Gyros: Drehen, Icon: Bild 


Stephan Selle über umweltschonende Technologien und Rollenkultur-Recycling 


M Bislang fliegt der Herausgeber dieses Magazins 
einmal pro Monat nach Finnland und sucht in den 
Weiten der dortigen Wälder die Bäume für das MAC- 
up-Papier aus. Bisweilen verharrter bewundernd vor 
einer schlanken Tanne, brummelt: „Hmmm, saftiges 
Holz für unsere Titelseite. Prima!“ und fliegt nach ge- 
taner Arbeit wieder heim. Mit diesen Ausflügen hates 
möglicherweise schon bald ein Ende, denn - tätä - 
das digitale Papier ist da. 

Vor etwa zwei Jahren ging das Thema schon ein- 
mal um: Geheimnisvoll war da von einem Stoff die 
Rede, einem superflachen Medium, das sich mit In- 
halten von Diskette oder per Datenleitung temporär 
elektrisch einfärben läßt. Nun scheint es soweit zu 
sein: Xerox hat das Verfahren offensichtlich bis kurz 
vor die Serienreife gebracht und 3M als Hersteller ge- 
wonnen. Kernstück ist eine Kunststoffolie (oder neu- 
deutsch: Kunststofffolie) mit dem einprägsamen Na- 
men „Gyricon“, in der kleine schwarzweiße Perlchen 
durch elektromagnetische Ströme (denk’ ich mir als 
Laie) gedreht werden und auf diese Weise gepixelte 
Buchstaben bilden (Gyricon: Gyros — Drehen, Icon — 
Bild: Drehbild, sach’ ich mal so). 

Der Spaß bei diesen glibbergebetteten Zweifarb- 
pillen ist die universelle Anwendbarkeit. Das elektro- 
nische Papier braucht keine Batterie, ist flexibel und 
relativ günstig rollenweise produzierbar. Es verhält 
sich als Medium zum Buch ungefähr so wie die Audio- 
Cassette zur Langspielplatte. Plötzlich erscheinen 
Websites wie die des Gutenberg-Projekts — digitale 
Texte klassischer Autoren im Web - in einem völlig 
anderen Licht: Wir brauchen nicht mehr wie bisher 
den Computer mit ins Bett oder aufs Klo zu nehmen, 
wenn wir digitale Texte lesen wollen, sondern rollen 
das schnell gedruckte Gyricon-Blättchen auf. 

Phantasten wie mein Freund M. aus H. denken 
auch schon wesentlich weiter und projizieren sich 
nebst leerem Gyricon vor den S-Bahn-Fahrkartenau- 
tomaten. In diesen schieben sie die Folie, um ihm 
kurz darauf nicht nur das Ticket sondern gleichzeitig 
- gegen Geldkartenabbuchung - die angepaßte Ta- 
geszeitung zu entnehmen. Neben My Yahoo und My 
Netscape gibt es dann in Zukunft „My FAZ“ und „My 
Zeit“, digitale Auszüge aus der jeweiligen Ausgabe, 
ähnlich den Mini-Handelsblättern und -Spiegeln, die 


man derzeit in Fliegern und ICEs bekommt (für mich 
bitte immer ohne Sportteil). Da sich das neue Papier 
wahrscheinlich nicht gut falten läßt, kommt auf uns 
eine zweite Rollenkultur wie seinerzeit im alten Rom 
zu: lederne Zeitungsköcher, schmucke Haltegummis 
für die MACup-Rolle, Zedernklöppeloben und unten 
zum Auf- und Abrollen. 

Xerox selbst denkt natürlich eher an den Office- 
Bereich: Das neue papierlose Büro ist das mit Folien 
gefüllte. Der Drucker macht keinen Druck mehr, son- 
dern arrangiert die Perlen auf immer gleichen Blät- 
tern zu neuen Inhalten. („Wer hat mein letztes Mar- 
keting-Konzept überspielt?“). Auch der Ablagestapel 
auf meinem Schreibtisch wird allabendlich recycelt: 
Die untersten zehn Seiten werden zum Überspielen 
freigegeben - und mein Stapel wächst nicht mehr! 

Das elektronische Buch muß eigentlich nur vier 
Seiten dick sein. Bei derletzten angekommen, hat die 
Elektronik im Buchrücken bereits wieder die beiden 
ersten Seiten neu bespielt. Hinten ein Index, mit dem 
ich jederzeit aufjede Seite komme, vorn eine Volltext- 
suche, in der Mitte elektronische Eselsohren als Book- 


Dank „Gyricon', Xerox’ digitalem Papier, 


brauchen wir in Zukunft nicht mehr den Computer 


mit aufs Klo oder ins Bett zu nehmen 


marks - ach, man könnte ins Schwärmen kommen. 
Andererseits ist es dann auch vorbei mit der reprä- 
sentativen Bibliothek. Es bleiben drei bis vier schma- 
le Gyricon-Bändchen auf dem Nachttisch - was man 
halt so parallel liest. 

Und die nächsten Anwendungen schauen schon 
um die Ecke. Visitenkarten, die die Firmengeschichte 
erzählen, Spielkarten, die in der Hand die Farbe 
wechseln, eine wiedererwachende Briefkultur (man 
schickt sich immer den gleichen Bogen hin und 
zurück, ein echter „Briefwechsel“), Tapeten als Moni- 
tor ... Und dabei wird mein Freund der Baum ge- 
schont. Keine Herausgeber mehr, die nach Fällung 
schreien, keine Rodungen mehr für zweifelhafte Bou- 
levardblätter. Elektronisches Papier ist grün! 
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Leserbriefe 


Betrifft: Clean-Install und Festplattencrash 


B Seit zehn Jahren arbeite ich bisweilen hauptsächlich, aber mei- 
stens nebenbei als System-Administrator in gemischten Rechner- 
Umgebungen. Trotzdem finde ich immer wieder nützliche und mir 
unbekannte Informationen in der MACup. Gelegentlich würde ich 
Artikelund Tips gerne kommentieren. Nun denn, hier ein paar spe- 
zielle Anmerkungen: 

1.) Immer wieder lese ich, „clean system installs“ seien der Sta- 
bilität eines Systems zuträglich. Das ist vollkommen richtig. Das 
Problem daran ist aber erfahrungsgemäß, daß auf Systemen, an 
denen die Leute schon seit Jahren sitzen, derart viele Voreinstel- 
lungen, Konfigurationen und dergleichen verlorengehen, daß ich 
zumindest Systembetreuern eher davon abraten würde. 

Auf Arbeitsplatzrechnern sind 20 000 Files ohne Job- bezie- 
hungsweise Kundendaten keine Seltenheit. Dazu kommen die Pro- 
bleme, vielleicht schon vor Jahren bezahlte Shareware-Seriennum- 
mern irgendwann einfach nicht mehr zu haben, die Registrierkar- 
ten mit den Seriennummern zu kommerzieller Software steckenin 
irgendwelchen Aktenordnern und so weiter. Vor allem aber ge- 
hören dazu Probleme, die den Workflow in mittleren und größeren 
Arbeitsgruppen betreffen: Favoriten und Alias-Dateien zu oft be- 
nutzten und wichtigen Files (Fonts und Logos etwa), von denen 
(fast) niemand wirklich weiß, wo sie sich befinden. Voreinstellun- 
gen zu Kompressionen aller Art, CMM-Einstellungen, Paßwörter 
zu nicht sensiblen Bereichen, nicht geheimen Mail-Accounts 
(„Kunden-Eingang“) oder Litho-Uploads, Einwahlnummern, „Er- 
weiterungen Ein/Aus“-Konfigs, über Jahre gewachsene File- 
Exchange-Datenbanken, mühsam ausgetüftelte File-Sharing- 
Nutzer und vor allem -Gruppen et altera. 

Oft steckt dahinterWissen, daß der Anwender am Rechner.nicht 
hat. Ein Administrator sollte sich aber mit solchen Dingen nicht 
beschäftigen müssen. Man muß nicht wissen, welche Systemer- 
weiterungen welchen Zweck hat. Eine Liste, welche aus was für 
einer Installation stammt, eine mit bekannten und verdächtigen 
Erweiterungen und der Mut, unsichtbare Files zu beobachten und 
gegebenenfalls zu löschen, reicht, um ein und dasselbe System 
über Jahre stabil zu halten. Die Anwender, die ihr System „totkonfi- 
gurieren“, gibt es so oder so (vor allem unter den Windows-Nut- 
zern, die sich überdurchschnittlich oft für Spezialisten halten). 

2.) Der Bericht über Hardwareschäden an Festplatten aus der 
MACup 7/99 ist meiner Meinung nach Panikmache. Ich habe bis- 
her noch nicht erlebt, daß eine Platte das Zeitliche segnet. Dafür 
verleitet der Artikel dazu, vorbeugende Schutzmaßnahmen zur 
Plattenlogik, etwa den Einsatz von Norton File Saver oder TechTool 
Protection, nicht den ihnen gebührenden Wert beizumessen. 

Jeder, der nur die „Erste Hilfe“ ab und zu über seine Partitionen 
laufen läßt, weiß, daß die Strukturlogik empfindlich ist und auf Ab- 
stürze nicht ohne Tribut reagiert. Besonders XPress-User wissen von 
defekten Dateien ein Lied zu singen. Die Möglichkeit, automatisch 
diverseVersionen einer Datei vorhalten zulassen, kommtnichtvon 
ungefähr. Und die Tatsache, daß es Utilities gibt, die XPress-Datei- 
en reparieren, aber keine für andere Dateiformate, spricht Bände. 

Daniel Tietze via E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Sie haben völlig recht: Ein Clean-Install 
ist im Vergleich zum einfachen Update oft mit erheblicher Mehr- 
arbeit verbunden. Gerade als erfahrener Systemadministrator wer- 
den Sie uns aber sicher auch zustimmen, daß man trotz allem dazu 
in der Lage sein sollte. Was tut man sonst bei echten Schwierigkei- 
ten, wenn die Neuinstallation unvermeidbar wird? Alle für die 
Arbeit wichtigen Informationen müssen unabhängig vom betroffe- 
nen Rechner erfaßt und gesichert werden. Und das kann eben nur 
der Administrator, der für den Arbeitplatz verantwortlich ist. 


Zu Ihrer Kritik an dem Festplatten- 
Bericht: Natürlich ist es sinnvoll, regel- 
mäßig vorbeugende Maßnahmen zu 
ergreifen. Davon wollen wir auch ganz 
bestimmt niemanden abhalten. Wenn 
aber bereits ein schwerer Schaden vor- 
liegt, kann ein unprofessioneller Repa- 
raturversuch alles nur noch schlimmer 
machen. Der Artikel sollte zeigen, wel- 
che Rettungsmöglichkeiten es gibt, 
nachdem ein schwerer Plattenschaden 
aufgetreten ist, und was man tunlichst 
unterlassen sollte, um die Chancen 
nicht zu verschlechtern. Es kommt ein- 
fach auf den „Wert“ der Daten an. 


Betrifft: Neue Zeitrechnung 


Mi Der Marketing-Gag der Uhrenfirma 
Swatch, die „BeatTime“ getaufte Inter- 
net-Zeit quasials allgemeingültigeWelt- 
zeit einführen zu wollen, ist der blanke 
Hohn (MACup 8/99, Seite 8). Da kön- 
nen ja dann auch die Trekkies verlan- 
gen, daß die Sternzeit der Vereinten Fö- 
deration der Planeten als neue Weltzeit 
eingeführt wird. Was soll das eigent- 
lich?! Es gibt ja bereits eine weltweit 


swatche 
Leben Sie nach 
einem anderen 
Rhythmus. Holen Sie 
> sich die BeatTime auf 
Ihren Macintosh. 


„Was müssen wir in Zukunft noch ertragen?” 


gültige Zeit, die unabhängig von Zeit- 
zonen ist. Man nennt diese GMT oder 
auch UTC. Sie hat gegenüber der „Beat- 
Time“ den Vorteil, daß man auch in 
Stunden und Minuten rechnet. Somit 
muß man nur die Stundendifferenz 
zum eigenen Standort wissen, und das 
war’s dann (Entschuldigung - eigent- 
lich weiß das ja jeder.) Was müssen wir 
denn in Zukunft noch ertragen? 
Andreas O. Kleutgens via E-Mail 


MACup/Commander Zehden (Sternzeit 
50723.4): Was tut man nicht alles, um 
auf sich aufmerksam zu machen. Wie 
Sie ganz richtig schreiben, handelt es 


sich eben vor allem um einen Marke- 
ting-Gag. Würde die Aktion seriös und 
vernünftigwirken, spräche kein Mensch 
darüber. Der praktische Nutzen im All- 
tag dürfte wohl gering sein. 
Aberwirhättennoch einen anderen, 
nicht minder sinnlosen Vorschlag: Wie 
wäre es denn mit den System-Ticks seit 
der Vorstellung des ersten Macs 1984? 
Das wären dann bei Erscheinen dieser 
MACup so in etwa 29.530.008.000. Ent- 
sprechende Uhren müßten zwar etwas 
breiter sein, wären dafür aber immer- 
hin vor dem Jahr-2000-Problem sicher. 


EM Die Redaktion behält sich 
vor, Leserbriefe für den Ab- 
druck geringfügig zu verän- 
dern oder zu kürzen. 


Unsere Anschrift: 
MACupVerlag, 

Redaktion MACup, 
Leverkusenstraße 54, 

22761 Hamburg. 

E-Mail: macup@macup.com 
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NEWS +++ NEWS +++ 


MESSEREPORT MACWORLD EXPO NEW YORK 


IBooks jetzt da! 


Drahtlose Datenübertragung möglich / zahlreiche neue Peripherie 


: MI New York: Steve Jobs führt das orangeweiße : 
Notebook im Halbdunkel durch einen grün fluo- 
reszierenden Reifen. „Was geht hier eigentlich : 
: vor?“ fragt der Apple-Chef das jubelnde Audito- 
rium. Ganz offensichtlich war Apples neuestes 
Produkt, das Jobs hier präsentierte und mit dem ; 
: er kurz vorher noch ohne erkennbares Kabel im 
Internet surfte, durch keine Strippe mit irgend- 
einem Netz verbunden. 


i sah sich enttäuscht. „Wir verkaufen unseren Kun- : 
: den keine 48 Monate alte Enterprise-Technolo- 
gie, sondern neue, für sie entwickelte Produkte“, 
ließ Jobs verlautbaren, um den Preis von rund 
: 1600 Dollar zu rechtfertigen. Damit liegt das : 
iBook zwar nach Aussagen von Apple preislich | 
auf dem Niveau des erfolgreichsten Wintel-Note- 
: books, aber wirklich billigist es nicht. In Deutsch- ; 
land rechnet Apple mit einem Verkaufspreis von 
3800 Mark. Die Handelskette Gravis allerdings 
: teilte auf Anfrage mit, sie wolle das iBook schon ; 
für etwa 3600 Mark anbieten. 


: Ausstattung des iBook. Doch die transluzente 
: Miss-Marple-Handtasche hat auch einiges zu 
| bieten, und durch die Kombination zahlreicher 
: State-of-the-art-Komponenten sogar mehr als die : 
| Pentium-Konkurrenz: Zunächst einmal gibt es 


nach Aussagen Apples zur Zeit kein schnelleres 
Notebook - egal in welcher Preisklasse. Ausnah- 
men: Apples Profi-PowerBooks G3/333 und 400 
(siehe MACup 7/99, Seite 12). Dafür sorgen ein 
300 Megahertz schneller PowerPC G3 und 512 
Kilobyte Backside-Cache. 

32 Megabyte Arbeitsspeicher - maximal 160 
Megabyte, ein integriertes 24fach-CD-Laufwerk, 


: eine 3,2 Gigabyte fassende Festplatte, ein 12,1- 
Es war der absolute Höhepunkt der Eröff- 
nungsrede zur diesjährigen Macworld Expo in 
NewYork, der größten und wichtigsten Mac-Mes- : 
: se der Welt. Auf der Expo feierte Apple nicht nur 
den einjährigen Geburtstag des iMac mit der Er- 
i folgsmeldung, man habe von diesem Rechnerbe- : 
: reits 1,9 Millionen Exemplare verkauft und davon 
i 33 Prozent an Neukunden. Die Firma stellte auch 
das schon lange erwartete Consumer-Notebook : 
: „iBook“ vor, unterstützt von riesigen Plakaten mit 
dem Werbeslogan: „iMac to go“, zu deutsch etwa: 
iMac zum Mitnehmen. 


Zoll-TFT-Display mit einer Auflösung von 800 
mal 600 Pixeln, ein internes 56k-Modem sowie 
ein integrierter 10/100Base-T-Ethernet- und ein 
USB-Anschluß gehören ebenso zur Grundaus- 
stattung wie ATIs „Rage Mobility“-Graphikbe- 
schleuniger . Letzterer entspricht laut Apple in 
technischer Hinsicht der im PowerBook G3/400 
eingesetzten Version „Rage LT Pro“. 


Surfen ohne Kabel. Absoluter, wenn auch mit 700 
Mark Zusatzkosten verbundener Clou ist jedoch 


die Möglichkeit, das iBook mittels des sogenann- 
; : ten „AirPort“-Systems vollständig zu entkabeln. 
: Design und Preis. In konsequenter Anlehnungan 

das stationäre Original kommt der portable Zu- : 
: wachs zunächst in den Farben „Tangerine“ und 
„Blueberry“. Auch das Design - geschwungene 
Formen, transparentes Gehäuse - unterstreicht : 
: die Verwandtschaft zum iMac. Das zweifarbige 
Gehäuse aus Polycarbonat und gummierten Kan- 
ten verfügt über einen ausziehbaren Griff, dank 
: dem der Transport des mit 3 Kilogramm nicht ! 
eben leichten iBooks auch ohne Tasche problem- 
los von der Hand gehen soll. 
Wer allerdings erwartet hatte, daß Apples Con- : 
sumer-Notebook als Preisbrecher daherkommt, 


Frei nach dem Motto „get unwired“ präsentierte 
Apple ein zusammen mit der Firma Lucent Tech- 
nologies entwickeltes System, das industrieweit 
im Consumer-Segment als einmalig und bahn- 
brechend gilt. Es ermöglicht dem iBook nicht nur 
den Datenaustausch mit seinen Artgenossen -— 
sogar durch Wände hindurch -, sondern gleich- 
zeitig auch das kabellose Surfen im Internet. 

Das System besteht aus einer scheckkarten- 
großen Erweiterung namens „AirPort Card“, die 


iBooks gibt es vorerst nur in Orange und Blau. 
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unter der durchsichtigen Tastatur mit wenigen : 
den. Da das Modem im Falle der iBooks nicht fest : 
Siekommuniziertüber Antennen, dieim Monitor | 
des iBooks angebracht sind, mit der sogenannten 
zen. Hinter vorgehaltener Hand sprachen bereits : 
zielbare Übertragungsrate beträgt 11 Megabit pro : 
Sekunde. Das entspricht der herkömmlichen 
Ethernet-Kapazität (die Kompatibilität zum IEEE- 
: Hardwareentwickler derzeit mit dem Gedanken 
spielen, eine solche Karte zu bauen. 

Auf diese Wei- 
se lassen sich bis : 


Handgriffen installiert wird (siehe Abbildung). 


„AirPort-Base-Station“ (siehe Abbildung). Die er- 


Standard 802.11 
ist gegeben). 


e:3 
u 


= zu einem kabello- 


sen Netzwerk ver- 
AirPort Base Station 


Basisstation für die drahtlose 
Kommunikation des iBook. 


Meter betragen. 


10/100-Ethernet- 


10/100-Ethernet- 


Zwischen iBook und der Funk- 


station dürfen 50 Meter liegen. irdischen Netz- 


zu anderen Net- 


ermöglicht 
dem eine draht- 


ZU- 


Der Einbau der AirPort-Card 
ist in einer Minute erledigt. 


dem Internet. 


Keine neue Apple-Maus, sondern 
das Netzteil des iBook. 


der eigentliche Knüller. 


Der Software-Router sorgt für die Regelung ! 
der einzelnen Client-Internet-Verbindungen. Der 
DHCP-Server teilt den Clients dynamische IP- 
Nummern für den Zugang zu. Bei der Wahl des : 
Modems griff Apple ebenfalls aufbewährte Tech- 
nik zurück und verwendete die gleichen Modelle, ; 


zu zehn iBooks : 
fung der Hardwareadtresse der Ethernet-AirPort- 
: Karte - die berechtigten Nutzer werden vom Ad- ! 
binden, und die ministrator am AirPort per Software freigegeben - : 
Entfernungzu der 
Basisstation darf | 


dabeimaximal50 : 


Die Station selbst : 
beherbergt einen i 
lose Netze entwickelt wurden. Umgekehrt kön- 
Anschluß undein : 
56k-Modem. Der 


Mit Hilfe des 
AirPort-Systems 
ist es sogar mög- : 
lich, daß mehre- 
reiBooks ohneei- 
neVerbindung zu : 
einem Internet- 
Router gleichzei- 
tig surfen. Dies : 
wird durch einen 
in die Firmware 
des AirPort inte- : 
grierten Software- 
Router nebst DHCP-Server möglich. Beim AirPort 
handelt es sich folglich um einen Internet-Router : 
mit drahtloser Anbindung der Clients, und das ist i 


die sich auch in den aktuellen PowerBooks fin- 


integriert, sondern gesteckt ist, läßt es sich sogar 
durch eine geeignete ISDN-Zweikanalkarte erset- 


einige Apple-Mitarbeiter von einer entsprechen- 
den Austattung für eine kommende iBook-Gene- 
ration. Daneben soll auch ein deutscher ISDN- 


Damit fremde iBook-Besitzer nicht im draht- 


Zugangskontrolle zwei Optionen: Neben der Prü- 


lassen sich auch Zugangsberechtigungen anhand 
von Username und Paßwort realisieren. 
Da Apple bei der Konzeption auf strikte Ein- 


Technologies kompatibel, die für größere draht- 


nen also mit Lucent-Karten ausgestattete Power- 
Books via AirPort mit iBooks kommunizieren. 


für die aktuellen großen PowerBooks auch für 


Line“ eine passende PC-Card für PowerBooks vor. 


von 2 Megabit pro Sekunde. 
Bei einem Preis von 300 Dollar für die AirPort- 
Basis-Station und knapp 100 Dollar für die Air- 


Geräte zusammen um die 900 Mark anfallen. An- 

fang Oktober sollen sie in den Handel kommen. 
Durch das AirPort-System bekommt das iBook 

ein nicht zu unterschätzendes Potential für grup- 


VERGLEICH PowerBook vs. iBook 
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: und im Bildungswesen oder in kleineren Arbeits- 


gruppen. Da für die drahtlose Vernetzung eine 


kräftige Energieversorgung nötig ist, wurde das 
: jBook mit einem Lithium-Ionen-Akku versehen, 


der 45 Wattstunden Leistung bietet. Mit dessen 


Hilfe läßt sich ein iBook sechs Stunden lang be- 
treiben und damit doppelt so lange wie die Pen- 
: tium-Konkurrenz. 


Zum Vergleich: Auch in den aktuellen G3-Po- 


werBooks kommt eine Lithium-Ionen-Batterie 
: zum Einsatz. Sie gewährleistet trotz 50 Wattstun- 
losen Netz wildern können, nutzte Apple für die : 


den nur rund fünf Stunden Abstinenz von der 


Steckdose, wiegt aber nicht so viel wie das neu 
entwickelte Exemplar des iBook. 


Mac OS 9 und QuickTime TV. Neben iBook und 


: AirPort standen noch zwei weitere Produktan- 
kündigungen im Mittelpunkt: Zum einen kündig- 
te Apple für Oktober mit System 9 den Nachfolger 
haltung bestehender Standards geachtet hat, ist : 
die Lösung mit solchen aus dem Hause Lucent 


von Mac OS 8.6 (MACup 7/99) an. Unter den 50 
neuen Features befindet sich auch Version 2 des 


Suchprogramms Sherlock, in welchem der An- 
: wender auch beliebige Sets von Plug-ins für die 
Internet-Suche zusammenfassen kann: Danach 
hatten laut Jobs bereits unmittelbar nach derVer- 
Lucent bietet neben entsprechenden PC-Cards : 
Port sorgt für die : 
Verbindung zum 


öffentlichung der ersten Sherlock-Version zahl- 


reiche Anwender verlangt. 
Desktop-Macs eine solche Lösung an. Auch die 
Firma Farallon stellte unter dem Namen „Sky- 
werk (und somit : 
Diese erreicht allerdings nur Übertragungsraten 
zen oder auch zu 
einem Drucker), : 
und das Modem 
| Port-Karte könnte das Gespann schnell zu einem 
: Renner werden. In Deutschland dürften für beide : 
lose Verbindung 
des iBooks mit 


Die zweite weitere Produktankündigung war 


: „QuickTime TV“. Dabei handelt es sich weniger 
um eine neue Software als vielmehr um eine Ko- 
: operation verschiedener Firmen zur Etablierung 
: einer Art Internet-Fernsehens. Da die Bandbreite 
im Internet immer noch viel zu gering ist, um ge- 
streamte Filme in hoher Auflösung und in Echt- 
: zeit um den Globus zu transferieren, hat Apple 


mit Hilfe der Firma Akamai das sogenannte Quick- 


Time Network ins Leben gerufen. 


Im Zuge dieser Zusammenarbeit stellt Akamai 


weltweit über 900 mit QuickTime-Streamingsoft- 
: ware ausgestattete Server zur Verfügung, die qua- 
penorientierte Anwendungen im privaten Bereich : 


sials Verstärkerstationen fungieren. So greift etwa 
ein Websurfer in Hamburg, der 
sich eines der in QuickTime TV 
vertretenen Angebote ansehen 


Modell PowerBook 63/333 iBook möchte, nicht auf den eigenen 
Prozessor/Takt PowerPC. 750/333 MHz PowerPC 750/300 MHz Serzer des jeandens Au OB, 
Backeide-Cäche 512 KB 512 KB dern wird automatisch auf den 
Arbeitsspeicher/max. 64/384 MB 32/160 MB Bachige genen ever era 
san AGB IDE 32 CBIDE sen. Damit lassen sich typische 
CD-Drive >4fach SHEen Engpässe wie etwa die Transat- 
Display/Auflösung 14,1 Zoll TFT,1024x768 12,1 Zoll TFT, 800x600 a ee 
lener Zum Start von QuickTimeTV 
Speicher ATI Rage LT Pro/8MB ATI Rage Mobility/4 MB ae anzehnEie 
USB-Ports > 1 gramme im Web auf Sendung, 
SCSI-Ports ' = darunter so namhafte Anbieter 
10/100-BaseT y y wie beispielsweise BBC World, 
Beer y z- ABC News und Disney, aber 
h Rolli t ie VHl. 
Funk-Netzwerk optional (per PC-Card) optional (per AirPort-Card) ee ; 
— Apple versteht QTTV dabei we- 
Größe (B/H/T) 264/43/323 mm 295/45/343 mm i 
ech 268K En niger als Kampfansage an das 
Da ZN traditionelle TV, sondern als 
Preis (zirka) 5900 Mark 3600 Mark 


potente Ergänzung. Hier sei > 
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: > Interaktivität das Stichwort, die im traditio- 
: nellen Fernsehen erst in ein paar Jahren verfüg- 
: bar sei: Das QTTV-Angebot sei daher ein lukrati- 


| : ves Zusatzgeschäft für TV-Anbieter. 


: iMac goes TV. Passend zum neuen Engagement 


bieter auf der Messe Produkte an, die den iMac 
stärker mit dem TV verbinden. Die Firma Focus 
: Enhancements zum Beispiel verkauft ab sofort 
den „iTView“. Dabei handelt es sich um ein Set, 
welches dasVideosignal des iMac aufeinen Fern- 
: sehschirm (NTSC oder PAL) umleitet. Ein wenig 
Schraub-Erfahrung vorausgesetzt, gestaltet sich 
der Einbau verblüffend simpel. Der interne Mo- 
: nitoranschluß wird auf eine Platine abgezweigt, 
aufder sich prak- 


tralange Pins be- 
finden. Man legt 
die Platine innen 
auf die Lüftungs- 
schlitze des Ge- 


man daran ein- 
fach eine Box, 
die mit korre- 
spondierenden 
Buchsen ausge- 


: über einen ex- 
: „iTView“ schickt das iMac-Signal ternen Monitor- 


: iTView-Box angeschlossen wird. Für rund 260 
Dollar wechselt das Set den Besitzer. 

Den umgekehrten Weg beschreitet die Firma 
: Eskape Labs: Sie bietet mit dem phonetisch ähn- 
lichen „myTV“ ein USB-Gerät, mit dessen Hilfe 
der iMac zum Fernseher wird. Das Gerät ist mit 


mit Videoschnittstellen bestücken. Es bietet sich 
damit nicht nur als Fernsehempfänger, sondern 
: auch als Low-end-Lösung für Videodigitalisie- 
rung (mit maxi- 
mal 320 mal 240 
Pixeln) oder für 


renz-Einsatz an. 
Für ungefähr 160 


ab August er- 
hältlich, für le- 


einen eingebauten Radioempfänger. 
: Microtouch: Sie bietet einen speziellen Touch- 


Kiosksystem beispielsweise für Museen, Infoter- 
: minals oder Messen macht. Zum Erwerb des 


tischerweise ex- : 


häuses, und von : 
außen befestigt : 


stattet ist: Schon 
verfügt der iMac ; 


: an einen externen PAL-Monitor. ausgang, an den : 
die mitgelieferte : 


: einem TV-Tuner ausgestattet, läßt sich aber auch 


den Videokonfe- : 
Dollar ist myTV 


„myTV“ macht aus dem iMac diglich 10 Dollar 
: ein Fernsehgerät. mehr bekommt | 
man zusätzlich : 


Dem Aufruf „Stay in touch“ folgt die Firma 


: screen an, der aus dem iMac ein vollwertiges : 


: berührungsempfindlichen Bildschirmüberzugs 
: bieten sich drei Möglichkeiten an: Kaufeines von 
Microtouch umgerüsteten 333er iMacs für rund 
2300 Dollar, Einschicken seines iMacs zur Umrü- 
: stung oder Erwerb eines knapp 700 Dollar ko- 
stenden Kits zum Selbsteinbau. 


Apples auf dem Fernsehsektor boten einige An- 


: USB-Peripherie. Angesichts des ungebrochenen 
: iMac-Zuspruchs widmeten sich erwartungsge- 
mäß zahlreiche Aussteller dem Thema USB- 
Schnittstelle. Konverter von USB zu seriell oder 
; PCI-Karten, die auch älteren Macs die schnelle 
USB-Schnittstelle verpassen, Hubs oder USB-zu- 
: SCSI-Adapter: In diesem Bereich boomt derMarkt 
enorm, wie die überwältigende Menge an Neuer- 
scheinungen beweist. Die interessantesten da- 
von seien hier genannt: 
Mit der „Macintosh USB Docking Station“ bie- 
tet die Firma Entrega ein kleines transluzentes 
Kästchen an, das den iMac mit allen bislang gän- 
: gigen Schnittstellen versorgt: Zwei zusätzliche 
i USB-Schnittstellen, ein „herkömmlicher“ seriel- 
ler RS232-Port zum Anschluß von Drucker oder 
Modem und ei- 
ne SCSI-Schnitt- 
stelle mit einer 
Übertragungs- 
geschwindigkeit 
von 12 Megabit 
pro Sekunde er- 
lauben die Be- 
; nutzung aller äl- 
: Entregas USB-Docking-Station teren Peripherie- 
bringt serielle und SCSI-Ports. geräte - für rund 
150 Dollar. 
Die Firma Geethree präsentierte den wahr- 
scheinlich ab Ende August lieferbaren „Stealth 
Serial Port“ auch für iMacs. Der Adapter besitzt 
: dieselbe Funktionalität wie die in MACup 7/99 
(Seite 32) getestete Version für die blauweißen 
i G3-Macs und wird gegen das Modem getauscht. 
: Der Preis liegt bei 130 Mark. 
Mit dem „Stealth ADB-Adapter“ stellte Gee- 
three darüber hinaus einen externen Adapter für 
: den Anschluß von PS/2-Mäusen oder -Trackballs 
am Mac vor. Mäuse mit Scrollfunktion oder meh- 
reren Tasten werden von der mitgelieferten Soft- 
: ware unterstützt. Der Preis des ab Ende Septem- 
ber verfügbaren Adapters liegt bei 40 Dollar. 
; Beim „Digital Media Remote“ von Keyspan 
: handelt es sich um eine Infrarot-Fernbedienung, 
deren Empfangseinheit an den USB-Port ange- 
schlossen wird. Sie ist bereits für einige Program- 
me wie zum Bei- 
spiel Apples CD- 
und DVD-Player, 
den QuickTime- 
Player oder auch 
Microsoft Power- 
Point voreinge- 
stellt, läßt sich 
; aber problemlos 
: „Digital Media Remote“: anders konfigu- 
Fernbedienung für USB-Macs. rieren und er- 


weitern. Das Set ist zum Preis von ungefähr 80 
Dollar zu haben und kommt im September auch 
hierzulande in die Läden. 


Profi-Boxen. Wer gesteigerten Wert auf absolut : 
unverfälschten Sound am Mac legt, kann sich 
diesen Wunsch ab Anfang des kommenden Jah- 
res bei der kanadischen Firma Softacoustik für : 
rund 1200 Dollar erfüllen: Dann sind dort profes- 
sionelle Studioboxen im Blauweiß-Design erhält- 
lich, die das Audiosignal digital via Firewire aus : 
dem Mac holen, 
mit einem 24- | 
Bit-Wandler in- : 
tern analogisie- i 
ren und über ei- 
nen eigenen Ver- 
stärker schließ- : 


lich an die Mem- 
bran ausgeben. 
Der entschei- ! 
dende Vorteil im i 
Vergleich zudem 
Audioport des Macs liegt nach Herstellerangaben : 
in der Tatsache, daß der eigene Wandler weit bes- 
ser abgeschirmt ist als der Mac-interne und ein ! 
Rauschen daher praktisch ausgeschlossen sei. 
Zumindest von der enormen Power der Boxen 
konnten sich die Nachbarstände von Softacou- 
stik deutlich überzeugen. ; 


Blauweiße Profi-Lautsprecher - 
sogar mit typischen „Spoilern”. 


MO-Drives. Bei Fujitsu hat die DynaMO-Familie 
Nachwuchs bekommen. Die MO-Laufwerke aus : 
dieser Serie haben Speicherkapazitäten von 640 
Megabyte und 1,3 Gigabyte. Unter dem Namen 
„DynaMO 1300FE“ und „DynaMO 640FE“ zeigte ; 
der Hersteller zwei voraussichtlich ab Oktober 
verfügbare Produkte mit Firewire-Schnittstelle. 
Ersteres soll für rund 550 Dollar zu haben sein, 
letzteres für rund 400 Dollar. Bereits im August : 
soll dagegen die 350 Dollar kostende USB-Varian- : 
te des DynaMO 640 in den Handel kommen. Für : 
den Einbau in die blauweißen G3-Macs ist das 
interne „DynaMO 640AI“ mit Atapi-Interface ge- 
dacht, das ab September zu einem Preis von 300 
Dollar erhältlich sein soll. 


Neue Drucker. Auch seitens der Druckerherstel- 
ler setzt sich der Trend zu verstärkter Mac-Unter- 
stützung weiter fort. Hewlett-Packard zeigte auf 
der Macworld die komplette Produktpalette Mac- 
fähiger Drucker. Den DeskJet 895 gibt es in den : 


955 


Ave Over 
OU RITAR 


Epson Stylus Color 740i: Bewähr- 
ter Drucker mit blauem Deckel. 


| Stylus Scan 2000: Drucker, 
: Scanner und Kopierer in einem. 


- für je 50 Mark. 


ren können. Die Druckereinheit basiert bei allen 


nen mit der Auf- 


bei einer Farbtiefe von 24 Bit und ist mit einem : 


ße Variante an- : 


bieten, während : 
der Distributor : 
Macland ankün- 
digt, die Deckel ; 
auch in den an- 
deren iMac-Far- 
ben anzubieten : 


Bi Bit. Der „Stylus : 
— / Scan 2500“ und 
rc der „Stylus Scan : 

rn 2500 Pro“ scan- : 
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: USA jetzt mit bunten Deckeln in den aktuellen : 
iMac-Farben. Zur Frage, ob diese bunte Vielfalt | 
: auch nach Deutschland kommt, wollte man von 
: offizieller Seite nicht Stellung nehmen. Bei Hew- 
lett-Packard wies man jedoch daraufhin, daß auf ; 
der Pariser Macworld Expo im September einiges 
i passieren werde ... 
Epson zeigte den „Stylus Color 740i“, der im ; 
bunten iMac-Gewand auf den Markt kommt. In 
Deutschland je- 
doch will Epson 
nur die blauwei- : 


Dokumenteneinzug ausgestattet. Kopien gibt er 
mit 360 dpi wieder. Der Anschluß an den Mac er- 
folgt über Infowaves „PowerPrint USB/parallel“- 
Adapter. Ob und wann der MultiPass C635 auch 
hierzulande ver- 
fügbar sein wird, 
stand allerdings 
noch nicht fest. 


In nächster Zeit 
seidamitaber si- 
cherlich nicht zu 
rechnen, so der 
Hersteller. 
Zudem stellte 
die Firma Canon 
den „BJC-6000“ 
zur Schau, einen Farbtintendrucker mit einer 
Auflösung von 1440 mal 720 dpi. Er druckt mit 
sechs Farben, die sich in einzeln austauschbaren 
Tintenpatronen befinden, und läßt sich mittels 


Faxgerät von Canon. 


eines Parallel-USB-Adapterkabels am Mac be- 

Viel interessanter waren jedoch die drei neu- 
en, voraussichtlich ab Oktober erhältlichen All- 
in-one-Geräte, die drucken, scannen und kopie- : 


treiben. Der Listenpreis liegt bei 250 Dollar, für 
das Kabel sind zusätzlich 65 Dollar fällig. 
Aufden Blauweißdesign-Zugsprangnun auch 


Tektronix auf: Der Druckerhersteller zeigte eine 
Modellen auf dem Stylus Color 740 mit seiner | 
Auflösung von 1440 mal 720 dpi. Das kleinste Mo- 
dell ist der „Stylus Scan 2000“. Er erreicht eine 
Scanauflösung 
von 300 mal 600 : 
dpi sowie eine 
Farbtiefe von 36 


limitierte „Designer Edition“ seines A4-Festtinten- 
druckers Phaser 840 mit einem zu den neuen G3- 
Macs passenden Gehäuse. Auch die Konfigura- 
tion des Druckers weicht von den mausgrauen 
Pendants ab. Hinsichtlich seiner Leistungsdaten 
entspricht das blauweiße Modell dem Phaser 
840DB, verfügt aber mit 128 Megabyte über eine 
doppelt so hohe Arbeitsspeicherausstattung. Den 
Preis gibt Tektronix mit rund 13300 Mark an. 


High-end-SCSI. Eine High-end-SCSI-Karte stell- 


: te Adaptec unter dem Namen „Ultra 160 SCSI“ 
lösung 600 mal 
2400 dpi bei 36 : 
Bit Farbtiefe. Die 
: Pro-Variante ist zusätzlich mit einem Dokumen- 
teneinzug ausgestattet. Die mit einer USB- und : 
einer parallelen Schnittstelle ausgestatteten Ge- 
räte sollen rund 350, 500 und 700 Dollar kosten. 
: Ein ganz ähnliches Produkt hatte Canon im Mac- : 
world-Gepäck, und zwar den „MultiPass C635“. 
Dabeihandeltessich um ein Multifunktionsgerät 
: auf Basis eines Farbtintendruckers mit einer Auf- : 
lösung von 720 mal 360 dpi, das drucken, scan- 
nen, kopieren und zusätzlich faxen kann. Die 
: Scaneinheit erreicht eine Auflösung von 600 dpi : 


vor. Den Angaben des Herstellers zufolge soll sie 
über zwei Kanäle verfügen und Transferraten von 
bis zu 160 Megabyte pro Sekunde und Kanal er- 
reichen können. 


Brennsoftware. Adaptec hatte die neue Version 
ihrer CD-Brennsoftware „Toast 4 Deluxe“ im Ge- 
päck. Diese unterstützt nun auch CD-Recorder 
mit USB- und IDE-Schnittstelle. Toast 4 Deluxe 
beherrscht den Disc-at-once-Modus und erlaubt 
es, Audio-CDs ohne Pausen zu beschreiben. Zu- 
dem lassen sich MP3- und Liquid-Audio-Dateien 
direkt auf CD brennen. Mit „CD Spin Doctor“ 
steht dem Anwender außerdem eine Software für 
das Optimieren und Überspielen von Schall- > 


iMac mit Touchscreen. 


iMac-Tasche „GrabPac". 


iMac in Sonderanfertigung. 


Monitorfuß mit USB-Hub. 


Maus mit auswechselbaren Farbaufsätzen. 
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> platten und Audio-Cassetten auf CD zur Ver- : 
fügung. Das ebenfalls zu dem Paket gehörende 
Programm „PhotoRelay“ schließlich vereinfacht 
unter anderem das Katalogisieren von Photos, : 
QuickTime-Filmen und anderen Dateien. Toast 4 
soll im Herbst für rund 100 Dollar verfügbar sein. 

: M Um an ein Update auf Mac OS 8.6 zukommen, 
Spracherkennung. Nachdem bereits vor einigen | 
Wochen die Firma Dragon Systems verkündete, 
sie wolle ihre Spracherkennungssoftware Natu- : 
rallySpeaking auf den Mac portieren (MACup 
71/99, Seite 8), präsentierten nun IBM und Apple 


„ViaVoice“ für den Mac. Erste Versionen für briti- 
Ende des Jahres geben. Weitere Sprachen sollen 


auch Philips und die US-Firma MacSpeech (www. 


lips zu arbeiten. 


Digitalkameras. Casio nutzte die Macworld, um : 
drei neue Digitalkameras in den USA einzufüh- 
ren. Das kleinste der neuen Modelle mit der Be- 
zeichnung „QV5500SX“ ist eine Festbrennwei- : 
tenkamera mit der optischen Auflösung von 1280 
mal 960 Pixeln. Das Besondere an ihr ist ihre Se- 
rienbildfunktion: Dank 16 Megabyte Pufferspei- : 
Ei Das siebte positive Quartalsergebnis in Folge 
Sekunde aufnehmen. Die Kamera speichert auf 


cher kann sie Bilder im Abstand von einer halben 


CompactFlash-Karten, kommt jedoch ab Werk 
ohne serielles Mac-Kabel daher. 


Casio - Pionier dieser Technologie - die „QV8000- 


pactFlash Karten. Sie besitzt nicht nur einen se- 


eine schnelle USB-Schnittstelle. 


Das neue Topmodell der Firma hört auf den 
Namen „QV2000UX“ und besitzt einen CCD- 
Chip mit der Auflösung von 1600 mal 1200 Bild- : 
punkten. Sie verfügt über ein Dreifach-Zoom und 
akzeptiert neben den herkömmlichen Compact- 


Flash-Karten auch die ebenfalls auf der Mac- 


passen 400 Bilder in höchster Auflösung. 


Dollar für die mittlere und etwa 700 Dollar für das 
Spitzenmodell. (alm/fpl/vr/uvi) 


Casio präsentierte gleich drei neue Digitalkameras. 
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UPDATES 


Viele Wege führen zu OS 8.6 


Apple ruft „Update“-, „Upgrade“- und „Up-To-Date“-Programme ins Leben 


gibt es diverse Wege. Der einfachste: Sie greifen 
zur MACup 7/99 und installieren es von der bei- 
geklebten CD. Sollten Sie diese Ausgabe verpaßt 
haben, können sie sienoch bei unserem Abo-Ser- 


holen sich das Update von Apples Webserver 


oder lassen es sich gegen eine Bearbeitunsge- 
im kommenden Jahr folgen. Daneben kündigten : 
setzt mindestens Mac OS 8.5 voraus, ein Kauf- 
macspeech.com) an, an einer Mac-Version der 
Spracherkennungssoftware FreeSpeech von Phi- : 


bühr von 39 Mark auf CD schicken. Das Update 


nachweis ist nicht erforderlich. 
Nun hat Apple auch noch das sogenannte 


: „Upgrade“-Programm ins Leben gerufen. Dahin- 


: ter verbirgt sich die Möglichkeit, eine CD mit der 
Vollversion von 8.6 für ebenfalls 39 Mark zu er- 
werben, sofern man mit einer Rechnungskopie 
: oder einer der Software-Coupons nachweisen 
kann, daß man Mac OS 8.5 regulär erstanden hat. 
vice unter der Telephonnummer 030/61 130914 
: nachbestellen. Die anderen Möglichkeiten: Sie 
sches und amerikanisches Englisch soll es bereits 


Für Macs, die nach dem 9. April gekauft wur- 


: den, sowie für alle iMacs gibt es dann noch eine 
sogenannte „Up-To-Date“-CD. Sie enthält eben- 
falls eine Vollversion von Mac OS 8.6 und steht all 
: jenen zum Kauf zur Verfügung, auf deren neuem 
Mac noch Mac OS 8.5 installiert war. Auch hier 
fallen Kosten von 39 Mark an. (maz) 

> Info: Fachhandel oder Apple, Tel. 0 18 05/00 06 22, 
: www.apple.com/de/macos/update86.html 


QUARTALSERGEBNIS 


Apple weiter auf Erfolgskurs 


Apple: „Wachstum doppelt so hoch wie in übriger PC-Industrie“ 


sorgt nicht nur bei Apple für anhaltend gute Lau- 


: ne. „Mit einem Gewinn von 203 Millionen Dollar 
-120 Millionen aus dem operativen Geschäftund 
Als neueste Schwenkobjektivkamera zeigte 
: gungen - wurden die Erwartungen der Wallstreet 
SX“. Ausgestattet mit einem bemerkenswerten 
Achtfach-Zoom (40 bis 320 Millimeter), speichert 
auch sie Bilder mit 1280 mal 960 Pixeln auf Com- : 


80 Millionen aus dem Verkauf von ARM-Beteili- 


für das dritte Geschäftsquartal der Firma weit 


übertroffen. Besonders erfreulich ist dabei, daß : 
auch die Entwicklung im europäischen Markt. 
Die Region fiel mit einem Ergebnisanteil von 18 
: Prozent auf das Vorjahresniveau zurück, wäh- 
rend sie im Vorquartal noch bei 25 Prozent lag. 


dies in einem Quartal geschah, das traditionell 


: nicht zu den starken Apple-Quartalen gehört,“ so 
riellen Mac-Anschluß, sondern bietet zusätzlich ; 
: ber MACup. 
Dewald weiter: „Mit einem Wachstum von 
: des Euro mitverantwortlich: „Eine Verteuerung 
des Dollars von rund 12 Prozent macht es für uns 
schwierig, die strategisch wichtige ‚Zweitausend- 
: Mark-Grenze‘ nach unten zu durchbrechen. 
Dennoch ist die Akzeptanz bei den Kunden für 
den iMac in Deutschland gut. Optimierungspo- 
: tentiale im Retailbereich und die neuen iBooks 


Apple-Deutschland-Chef Peter Dewald gegenü- 


über 40 Prozent gegenüber dem Vorquartal bei 
905 000 abgesetzten Rechnern wächst die Firma 
auch im dritten Quartal doppelt so schnell wie 
die übrige PC-Industrie.“ Im Vorquartal hatte 


: Apple 827 000 Rechner abgesetzt, im dritten 
world gezeigten MicroDrives von IBM, die dem 
Typ-I-Standard dieser Karten entsprechen; auf 
eine 340 Megabyte große MicroDrive-Festplatte : 


Quartal des Vorjahres 644 000. 
Fast schon selbstverständlich ist mittlerweile, 
daß das Wachstum in erster Linie von Apples 


: iMac getragen wird, der im dritten Geschäfts- 
In den USA liegen die Preise der neuen Kame- i 
ras bei ungefähr 400 Dollar für die kleine QV, 500 


quartal rund 480 000mal verkauft wurde, was in- 
zwischen einen Anteil von 54 Prozent am Apple- 


Produktmix ausmacht. Der wachsende Anteil der 
Consumerprodukte hat allerdings laut Dewald 
: „keine negativen Auswirkungen auf die Profita- 
bilität der Firma“. Apple habe im Gegenteil „die 
Rohertragsmarge trotz des hohen Anteils nied- 
: rigpreisiger Rechner nochmals gesteigert. Sie 
liegt jetztnach 25,7 Prozent im dritten Geschäfts- 
quartal 1998 und 26,3 Prozent im Vorquartal bei 
: 27,4 Prozent“. 


Moderater als im Consumerbereich fiel Ap- 


ples Ergebnis im professionellen Segment aus. 
: Mit einem Wachstum von 3 Prozent sehe man 


: hier zwar keine Stagnation, so Dewald, doch füge 
sich diese Entwicklung zur Zeit eher in das Ge- 
: schehen des Gesamtmarkts ein. Allgemein sei 


„im professionellen Segment eine durch das 


: Jahr-2000-Problem hervorgerufene Zurückhal- 
: tung zu konstatieren, die sich erst in den näch- 
: sten Monaten auflösen wird.“ 


Nicht so dynamisch wie im Vorquartal verläuft 


Hierfür ist jedoch Dewald zufolge die Schwäche 


werden uns in Kürze die Chance eröffnen, an un- 
sere starke Performance aus dem zweiten Ge- 
: schäftsquartal 99 anzuknüpfen, das uns ein 
Wachstum von 400 Prozent bescherte und uns 
zum stärksten Markenartikler im Consumerseg- 
ment machte.“ 


Mit Finanzreserven von über 3 Milliarden 


Dollar geht Apple nach dem jüngsten Quartals- 
: ergebnis ins Jahresendgeschäft. Wallstreet rea- 
gierte bereits mit einem Kurssprung der Apple- 
Aktien auf rund 56 Dollar. Analysten sehen den 
: Kurs in den nächsten Monaten jedoch schon bei 
75 Dollar - eine Ansicht, die offenbar auch vom 
Apple-Aufsichtsrat geteilt wird, der eine halbe 
: Milliarde Dollar für den Rückkauf von Apple-Ak- 
| tien bereitstellte. (fpD 
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RECHNER 


Storm bringt 500-MHz-Mac 


Auch sonstige Ausstattung für gehobene Ansprüche 


Mi Die Firma Storm bietet ab sofort einen origina- : 
len G3-Rechner mit 500 Megahertz Taktrate unter 
dem Namen „Storm Edition“ an. Neben einer 
schnelleren Prozessorkarte enthält der blauwei- : 
ße G3-Mac 192 Megabyte RAM, eine AdvanSys- 


www.mitsubishi-monitore.de).> Mit der Modell- 


ten im Programm (Info: Tel.:07 71/8 30 00). > Für 


> MicroMat hat TechTool Pro 2.5.1 : 
fertiggestellt. Die neue Version ent- ; 
hält diverse Verbesserungen, zum Beispiel einen 
speziellen Puffer zum Wiederherstellen gelösch- ; 
ter Dateien, Automatisierungsfunktionen sowie 
Anpassungen an Mac OS 8.6. Ein kostenloses Up- 
date für Versionen ab TechTool Pro 2.0 steht zum 
Download bereit (Info: www.micromat.com). > ! 
Mitsubishi hat ein 18-Zoll-Aktivmatrix-Display : 
vorgestellt. Das LSA820W erreicht eine maximale 
Auflösung von 1280 mal 1024 Bildpunkten und : 
kann gleichzeitig an zwei Computern betrieben : 
werden: auf Knopfdruck läßt sich der Signalein- 
gang umschalten. Für das LSA820W verlangt Mit- : 
subishirund 6670 Mark (Info: Tel.:021 02/4867 70, 
chen Leistungsstand. Die Auswertung erhält der 
reihe 2560 bietet QMS jetzt vier Netzwerk- und :! 
PostScript-fähige A3-Laserdrucker mit einer Auf- ! 
lösung von 1200 dpi und einer Geschwindigkeit 
von 25 A4-Seiten an (Info: Tel.: 08 00/7 67 72 53, : 
www.gms.n)). > Von Hitachi sind jetzt mit dem : 
CM650ET (17 Zoll) und dem CM761ET (19 ZolD) 
zwei Kurzhals-Bildschirme verfügbar. Die TCO- : 
99-kompatiblen Geräte kostenrund 750 und 1350 
Mark (Info: Tel.: 02 11/52 91 51 52, www.hitachi- 
eubsd.com). > Einen Sechsfach-CD-Wechsler mit : 
integrierter Festplatte, der sich über seine Ether- 
net-Schnittstelle als Server im Netzwerk anmel- 
det, bietet Pioneer mit dem DRM-6NX zu einem : 
Preis von 6000 Mark an (Info: Tel.:06039/8009999, 
www.pioneer.de). > Mit Wirkung zum Juli 99 ha- 
ben sich die Teampoint Berlin GmbH und Panda- : 
soft Dr.-Ing. Eden GmbH zusammengeschlossen : 
und firmieren nun unter dem Namen Pandasoft 
GmbH - Ein Mitglied der Teampoint Gruppe. > : 
A.C.T. Kern hat jetzt einen 17-Zoll-LCD-Monitor : 
mit einer Auflösung von 1280 mal 1024 Bildpunk- : 
: neuen 22-Zoller an, der eine maximale Auflösung 
den A3-Überformat-Tintendrucker HP 2500CM | 
hat Hewlett-Packard jetzt endlich auch den Mac- : 
Treiber fertiggestellt (Info: Tel.: 0 18 05/32 62 22, : 
www.hewlett-packard.de). > Der Apple-Händler 
Holtkötter bietet Apples 15-Zoll-TFT-Studio-Dis- : 
play weiterhin zum alten Preis von rund 2200 : 
Mark an (Info: Tel.: 0 40/65 66 58 53).> Hitachi ! 
senkt die Preise ihrer Monitore um bis zu 20 ! 
Prozent. So kostet beispielsweise das 21-Zoll- : 
Gerät CM813ET statt 3000 jetzt 2600 Mark (Info: : 
Tel.: 0211/52 91 51 52, www.hitachi-eu-bsd.com). : 
> Auch Iiyama verkündet eine Preissenkung: : 
Den 19-Zoller Vision Master 450 SIOLGT gibt es 


Ultra-SCSI-Karte und hat 4 Jahre Garantie. In die- 
ser umfangreichen Ausstattung kostet der Rech- 
ner knapp 5800 Mark und ist damit erheblich 
günstiger als Apples Topmodell. (maz) 

> Info: Storm, Tel.:0 91 23/9 71 80, www.storm.de 


ab sofort für 900 Mark (Info: Tel.:08 00/1 00 34 35, 
www.iiyama.de). > Alle Netzwerk-Laserdrucker 
der DocuPrint-N-Serie bietet Xerox jetzt ZU gün- 
stigeren Preisen an. So kostet das Einsteigermo- 
dell DocuPrint N24 statt 6300 jetzt 5200 Mark 
(Info: Tel.:01 30/13 24 24, www.xerox.de). > Iome- 
ga gibt bekannt, daß der Support und Verkauf von 
Syquest-Produkten jetzt vom amerikanischen 
Unternehmen PCS übernommen wird (Info: Fax 
(0 01) 5 10/7 70 95 43, E-mail: Syquest_sales@pcs- 
sj.com). > Wer wissen möchte, wie gut sein Eng- 
lisch ist, kann unter www.berlitz.de einen kosten" 
losen Sprachtest machen. Der in zwei Bereiche - 
Textfragen und Hörverständnis - unterteilte In- 
ternet Placement Test ermittelt Ihren sprachli- 


Prüfling innerhalb weniger Minuten per E-Mail. 
> Axis bietet für die CD-/DVD-Jukebox Stor- 
Point CD E100 jetzt auch Mac-Unterstützung an. 
Das Upgrade kann kostenlos von der Webseite 
bezogen werden (Info: Tel. 0893/9593960, www. 
de.axis.com). > Auch Procoms CD-/DVD-ROM- 
Server CD Tower-E4A unterstützt mittels Soft- 
ware-Upgrade ab sofort Maeintosh-Systeme (Info: 
Megabyte, Tel. 0 89/7 41 14 10, www.megabyte.de). 
> Von Contour gibt es jetzt ADB-Mäuse in drei 
Größen für Links- und in fünf Größen für 
Rechtshänder. Das Stück kostet rund 190 Mark. 
Ferner ist nun auch der Zwei-Tasten-Trackball 
„TUQ-USB“ im Blueberry-Design zu einem Preis 
von etwa 70 Mark erhältlich (Info: GeBE, Tel.:0 89/ 
8 94 39 90, www.tastaturen.com) > Der japani- 
sche Hersteller Taxan bringt mit dem „Crystalvi- 
sion 675 TCO99-S“ ein 19-Zoll-TFT-Display mit 
USB-Hub und Audio-Einheit auf den Markt (Info: 
Taxan, Tel.: 0201/7990400, www.taxan.de). > 
Quatographic bietet mit dem „two page 22“ einen 


von 1920 mal 1440 Pixeln bei 83 Hertz schafft. Er 
besitzt ein integriertes USB-Hub und soll unge- 
fähr 2300 Mark kosten (Info: Quatographic, Tel.: 
05 31/28 13 81, www.quatographic.de).> Die Fir- 
ma Fujifilm weist darauf hin, daß auch das 
Gehäuse ihrer Digitalkamera MX-2700 - im Ge- 
gensatz zu unserer Darstellung in MACup 8/99, 
Seite 39, aus Aluminium besteht. Bei der Vorstel- 
lung der neuen G3-Power-Macsin derselben Aus- 
gabe ist uns auf Seite 22 ein Fehler unterlaufen: 
Die Werte in der Testgraphik für den „PM BW 
G3/300 IDE (neu)“ sind die eines entsprechenden 
400-Megahertz-Rechners. mm 
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anz schlüssig läßt sich das Phänomen wohl nicht erklären: 
War man beim Kauf seines Macs noch über die Geschwin- 
digkeit der neuen Hochleistungsmaschine geradezu aus 
dem Häuschen, empfindet man ihn nach spätestens zwei 
Jahren als echt lahme Kiste. Da Macs auch im hohen Alter 
keines ihrer Megahertze abhanden kommt, muß das wohl an steigenden 
Ansprüchen liegen. Daß die „gefühlte Geschwindigkeit“ immer schlechter 
wird, hat denn auch eher mit der Software zu tun. Schon die einfachsten 
Programme werden - nicht nur wegen der heutzutage fehlenden Disket- 
tenlaufwerke - auf CDs ausgeliefert und beschäftigen mit ihrer Vielzahl an 
Features selbst den schnellsten Rechner. Ein Faszinosum ist auch die Tatsa- 
che, daß eine aktuelle Mac-OS-Version mit all ihrem Schnickschnack auf 
einem modernen G3-Mac immer noch genauso lange zum Hochfahren 
braucht wie damals System 6.0.7 von der Mini-Festplatte eines Mac IIfx. 

Der vielleicht einfachste Rat lautet daher: Bleiben Sie beim alten System, 
bei den Anwendungen, die beim Kauf aktuell waren und für die Ihnen die 
Rechenleistung einst gereicht hat. Freuen Sie sich darüber, daß Sie nie Trei- 
ber-Updates brauchen, und stehen Sie über den Dingen. Wenn Ihnen das 
nicht recht gelingen will, weil Sie auf die Fortschritte der Software-Zunft 
Wert legen, muß einfach mehr Leistung her. 

Dahin führen zwei Wege: einen neuen Mac kaufen oder dem alten noch 
mal Beine machen. Letzteres geht beim Mac zumindest technisch oft rela- 
tiveinfach, denn in der Apple-Welt kennt man ja schließlich den Begriff des 
Upgrades. Früher bot Apple selbst Upgrade-Sets für alte Maschinen an und 
machte sich damit bei den Kunden viele Freunde, läßt sich doch die Auf- 
rüstung vorhandener Maschinen meist viel einfacher an irgendwelchen 
Beschaffungsgremien vorbei durchsetzen. Leute mit Sinn für kreative 
Buchführung geben die flotte neue Prozessorkarte auch gern als Repara- 
turmaßnahme aus. 

Mittlerweile hat Apple das Upgradegeschäft komplett anderen Firmen 
überlassen. Wegen der harten Preiskämpfe und der Phantasie dieser Her- 
steller kommt das dem Anwender durchaus 
zugute. So haben die Upgrade-Hersteller auch 


P 


Der Neukauf eines Rechners 


ist nicht nur eine Kostenfrage. 


Wer vorhandene Peripherie 


weiterverwenden möchte 


Wir sagen Ihnen, wann es sich 
lohnt, und verschaffen Ihnen 
einen Überblick über die 


verfügbaren Upgradekarten. 


Wege gefunden, Macs der Consumerklasse zu Die verhältnismäßig niedrigen Einstandspreise 


einem G3-Prozessor zu verhelfen, was Apple 
selbst nie vorgesehen hatte. 
Wir zeigen, welche Macs sich womit up- 


für neue Macs nehmen vielen an sich 


graden lassen, und sagen Ihnen, was Sie damit sehr effektiven Upgrade-Karten ihren Sinn 


erreichen können. Auch die Preise haben wir 

dabei nicht außer acht gelassen, denn leider 

nehmen die verhältnismäßig niedrigen Einstandspreise für neue Macs 
vielen ansich sehr effektiven Upgrades ihren Sinn. Ob es sich also lohnt, der 
alten Kiste noch mal frischen Wind einzuhauchen, oder ob es doch lieber 
ein Neugerät sein soll, verraten wir Ihnen auf den nächsten Seiten. 
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Mac-Architekturen 


EM Betrachtet man die Listen der ver- 
schiedenen Mac-Architekturen aufden 
Seiten 18 und 19, erkennt man die ra- 
sante Hardware-Entwicklung der letz- 
ten Jahre. Der vergleichendeBlickin die 
BENCHup-Bestenliste auf Seite 44 zeigt 
mehr als deutliche Geschwindigkeits- 


unterschiede zwischen aktuellen und 
älteren Macs. 

Nur gut vier Jahre liegen zwischen 
einem Performa 5200/75 und einem 
aktuellen iMac/333. Doch in diesem 
Zeitrahmen hat sich die Geschwindig- 
keit von Apples jeweiligem Einsteiger- 


modell verzehnfacht. Nun lassen sich 
solche Geschwindigkeitszuwächse kei- 
neswegs ausschließlich auf schnellere 
Prozessoren und gestiegene Taktraten 
zurückführen, vielmehr ist jede einzel- 
ne Rechnerkomponente daran betei- 
ligt. Bevor man sich ans Aufrüsten eines 
betagten Macs macht, ist es in jedem 
Fall sinnvoll, sich ein paar Gedanken 
darüber zu machen, was sich maximal 
erreichen läßt. > 
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Prozessor. Was Upgrade-Möglichkei- 
ten angeht, hatte Apple in den letzten 
Jahren eine klare Strategie: In Profi-Mo- 
dellen wurde, wo immer möglich, ein 
Steckplatz für Prozessorkarten vorge- 


Nicht für alle Macs steht ein G3-Upgrade 


zur Verfügung. Bei anderen Modellen 


wiederum würde es kaum etwas bringen 
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sehen, etwa bei den äußerst beliebten 
Tsunamis, also den Power-Macs der Se- 
rien 9500 und 9600 sowie deren kleine- 
ren Brüdern 7300, 7500, 7600, 8500 und 
8600. Für die G3-Power-Macs griff Ap- 
ple auf Karten für den Nullkraft(oder 


OF coro Fuston au 


Modelle: Power-Mac 6100, 7100 und 
8100, Radius 100 (Clone) 

Prozessoren: PowerPC 601 mit 60 bis 
110 Megahertz 

Bustakt: 30 bis 40 Megahertz 
Speicher: PS/2-Simms, 

80 Nanosekunden 
Festplatten-Interface: SCSI, Fast-SCSI 
(nur beim 8100 intern) 


EI Die NuBus-Power-Macs sind noch im- 
mer zahlreich im Einsatz, doch verglichen 
mit modernen Maschinen läßt ihre Lei- 
stung stark zu wünschen übrig. Dafür ist 
nicht nur die verhältnismäßig langsame 
601-CPU verantwortlich, sondern auch die 
lahme Systemarchitektur. Upgrades gibt 
es zwar, doch die damit erzielbaren Lei- 
stungen bleiben selbst mit viel Aufwand 
hinter dem aktuellen Niveau deutlich 
zurück. Zudem nervt die praktisch unbe- 
schleunigte Graphikkarte, für die es nur in 
Form der MacPicasso 340 noch Ersatz gibt. 
Wer sich nicht mit der schwer erträglichen 
Onboard-Graphik zufriedengeben mag, 
büßt einen NuBus-Slot ein. Falls man nicht 
unersetzliche NuBus-Karten besitzt, sollte 
man den alten Recken lassen, wie er ist, 
und auf einen aktuellen Mac sparen. 
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ZIF-)Sockel zurück. XLR8 bietet mitt- 
lerweile eine sehr praktische Carrier- 
Karte, die den Einsatz der ZIF-Karten 
auch in den älteren Rechnern ermög- 
licht (Test in MACup 8/99). Bei den 
Consumer-Modellen hingegen lötete 
Apple aus Kostengründen fast immer 
die Prozessoren fest auf die Hauptplati- 
ne und verhinderte damit Upgrade- 
Möglichkeiten. 

Die Hersteller von Prozessorkarten 
zeigten sich recht erfindungsreich bei 
dem Versuch, auch Consumer-Macs 
zum G3-Chip zu verhelfen. So stellte 
sich zum Beispiel heraus, daß in Apples 
Alchemy-Architektur, also den Perfor- 
mas der Reihen 5400, 5500, 6400 und 
6500, sämtliche vom Prozessor benö- 
tigten Signale auch am Steckplatz für 
Level-2-Cache-Module anliegen. Das 


Modelle: Performa 5400, 5500, 6400 
und 6500, Umax Apus, Gravis MT und 
diverse Baugleiche, Power Computing 
PowerBase 

Prozessoren: PowerPC 603 mit 160 bis 
300 Megahertz 

Bustakt: 40 Megahertz 

Speicher: 5-Volt-Dimms, 

70 Nanosekunden 
Festplatten-Interface: SCSI 


BI Apples Performa-Modelle waren als Ein- 
steigerrechner gedacht und boten schon 
zum Zeitpunkt ihrer Markteinführung eher 
mittelmäßiges Leistungsniveau. Die Aus- 
baufähigkeit hält sich in Grenzen, was Up- 
grades naturgemäß erschwert. G3-Karten 
gibt es für den Cache-Steckplatz, aber 
aufgrund der lahmen Architektur der 
Hauptplatine läuft sich selbst ein 320 Me- 
gahertz schneller G3-Chip tot. Alles zu- 
sammen läßt sämtliche Upgrade-Bemü- 
hungen reichlich aussichtslos erscheinen. 
Einzig Umax’ Apus bietet immerhin drei 
PCI-Slots, die man tunlichst nutzen sollte, 
um die lahme Onboard-Graphik in den ver- 
dienten Ruhestand zu schicken. Für diese 
Rechner gibt es sogar dank des ZIF-Pro- 
zessorsteckplatzes eigene Upgradekarten, 
was aber am all- 
gemeinen Lei- 
stungsmangel 
nicht viel än- 
dert. Aus heu- 
: tiger Sicht kann 
man höchstens 
noch zu sehr bil- 
ligen Upgrades 
raten. 


gleiche gilt auch für die Tanzanias, also 
den Power-Mac 4400 und einige darauf 
basierende Clones wie zum Beispiel die 
StarMax-Serie von Motorola. Sogar die 
NuBus-Power-Macs der ersten Genera- 
tion kamen noch zu G3-Ehren: Newer 
Technology und Sonnet entwickelten 
unter gehörigem Aufwand G3-Karten 
für deren Processor Direct Slot. 

Alle bis hierher nicht erwähnten 
Baureihen, darunter auch so beliebte 
Modelle wie der Performa 5300 oder 
der Power-Mac 7200, gehen leider leer 
aus, weil ihnen schlicht die technischen 
Voraussetzungen für die Aufnahme ei- 
nes G3s fehlen. Sich darüber zu ärgern 
istzwar verständlich aber sinnlos, denn 
niemand hatte den Käufern dieser Ma- 
schinen je versprochen, daß man sie 
eines Tages upgraden könnte. > 


Modelle: Power-Mac 4400, 7220, 

Umax Aegis, Gravision Four, Motorola 
StarMax etc. 

Prozessoren: PowerPC 603 bis 300 
Megahertz (Apple), PowerPC 604 bis 

200 Megahertz 

Bustakt: 40 Megahertz 

Speicher: 3,3-Volt-EDO-Dimms, 

60 Nanosekunden 
Festplatten-Interface: IDE, extern SCSI 


Mi Die Tanzanias, unter kräftiger Mithilfe 
von Motorola entwickelt, ähneln technisch 
zwar der Alchemy-Serie, zeigen sich aber 
wesentlich leistungsfreudiger. Apples ei- 
gene Rechner waren wie so oft zu Clone- 
Zeiten schlechter, weil nicht so gut erwei- 
terbar, zudem boten die Clonehersteller 
ihre Rechner auch mit 604-Prozessoren 
an. Motorolas StarMax-5000-Serie glänzte 
gar mit fünf PCI-Slots. Ein G3-Upgrade be- 
wirkt keine Wunder, aber es nützt noch ei- 
niges. Übertreiben sollte man den Auf- 
wand aber auch hier nicht, zumal die 
Höchstgeschwindigkeit durch den Bustakt 
begrenzt und das Angebot an G3-Karten 
eingeschränkt ist. Die Graphikkarte ist 
leider in diesem Fall besonders mies; sie 
verdient bei Upgrade-Wünschen unbe- 
dingt Beachtung. Für die nur noch sehr 
selten verkauften StarMax 5500er von Mo- 
torola mit 50 Megahertz Bustakt gibt es 
sogar 400-Megahertz-Karten zu kaufen. 
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1:12 1: JB SE Alle G3-Upgrades 
Hersteller, Modell, Konfiguration Preis 
Für Power-Mac x100 (NuBus: PDM, 

BHA und Cold Fusion) 

Newer Technology 

MaxPowr G3 PDS 266/512 1250 Mark 
MaxPowr G3 PDS 300/1M 1490 Mark 
Sonnet 

Crescendo 63 250/512 670 Mark 

Crescendo 63/240-266/1M 890 Mark 

Crescendo 63/300/512 890 Mark 

Crescendo 63/293-300/1M 1100 Mark 
Storm 

Runner 63/250/512 950 Mark 

Runner 63/300/1M 1200 Mark 
Runner 63/400/1M 2100 Mark 


Für Performa x400 & x500 (Alchemy/Gazelle) 


Mactell 

Gmax 280/IM 1000 Mark 
Gmax 320/1M 1250 Mark 
Newer Technology 

MaxPowr G3-L2B 300/512 970 Mark 

MaxPowr G3-L2B 300/1M 1300 Mark 
MaxPowr G3-L2B 400/1M (nur x500) 1900 Mark 
Phase 5 

Aptus 63-300/1M (nur Umax Apus) 970 Mark 

Sonnet 

Crescendo 63/L2 250/512 670 Mark 

Crescendo 63/L2 300/512 890 Mark 

Crescendo 63/L2 300/1M 1100 Mark 
Crescendo G3/L2 400/1M (nur x500) 1550 Mark 
Storm 

Xtreme L2 63/250/512 890 Mark 

Xtreme L2 63/300/512 1150 Mark 
Vimage 

Vpower PF 63/240 700 Mark 

Vpower PF 63/320 1100 Mark 
Für Power-Mac 4400 (Tanzania) 

Metabox 

LittleJoe T/260/512 550 Mark 

LittleJoe T/300/512 750 Mark 

JoeCard 1/320/1M 1000 Mark 
JoeCard T/400/1M (nur TII) 1700 Mark 
Newer Technology 

MaxPowr G3-L2A 260/512 850 Mark 

MaxPowr G3-L2A 300/IM 1200 Mark 
Phase 5 

Maccelerate!750TA-300/1M 800 Mark 

Vimage 

Vpower PM4400 63/240 700 Mark 

Für Power-Mac 7300-7600, 8500-9600 

(TNT, Nitro, Tsunami) 

Mactell 

PowerJolt 266/512 590 Mark 

PowerJolt 333/512 640 Mark 

PowerJolt 333/IM 800 Mark 

PowerJolt 366/1M 1050 Mark 
PowerJolt 400/1M 1250 Mark 
Metabox 

LittleJoe 250/512 500 Mark 

LittleJoe 300/512 650 Mark 
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> Die bei Redaktionsschluß aktu- 
elle Version des G3-Prozessors trug of- 
fiziell die Bezeichnung PowerPC 750. 
Diese hält für Upgrade-Hersteller einen 
Nachteil bereit: Das maximale Teilungs- 
verhältnis zwischen CPU- und Bustakt 
darflediglich 1 zu 8 betragen. Ein Rech- 
ner mit 40 Megahertz schnellem Bus 
darf also den G3-Chip mit nicht mehr 
als 320 Megahertz betreiben. Entspre- 
chendkönnen die Tsunamis ohne Über- 
takten der Hauptplatine nichtschneller 
als 400 Megahertz arbeiten. 

Die neuen Versionen des G3-Prozes- 
sors, die zusätzlich ein Teilungsverhält- 
nis von 1 zu 10 besitzen, werden leider 
erst bei Erscheinen dieser Ausgabe zu 
haben sein und mehrere schnellere 
Karten für ältere Rechnergenerationen 
möglich machen. Apple als treibende 
Kraft der PowerPC-Allianz hat IBM und 
Motorola gezwungen, diese Chips zu- 
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Modelle: Power-Mac 7300, 7500, 
7600, 8500, 8600, Power Computing 
PowerWave 

Prozessoren: PowerPC 601/100 (7500), 
PowerPC 604 mit 120 bis 300 Megahertz 
Bustakt: 50 Megahertz 

Speicher: 5-Volt-Dimm, 60 bis 70 Nano- 
sekunden 

Festplatten-Interface: SCSI, Fast-SCSI 
(intern) 


Bi Die „kleinen“ PCI-Power-Macs folgten 
dem 9500er nach und boten mit nur drei 
PCI-Slots und einigen weiteren Einschrän- 
kungen nicht ganz so gute Aufrüstmög- 
lichkeiten. Das Niveau der aktuellen Macs 
können sie zwar nicht mehr erreichen, sie 
kommen allerdings sehr nah heran. Zu- 
dem gibt es ein sehr großes Angebot an 
Upgradekarten in sämtlichen Preislagen, 
wodurch das Preisniveau niedrig ist. Mitt- 
lerweile haben zwar viele dieser Rechner 
bereits ihr erstes Upgrade hinter sich, 
aber bei allen Modellen mit 604-Prozesso- 
ren unterhalb von 200 Megahertz lohnt 
sich ein Upgrade allemal. Da die sonstige 
Ausstattung oft schon recht gut ist, ver- 
fehlen G3-Karten ihr Ziel meist nicht. Zwei 
Tips gibt es da noch zu nennen: 

Zum einen lohnen sich die gün- 
stigeren Karten oft mehr als die 

großen und teuren Exemplare. : 
Zum anderen bietet die Carrier- 
ZIF-Karte von XLR8 sehr gute 
Möglichkeiten, Prozessorkarten 

aus Apples G3-Macs kostengün- 

stig weiterzuverwerten. 


rückzuhalten, bis man in Cupertino 
selbst entsprechende Rechner präsen- 
tieren kann. 


Systembus und Speicher. Mindestens 
genauso wie die CPU ist das Design der 
Hauptplatine für die Geschwindigkeit 
eines Rechners verantwortlich. Auch 
hier hat sich viel getan: So liegt der 
Bustakt der aktuellen G3-Macs bei 100 
Megahertz, während sich zum Beispiel 
einige NuBus-Power-Macs noch mit 30 
Megahertz begnügen müssen. Darun- 
ter leidet die Kommunikation mit dem 
Hauptspeicher ebenso wie mit dem 
PCI-Controller, mit sämtlichen Schnitt- 
stellen und mit den Laufwerken des 
Rechners. Der G3-Chip federt hier zwar 
einiges durch seinen Backside-Cache 
ab, doch verhindert dieser natürlich 
letztlich nicht, daß doch dauernd auf 
den Speicher zugegriffen werden muß. 


Modelle: Power-Mac 9500, 9600, Umax 
Pulsar und Baugleiche, Power Computing 
PowerTower, Daystar Genesis 
Prozessoren: PowerPC 604 mit 120 bis 
350 Megahertz 

Bustakt: 50 Megahertz 

Speicher: 5-Volt-Dimms, 60 bis 70 Nano- 
sekunden 

Festplatten-Interface: SCSI, Fast-SCSI 
(intern) 


II Kaum zu glauben, daß sich Apples Tsu- 
nami, immerhin mittlerweile vier Jahre 
alt, so lange in den Büros hielt und noch 
immer auf fast aktuellem Niveau arbeiten 
kann. Um das zu erreichen, muß der Be- 
sitzer zwar sämtliche Register ziehen, 
dafür entschädigt ihn der Rechner aber 
mit sehr guten Erweiterungsmöglichkei- 
ten in Form von bis zu sechs PCI-Slots und 
Platz für 1,5 Gigabyte RAM. Dies kann noch 
heute so bedeutend sein, daß sich die Auf- 
rüstung lohnt, zudem gilt dasselbe wie bei 
den kleinen Brüdern: G3-Upgrades gibt es 
zahlreich und preisgünstig. Ein Plätzchen 
für einen anständigen SCSI-Controller und 
eine schnelle Graphikkarte findet sich hier 
noch mit Leichtigkeit, wodurch man Up- 
grade-Bemühungen wirklich je- 
dem Besitzer nahelegen kann. 
Wer allerdings auf die Vorteile 
der Tsunamis nicht angewiesen 
ist, sollte auch hier die Kosten 
im Auge behalten: Diese Rechner 
/ sind heute nicht mehr die Top- 
modelle, als die sie einst gekauft 

wurden. 


Genauso wenig wie das Platinen- 
design kann eine Upgrade-Maßnahme 
die Speicherarchitektur in irgendeiner 
Form verändern. Auch Speichermodu- 
le sind um ein Vielfaches flotter gewor- 
den und haben damit einen sehr direk- 
ten Einfluß aufdie Geschwindigkeit des 
Rechners. Bei einigen Mac-Modellen 
ging Apple allerdings sehr geschickt 
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Modelle: Power-Mac 63 (beige) 
Prozessoren: PowerPC G3 mit 233 bis 
333 Megahertz 

Bustakt: 66 Megahertz 

Speicher: 3,3-Volt-PC-66-Dimms 
Festplatten-Interface: SCSI (extern), 
ATA 2 (intern) 


BI Aus heutiger Sicht betrachtet, sind die 
63-Macs der ersten Generation eine gute 
Mischung aus moderner Rechenleistung 
und alten (Schnittstellen-JTugenden. Wer 
einen beigen G3-Mac besitzt, muß sich 
schon beim Kauf mit eher dürftigen Erwei- 
terungsmöglichkeiten abgefunden haben. 
Trotz des etwas langsameren Systembus- 
ses und Speichers zahlt sich hier der Ein- 
satz auch flotterer G3s aus. Nur die Fest- 
platte verdient dann Beachtung, denn bei 
den ältesten Versionen dieses Rechners 
wurden eher mittelmäßige Platten einge- 
setzt. Wer auf 3D-Spiele Wert legt, sollte 
sich auch der Graphikkarte widmen. 


vor: Die Tsunamis beispielsweise las- 
sen sich mit verhältnismäßig lahmen 
Dimm-Bausteinen mit 80 Nanosekun- 
den betreiben. Das geschickte Verteilen 
der Zugriffe auf verschiedene Module, 
Memory Interleaving genannt, sorgt 
aber dafür, daß diese Modelle bis heute 
recht flott mit großen Datenmengen 
hantieren können. > 


Modelle: Power-Mac 63 (blauweiß) 
Prozessoren: G3 mit 300 bis 450 
Megahertz 

Bustakt: 100 Megahertz 
Speicher: 3,3-Volt-PC-100-Dimms 
Festplatten-Interface: ATA 3 


Ba Nur Apples eigenartiger Ausstattungs- 
und Preispolitik ist es zu verdanken, daß 
man heutzutage schon vom Upgrade na- 
gelneuer Maschinen sprechen muß. Die 
Preisdiskrepanz zwischen Einsteiger- und 
Topmodell ist so groß, daß man dafür 
meist mehr als nur die schnellere Prozes- 
sorkarte, sondern auch noch eine anstän- 
dige SCSI-Lösung erwerben kann. Wer ei- 
nen 63/300 besitzt, kann mit schnellen 
500er CPUs, die es ab sofort geben müßte, 
mühelos ein Topmodell bauen. SCSI lohnt 
sich ohnehin nur dann, wenn ein schnelles 
Array die Verwaltung der Daten überneh- 
men soll, ansonsten sind gute IDE-Platten 
einfacher und billiger. 


ao 
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Hersteller Info 

Formac Tel.: 0 33 79/34 00, www.formac.de 

MacTell PPD, Tel.: 07 11/98 88 70, Team Arrow, Tel.: 0 71 32/4 840 00, www.mactell.com 
Metabox Tel.: 0 51 21/7 53 30, Team Arrow, Tel.: 0 71 32/4 840 00, www.metabox.com 


Newer Technology Prisma Express, Tel.: 0 18 05/34 59 90, www.newertech.com 


Phase 5 Tel.: 0 61 71/58 37 87, www.phase5.de 
PowerLogix PPD, Tel.: 07 11/98 88 70, www.powerlogix.com 
Sonnet Comline, Tel.: 04 61/7 73 03 30, Dataworld, 
Tel.: 00 43/73 22 30 97 10, www.sonnettech.com 
Storm Tel.: 0 91 23/9 71 80, www.storm.de 
Vimage Team Arrow, Tel.: 0 71 32/4 840 00, www.vimagestore.com 
XLR8 PPD, Tel.: 07 11/98 88 70, Team Arrow, Tel.: 0 71 32/4 840 00, www.xIr8.com 
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Hersteller, Modell, Konfiguration Preis 
JoeCard 333/IM 900 Mark 
JoeCard 400/1M 1400 Mark 
Newer Technology 

MaxPowr G3 300/I1M 1400 Mark 
MaxPowr 63 366/1M 1500 Mark 
MaxPowr 63 400/1M 1800 Mark 
Phase 5 

Maccelerate!750-300/1M 850 Mark 
Maccelerate!750-400/1M 1300 Mark 
Powerlogix 

Powerforce 63 233/512 auf Anfrage 
Powerforce G3 300/1M auf Anfrage 
Powerforce 63 333/1M auf Anfrage 
Powerforce 63 366/1M auf Anfrage 
Powerforce 63 400/IM auf Anfrage 
Sonnet 

Crescendo 63 250/512 670 Mark 
Crescendo 63 300/512 890 Mark 
Crescendo 63 300/1M 1100 Mark 
Crescendo 63 400/IM 1550 Mark 
Storm 

Xtreme PCI G3/333/1M 1150 Mark 
Xtreme PCI 63/350/1M 1200 Mark 
Xtreme PCI G3/400/1M 1500 Mark 
XLR8 

Mach Speed 63 300/1M 1000 Mark 
Mach Speed 63 333/1M 1100 Mark 
Mach Speed 63 366/1M 1200 Mark 
Mach Speed 63 400/1M 1300 Mark 
Bundle Carrier & 300/1MB ZIF 800 Mark 
Power-Mac G3 (Gossamer, Yosemite) 

Formac 

ProG3 400 1065 Mark 
ProG3 450 1380 Mark 
MacTell 

OverDrive 366/1M 1000 Mark 
OverDrive 400/1M 1200 Mark 
OverDrive 466/1M 1400 Mark 
Newer Technology 

MaxPowr 63 300/1M 1400 Mark 
MaxPowr 63 366/1M 1500 Mark 
MaxPowr 63 400/1M 1800 Mark 
MaxPowr 63 466/IM 2000 Mark 
Phase 5 

63 Power Booster 400/IM 1300 Mark 
63 Power Booster 466/IM 1400 Mark 
Powerlogix 

Powerforce 63 ZIF 333/1M auf Anfrage 
Powerforce 63 ZIF 366/1M auf Anfrage 
Powerforce 63 ZIF 466/1M auf Anfrage 
Sonnet 

Encore 63 466/1M 1800 Mark 
Storm 

Xtreme 63 400/1M auf Anfrage 
Xtreme 63 466/IM auf Anfrage 
XLR8 

Mach Speed 637 333/1M 900 Mark 
Mach Speed 63Z 366/1M 1000 Mark 
Mach Speed G3Z 400/IM 1100 Mark 
Mach Speed 63Z 466/1M 1400 Mark 
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Festplatte. Nicht ganz so rasant ge- 
wachsen ist die Performance von Fest- 
platten - im Gegensatz zu ihren Spei- 
cherkapazitäten. Die Geschwindigkeit 
der Festplatte hängt sowohl vom einge- 
setzten Mechanismus selbst als auch 
von der benutzten Schnittstelle ab. 

Die Mechanismen gängiger Einstei- 
gerplatten erlauben meist Dauertrans- 
ferraten von rund 10 Megabyte pro Se- 
kunde. Die einfachen SCSI-Schnittstel- 
len alter Macs schaffen nur rund 4, die 
internen Fast-SCSI-Ports einiger Macs 
dagegen etwa 9 Megabyte pro Sekunde. 
In dieser Hinsicht liefern die vielge- 
schmähten IDE- alias ATA-Schnittstel- 
len meist ein wesentlich besseres Bild 
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ab: ATA 2 mit rund 8 Megabyte pro 
Sekunde schaffen selbst die ältesten 
IDE-Macs, die beigen G3-Macs mit ATA 
3 immerhin 16 und ihre blauweißen 
Brüder mit ATA 4 sogar 33 Megabyte pro 
Sekunde. 

Der Austausch einer IDE-Festplatte 
ist vollkommen problemlos und ohne 
Spezialsoftware möglich. Darüber hin- 
aus sind normale Festplatten mit IDE- 
Interface wesentlich billiger als SCSI- 
Platten, die es mittlerweile nur noch als 
Hochleistungsvarianten zu wesentlich 
höheren Preisen gibt. Um sie nutzen zu 
können, ist in den meisten Fällen die 
Anschaffung von Treibersoftware sowie 
eine SCSI-Karte nötig. 


Lohnt sich ein Upgrade? 


Bi So vielmanche Upgrades auch zu lei- 
sten vermögen, so niederschmetternd 
fällt oft die finanzielle Bilanz aus. Dafür 
gibt es zwei Gründe: Damit ein Rechner 
wirklich in sämtlichen Belangen flotter 
wirkt, sollte ein Upgrade nicht nur eine 


Zubehör wie Hauptspeicher oder eine 


Festplatte ist für alte Rechnergene- 


rationen oft teurer als für aktuelle Macs 
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Prozessorkarte, sondern fast immer 
auch eine schnellere Festplatte, even- 
tuell mehr Arbeitsspeicher und unter 
Umständen eine neue Graphikkarte 
umfassen. Der finanzielle Gesamtauf- 


wand fällt dann immer vierstellig aus; 
nicht selten wird auch die 2000-Mark- 
Grenze durchbrochen. 

Dem stehen die Preise für neue 
Macs gegenüber, die derzeit bei rund 
2500 Mark für einen 333er iMac und 
3500 Mark für einen G3/350er Power- 
Mac liegen. Bereits mitihrer Serienaus- 
stattung übertreffen diese Rechner die 
meisten aufgepeppten Altgeräte bei- 
spielsweise in Sachen Plattenkapazität, 
CD-Geschwindigkeit oder Graphikkar- 
tenleistung. Selbst wenn man noch ein 
paar Hunderter für USB-Peripherie 
oder wenigstens eine brauchbare Maus 
drauflegen muß, bleibt die Schwelle 
zum Neukauf eines Macs eher niedrig, 
zumal sich für ältere Rechner auf dem 
Gebrauchtmarkt teilweise recht hohe 
Preise erzielen lassen und die Um- 
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Speicher PS/2-Simm 5V-Dimm 3,3V-Dimm PC 66 3,3V-Dimm PC 100 
32 Megabyte 130 Mark 130 Mark 80 Mark 80 Mark 
64 Megabyte - 230 Mark 130 Mark 140 Mark 
128 Megabyte - 530 Mark 300 Mark 250 Mark 
256 Megabyte - = 1000 Mark 700 Mark 
Festplatten Ausstattung Preis 
IDE 4,3 Gigabyte, 5400 U/min, 512 Kilobyte Cache 180 Mark 

8,4 Gigabyte, 5400 U/min, 512 Kilobyte Cache 250 Mark 

20 Gigabyte, 7200 U/min, 2 Megabyte Cache 600 Mark 
Fast-SCSI 4,5 Gigabyte, 7200U/min, 512 Kilobyte Cache 380 Mark 

9 Gigabyte, 7200 U/min, 512 Kilobyte Cache 610 Mark 
U2W-SCSI 9 Gigabyte, 7200 U/min, 512 Kilobyte Cache 600 Mark 

18 Gigabyte, 10 000 U/min, 1 Megabyte Cache 1750 Mark 


Preise gemittelt aus Angeboten diverser Händler und Hersteller 


Graphikkarte. Bei der Gesamtleistung 
eines Macs spielt die Graphikkarte eine 
eher untergeordnete Rolle. Doch sub- 
jektiv hat sie einen großen Einfluß, 
denn langsames Scrollen in Dokumen- 
ten und ein schleppender Bildaufbau 
können schnell den Eindruck vermit- 
teln, der ganze Rechner sei lahm. Bei 
Macs mit eingebautem Monitor läßt 
sich daran leider nichts ändern, ande- 
ren Alt-Macs kann man mit PCI-Gra- 
phikkarten zu sehr viel zeitgemäßeren 
Leistungen verhelfen, mittlerweile auch 
zu sozialverträglichen Preisen. Über- 
flüssig zu erwähnen, daß damit auch 
aktuelle Spiele wesentlich leichter zu 
betreiben sind. 


stiegskosten letztlich nicht allzu hoch 
ausfallen müssen. 

Unsere beiden Tabellen mit Fest- 
platten- und Speicherpreisen machen 
noch ein weiteres Phänomen deutlich: 
Zubehör für alte Macs ist oft signifikant 
teurer als für moderne Rechner. Den 
billigsten Speicher bekommt man für 
aktuelle G3-Macs, Simm-Bausteine für 
alte NuBus-Power-Macs müssen dage- 
gen schon fast als Sonderanfertigung 
gelten. Ähnlich verhält es sich mit Fest- 
platten, denn solange diese nicht ex- 
orbitant groß oder schnell sein sollen, 
sind die IDE-Laufwerke für aktuellere 
Geräte weit billiger als SCSI-Laufwerke. 

Die Preise haben wir uns Mitte Juli 
aus diversen Anzeigen, Internet-Seiten 
und dergleichen mehr zusammenge- 
klaubt und einen Mittelwert gebildet. 
Bei Prozessoren, Arbeitsspeicher und 
Festplatten beträgt die durchschnitt- 
liche Halbwertzeit eines Preises nur 
wenige Wochen. Bei Redaktionsschluß 
beispielsweise sorgte gerade mal wie- 
der Zoff in der Speicherbranche für 
steigende Preise. Die in der Tabelle ge- 
nannten Werte sollte man daher mit 
großer Vorsicht genießen; ernstzuneh- 
men sind allenfalls die dadurch ausge- 
drückten Trends. 


Fazit. Rechenleistung ist nicht alles, 
und so muß es nicht stören, daß der 
Blick in die BENCHup-Tabelle auf der 
Folgeseite zeigt, daß sich alte Perfor- 
mas und ihre Kollegen selbst mit viel 
Aufwand nicht mehr mit aktuellen Ma- 
schinen messen können. Doch da die 
meisten betagten Rechner auch sonst 
kaum Vorteile gegenüber iMacs und > 
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> G3-Macs haben, lohnen sich Upgra- 
des nur in seltenen Fällen, und man 
sollte, wenn überhaupt, zu sehr kosten- 
günstigen Lösungen greifen. Hinzu 
kommt die Überlegung, daß die mo- 
mentan angebotenen Upgrades für vie- 
le alte Macs das Ende der Fahnenstan- 
ge repräsentieren — denn zu G4-Ehren 
dürfte ein NuBus-Power-Mac mit größ- 
ter Wahrscheinlichkeit nicht mehr 
kommen -, während aktuelle Geräte 
sogar noch Potential in sich bergen. 
Mehr als den halben Neupreis eines 
entsprechenden Ersatzgeräts sollte 
niemand in ein Upgrade stecken. 
Unterm Strich haben die von uns 
stichprobenartig durchgeführten Auf- 
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rüstversuche gezeigt, daß sich allenfalls 
das Upgrade für PCI-Power-Macs mit 
Prozessorkartensteckplatz, also 9500er 
und Verwandte, noch lohnen kann. Zu- 
mindest die Maschinen mit sechs PCI- 
Schächten haben Vorteile in Sachen 
Erweiterbarkeit, und die Slots werden 
von einigen Anwendern dringend ge- 
braucht. Zieht man alle Register beim 
Upgraden, braucht sich eine solche 
Maschine kaum zu verstecken. Für die- 
se Rechner werden ganz sicher noch 
mindestens 500-Megahertz-Karten in 
den Handel kommen. 

Bei älteren Mac-Generationen hin- 
gegen bringen G3-Karten zwar relativ 
zur vorherigen Geschwindigkeit spek- 


takuläre Leistungssteigerungen zustan- 
de, doch aktuelles Niveau bleibt uner- 
reicht. Dem stehen teilweise sehr hohe 
Kosten gegenüber, die sich leider nur 
selten wirklich rentieren. Absolut in- 
diskutabel scheint beispielsweise das 
Upgrade für alte NuBus-Power-Macs, 
denn dazu hapert es an allen anderen 
Komponenten viel zu sehr. 

Besonders lohnend sind Upgrades 
dagegen für alle Arten von G3-Macs, die 
sichmomentannoch sehr einfach upto 
date halten lassen. Für die erste Gene- 
ration ist jetzt der richtige Zeitpunkt 
gekommen, und selbst bei Neugeräten 
kann man Apple teilweise ein Schnipp- 
chen schlagen. (spa) 


Von links nach rechts: Phase5-Karte für Power-Mac 4400, Sonnet-Karte für den Performa 5400, Carrier-ZIF-Karte für Power-Mac 9500 von XLR8 


BENCHUP 


I Drei G3-Upgrades für ältere Rechnermodelle hatten 
wir extra für diesen Ratgeber bestellt, doch eines ver- 
scholl leider in den unendlichen Weiten der Paketdienst- 
welt. So müssen wir Ihnen den Beweis für unsere These, 
daß sich NuBus-Power-Macs (6100, 7100, 8100) nicht be- 
sonders gut updaten lassen, leider schuldig bleiben. Das 
Sonnet-Upgrade für den Performa 5400 brachte zwar ei- 
niges, änderte aber nichts an der lahmen Festplatte und 


Cinema 4D Excel 98 


Verschiedene Konfigurationen im Leistungsvergleich 


Graphikkarte des betagten Würfels, außerdem sind die 
dafür geforderten 1100 Mark nicht gerade wenig Geld. 
Lediglich 800 Mark kostet das Phase5-Upgrade für den 
Power-Mac 4400, der vor allem eine gleichmäßigere Lei- 
stungssteigerung erfuhr. Den 9600er hatten wir schon in 
einer vorigen Ausgabe mit einer 400-Megahertz-G3-Kar- 
te und einer Ultra-Wide-SCSI-Lösung getestet. Er bleibt 
zwar hinter aktuellen G3/400-Macs zurück, aber mit er- 


FileMaker 
Pro 4.1 


Photoshop 5 SeitWIhNaRS 


träglichem Abstand. Zudem lassen sich die Kosten für ei- 
nen solchen Eingriff heutzutage knapp über der 2000- 
Mark-Grenze halten, was für die flexiblen Tsunami-Mo- 
delle durchaus noch lohnt. Das Upgrade des blauweißen 
Power-Macs 63/300 mittels 450-Megahertz-Karte be- 
kommt man heutzutage für 1400 Mark, und es bringt ei- 
nen satten Geschwindigkeitsgewinn, der die Investition 
allemal rechtfertigt. 

Stufflt 5 


Unreal Durchschnitt 


besser > besser > 


Power-Mac 


7100/66 12% 


4% 


besser > besser > besser > 


4% 4% 3% 


besser > besser > besser > 


14% 3% 


Performa 


5400/180 2% 2% 


19% 26% 23% 


24% 21% 


Performa 5400 


+ 63/300 %% 


72% 


82% 53 % 96% 


Ü% D% 


Power-Mac ; ; 
4400/200 24% 38% 


31% 38% 37% 


34% 3% 


Power-Mac 4400 
+ 63/300 


Power-Mac 
9600/200 


3% 97% 


BY 


RZ 8% 7% 


53 % B 


Bu EZ, 


53% 


PM 9600 + G3/ 


400 + UW-SCSI 132 % 


116 % 136 % 


10 % 


Power-Mac 


63/233 84 % 


7% 78% 


7% 


Power-Mac G3/ 


233 + 63/466 ISIER 


130 % 156 % 


139 % 


PM BW 63/300 


+ 63/450 51% 
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Die getesteten Karten: Crescendo 63/L2 300/IM (Performa 5400); Maccelerate!750 


15% 152 % 


A (Power-Mac 4400); Carrier-ZIF-Bundle (Power-Mac 9600); 63 PowerBooster 


Power-Mac 63/233); Pro 63 450 (Power-Mac BW 63/300) 


143 % 


Power-Mac BW =Blue & White UW = Ultra Wide 


PM = 


Macorama 


Photo: Klaus Westermann 
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GRAPHIKKARTEN 


EM Derkanadische Hersteller ATlarbeitet 
schon seit Jahren erfolgreich mit Apple 
zusammen und stattet Macs aller Art 
mit Graphikcontrollern aus. Das er- 
schwert natürlich den Verkauf der eige- 
nen PCI-Graphikkarten, denn schließ- 
lich haben ja schon alle eine ATI-Karte. 
Daß die Auslieferung der bereits im Ja- 
nuar angekündigten „Rage Orion“ und 
„Nexus 128“ bis heute gedauert hat, lag 
demVernehmen nach voralleman mitt- 
lerweile gelösten Treiberproblemen. 


Doppelpack. Die Rage Orion ähnelt sehr 
der in den blauweißen G3-Macs ver- 
bauten ATI-Karte: Diese ist mit einem 
Rage-128-GL-Controller und 16 Mega- 
byte DRAM ausgestattet und liefert ein 
nur schwer zu toppendes Leistungs- 
niveau. In den älteren Tupper-Macs 
läuft die Karte fast immer mit reduzier- 
tem Takt, da es dem Controller schlicht 
zu heiß wurde. In den neueren Genera- 
tionen findet sich dagegen eine schnel- 
lere Karte mit einem Kühlkörper, den 
auch die Rage Orion besitzt. Die von 
Apple verbaute Karte weist zudem eine 
Anschlußleiste für den serienmäßigen 
DVD-DecodereinigerTupper-Macs auf, 
der bei den ATI-Karten fehlt. 

Die Nexus 128 hingegen setzt als Top- 
modell vor allem auf bessere Speicher- 
ausstattung: Satte 32 Megabyte stehen 
für den Video- und Texturspeicher zur 
Verfügung. Aber es gelang uns nicht an- 
satzweise, diesen sinnvoll zu nutzen, 
selbst bei aufwendigen 3D-Spielen wie 
Unreal brachte der größere Speicher 
kaumVorteile. Dieinden USAundauch 
in Apples Online-Store erhältliche mitt- 
lere Variante „XClaim 128 VR“, die zu- 


Test: Rage Orion, Nexus 128 


sätzliche Video- und TV-Optionen bie- 
tet, gibt es hierzulande wegen fehlen- 
der PAL-Unterstützung übrigens nicht. 

Die ATI-Karten können wie die mei- 
sten Konkurrenten die Fähigkeiten ei- 
nes angeschlossenen Monitors über das 
DDC-2-Protokoll erkennen und bieten 
dann passende Auflösungen an. Beibe- 
tagteren Geräten lassen sich die Auflö- 
sungen per Hand anwählen. Für ältere 
Monitore mit Apple-Anschluß liegt ein 
Adapter bei. 

Den nächsten kanadischen Winter 
sollten die Programmierer aber nutzen, 
um endlich auch Apple-Anwendern 
zeitgemäße Bildraten zu ermöglichen. 
Bis zu 120 Hertz Bildrate schaffen die 
Karten bei 1024 mal 768 Pixeln auf ei- 
nem 17-Zoller. 85 Hertz bei 1600 mal 
1200 Punkten zeigen, was der Graphik- 
controller hergibt. Doch ausgerechnet 
bei den wichtigsten Mac-Auflösungen 
wie 832 mal 624 (ideal für 15-Zoller), 
1152 mal 870 (alte 21-Zoll-Auflösung) 
und 1280 mal 960 (für gute 19-Zoller) 
mögen die Karten nicht mehr als 75 
Hertz ausspucken, was angesichts der 
Leistungen moderner Bildschirme ein 
schlechter Witz ist - dafür gibt es leider 
einen dicken Punktabzug bei der Praxis- 
tauglichkeit. Formacs ProFormance III 
beispielsweise, die wir nochmal in der 
Serienversion mitgetestet haben (siehe 
MACup 6/99, Seite 38), errechnet selbst 
anhand der DDC-2-Informationen die 
höchstmöglichen Bildraten und bietet 
diese zur Auswahl an. 


Im Test. Getestet wurden die Karten im 
Power-Mac G3/400 neuerer Bauart, wo 
sieim etwas schnelleren 66-Megahertz- 


Die in den aktuellen G3-Macs verbauten ATI-Graphikkarten 
sind sehr leistungsstark. Wir sahen uns an, ob ATls neue Boards 


„Rage Orion“ und „Nexus 128° ihnen etwas voraus haben. 


Slot frei atmen durften. Da Tupper- 
Mac-Besitzer wohl nur dann über den 
Kauf einer PCI-Graphikkarte nachden- 
ken müssen, wenn sie einen zweiten 
Monitor anschließen wollen, durften 
die Karten zusätzlich in einem älteren 
Power-Mac G3/233 zeigen, ob sie auch 
in dieser Maschine echte Vorteile brin- 
gen. Um die Karten zu fordern, mußten 
sie bei 1024 mal 768 Punkten und 100 
Hertz Bildrate sowie bei 1600 mal 1200 
Punkten und 75 Hertz Scroll-Tests in 
XPress 3.3 und 4 sowie in Photoshop 
über sich ergehen lassen. Als „100-Pro- 
zent“-Referenzmodell setzten wir die 
Rage Orion an. Die 3D-Performance er- 
mittelten wir in der niedrigeren Auflö- 
sung mit Quake in einem 640-mal-480- 
Punkte-Fenster und mit Unreal bei 800 
mal 600 Punkten. Dabei schalteten wir 
so gut wie alle Optionen zu, um die Kar- 
ten zu quälen. 

Beim G3/233 wurde schnellklar, daß 
Prozessor und PCI-Bus in diesen Rech- 
nern deutlich verlangsamenden Ein- 
fluß haben. Im 2D- wie im 3D-Bereich 
ließen sich nicht mal im Ansatz ähnli- 
che Scrollzeiten beziehungsweise Bild- 
raten erzielen wie im Tupper-Mac, ob- 
wohl ein G3/233 nun eigentlich noch 
immer zu den flotteren Rechnern im 
Lande zählt. Wirklich ausspielen kön- 
nen Top-Graphikkarten ihre Fähigkei- 
ten also nur, wenn sie von Prozessor 
und PCI-Bus entsprechend schnell mit 
Daten versorgt werden. Andererseits 
zeigt der Vergleich mit der Onboard- 
Graphik des alten G3-Rechners, daß es 
durchaus Sinn macht, diesen Maschi- 
nen eine schnellere Graphikkarte zu 
verpassen, zumal man dabei nicht nur 


Geschwindigkeit, sondern auch ergo- 
nomische Vorteile gewinnt. 

Im G3/400 zeigte sich, daß der Unter- 
schied zwischen der ebenfalls von ATI 
stammenden mitgelieferten Karte zur 
Rage Orion zumindest deutlich meß- 
bar ist. Speziell in der hohen 1600-mal- 
1200-Auflösung geht dieser nämlich 
ganz schön die Puste aus. Mehr als die 
bunten Balken sagt dabei vielleicht das 
subjektive Geschwindigkeitsempfinden 
aus: In den niedrigeren Auflösungen 
sind alle Karten sehr schnell, erst bei 
hohen Auflösungen treten Lähmungs- 
erscheinungen auf. Besonders XPress 4 
wirkt dann mitlangsamen Karten ziem- 
lich einschläfernd, die ältere Version ist 
deutlich flotter. Auch das Navigieren in 
üppigen Photoshop-Dateien fällt der 
ProFormance III deutlich leichter als 
der mitgelieferten Karte. 


Fazit. In Sachen Leistung konnten ATIs 
Neuerscheinungen die Formac-Karte 
jedenfalls nicht in die Tasche stecken, 
wenngleich die Abstände kleiner ge- 
worden sind. Im Spiele-Bereich hinge- 


gen ist die Differenz nicht groß, im 
langsameren Rechner konnte ATI sogar 
knapp gewinnen. Für ATI spricht dabei 
natürlich auch die Tatsache, daß Spiele 
heutzutage meist auf ATI-Karten ent- 
wickelt werden und damit Kompatibili- 
tätsstreß weitgehend ausbleibt. Pas- 
senderweise liegen der mit 440 Mark 


denn auch gleich einige Spiele bei und 
zeigen damit klar, auf welchen Markt 
ATImit dieser Karte- vermutlich erfolg- 
reich - zielt. Die größere Nexus 128 
muß sich dagegen der ProFormance 
klar geschlagen geben, die nicht nur 
billiger, sondern im nach wie vor über- 
wiegenden 2D-Bereich auch einen 


verhältnismäßig günstigen Rage Orion 


Zacken schneller ist. 


(spa) I 


11:73:1:J814 @E Graphikkarten: Ausstattung, Preise, Urteil 


Typ Rage Orion Nexus 128 ProFormance Ill 

Hersteller ATI ATI Formac 

Prozessor Rage 128 GL Rage 128 GL 3DLabs Permedia Ill 

Speicher 16 MB SDRAM 32 MB SDRAM 16 MB SGRAM 

Preis (zirka) 440 Mark 650 Mark 600 Mark 

Info ATI, Tel.: 0 89/66 5150, ATI, Tel.: 0 89/66 51 50, Formac, Tel.: 0 33 79/34 00, 
www.atitech.ca www.atitech.ca www.formac.com 

Pro & Contra 
+ Günstiger Preis + Gute Leistungen + Beste 2D-Leistung 
+ Gut für Spiele = Kaum Mehrwert gegenüber Rage Orion # Gute Ergonomie 
= Zugeringe Bildraten == Zu geringe Bildraten 

MACup-Urteil sehr gut befriedigend sehr gut 


TEST Die Graphikkarten im Leistungsvergleich 


Power-Mac 63/400 


XPress 3.3 
Auflösung (dpi)/ 


Power-Mac 63/233 
XPress 3.3 


Farbtiefe (Bit) 


Rage Orion 


Nexus 128 


ProFormance Ill 


Apple/ATI” 


Rage Orion 


Nexus 128 


ProFormance Ill 


Rage Il+? 


besser > 


besser > 


besser > 


besser > 


besser > 


besser > 


besser > 


besser > 


1024x768/100 


100 % 


101 % 


133% 


35% 


100% 


101 % 


12 % 


1600x1200/75 


Auflösung (dpi)/ 
Farbtiefe (Bit) 


100 % 


XPress 4 


101% 


158 % 


79% 


100 % 


XPress 4 


101% 


13% 


4% 


Rage Orion 


Nexus 128 


ProFormance Ill 


Apple/ATI" 


Rage Orion 


Nexus 128 


ProFormance Ill 


Rage Il+? 


1024x768/100 


besser > 


100 % 


besser > 


9% 


besser > 


121 % 


besser > 


94% 


besser > 


100 % 


besser > 


100 % 


besser > 


119 % 


besser > 


1600x1200/75 


Auflösung (dpi)/ 
Farbtiefe (Bit) 


100 % 


Photoshop 5 


101% 


131% 


3% 


100 % 


Photoshop 5 


102 % 


123% 


7% 


Rage Orion 


Nexus 128 


ProFormance Ill 


Apple/ATI” 


Rage Orion 


Nexus 128 


ProFormance Ill 


Rage Il+? 


besser > 


besser > 


besser > 


beser > 


besser > 


besser > 


besser > 


besser > 


1024x768/100 


1600x1200/75 


Bilder pro 
Sekunde 


100 % 


3D-Spiele 


103% 


166 % 


7% 


100 % 


3D-Spiele 


106 % 


119% 


42% 


Rage Orion 


Nexus 128 


ProFormance Ill 


Apple/ATI” 


Rage Orion 


Nexus 128 


ProFormance Ill 


Rage Il+? 


besser > 


besser > 


besser > 


besser > 


besser > 


besser > 


besser > 


besser > 


Quake 
(640x480) 


62,2 


63,8 


67,4 


50,8 


50,5 


50,6 


46,5 


Unreal 
(800x600) 


33,2 


1) mitgeliefert 2) eingebaut 


33,5 


41,3 


28,8 


24,5 


24,5 


22,8 
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it der Datensicher- 

heit ist das so eine 

Sache: jeder weiß ei- 

gentlich, daß Back- 

ups eine gute Idee 
sind. Trotzdem kümmern sich viele erst 
darum, wenn sie sich das erste Mal die 
Nase gestoßen haben und wichtige Da- 
ten futsch sind. Egal, ob der Datenver- 
lust durch eine kaputte Festplatte, einen 
Zimmerbrand oder, was vermutlich die 
häufigste Ursache sein dürfte, durch ei- 
nen Bedienungsfehler entsteht: Ohne 
Backup steht man auf dem Schlauch 
und kann mit der Arbeit von vorn an- 
fangen. Welche Konsequenzen das hät- 
te, kann sich jeder leicht selbst aus- 
malen: Zeit- und Geldverlust, geplatzte 
Verträge, verlorene Aufträge und ähn- 
liche Unbill mehr. 


Ein paar Tips vorweg. Ein Backup ist al- 
so Pflicht. Damit eine Sicherungskopie 
aber auch etwas nützt, sollte sie natür- 
lich einigermaßen aktuell sein, womit 
wir schon beim nächsten Punkt wären: 
Die Datensicherung muß in regelmä- 
ßigen und nicht zu langen Abständen 
durchgeführt werden. Und außerdem 
gilt: Damit es nicht bei den guten Vor- 
sätzen bleibt, sollte man das Backup 
seiner Daten so weit wie möglich auto- 
matisieren. 


Wenn es darum geht, regelmäßig 
große Datenmengen zu sichern, sind 
Bandlaufwerke, auch Streamer genannt, 
nach wie vor die erste Wahl. Siewurden 
konzipiert, um große Datenmengen in 
einem Rutsch zu speichern. Dabei ko- 
stet 1 Gigabyte Bandspeicherplatz we- 
sentlich weniger als bei allen anderen 
Speichersystemen. Bei den gebräuchli- 
chen Typen reicht das Fassungsvermö- 
gen der Bänder mittlerweile weitin den 
zweistelligen Gigabyte-Bereich hinein. 
(Im folgenden geben wir immer die 
echte Kapazität an, also ohne Daten- 
kompression.) 

Bei der Auswahl des Laufwerkstyps 
sollte man beachten, daß Backups üb- 
licherweise nicht während der Arbeits- 
zeit erfolgen, sondern in den Pausen 
zwischen den Arbeitstagen. Dieser Um- 
stand hat einigen Einfluß auf die Kauf- 
entscheidung, da nur ein begrenztes 
Zeitfenster zwischen den Bürozeiten 
zur Verfügung steht. 

Zunächst einmal muß der Streamer 
schnell genug sein, um in einer Nacht 
sämtliche Daten sichern zu können. 
Und da nachts während der Backup- 
Phase in den meisten Firmen kein Per- 
sonal anwesend ist, sind Bandwechsel 
auch nicht möglich. Daraus ergibt sich 
logischerweise, daß auch die Bandka- 
pazität groß genug sein muß. Falls ein 


Wenn das Original hinüber ist, muß eine Kopie her. Um alle Risiken 


Tape nicht reicht, empfehlen sich Lauf- 
werke mit eingebautem Wechselmecha- 
nismus, die es für die meisten Bandty- 
pen gibt. Die nächste Stufe bilden dann 
große Jukebox-Systeme, mit denen sich 
selbst umfangreiche Bandbibliotheken 
mühelos verwalten lassen. 


Die Laufwerke. Die im Mac-Bereich ein- 
gesetzten Bandlaufwerke teilen sich in 
sechs Laufwerksfamilien auf: In DAT-, 
AIT- und 8-mm-Streamern kommt die 
Schrägspuraufzeichnung zum Einsatz, 
während DLT, QIC und Travan mit ei- 
nem linearen Prinzip arbeiten (siehe 
Kasten „Technik: Linear vs. schräg“). 
Bei allen aktuellen Technologien sitzen 
die Leseköpfe hinter denen, die für das 
Schreiben zuständigsind. Dadurch kön- 
nen die Laufwerke die Daten in einem 
Arbeitsgang schreiben und überprüfen, 
was einen separaten Verify-Durchgang 
überflüssig macht. 

Die DAT-Technologie (Digital Audio 
Tape) stammt ursprünglich aus dem 
Hi-Fi-Bereich. Heutige Streamer haben 
damit aber nicht mehr vielgemeinsam. 
Für den Einsatz am Computer wurden 
die verschiedenen DDS-Standards (Di- 
gital Data Storage) geschaffen. Aktuelle 
DAT-Laufwerke nach DDS3 bringen be- 
reits 12 Gigabyte Daten auf einer klei- 
nen Cassette unter. Diebrandneuen > 


auszuschließen, sollte man regelmäßig Backups seiner Daten anfertigen, denn 


das Vernachlässigen dieser Pflicht kann teure Folgen haben. Wir sagen 


Ihnen, was es zu beachten gilt und wie Sie Ihre Pläne praktisch umsetzen können. 


den Notfall 
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Tandbergs große 
QIC-Laufwerke 

mit MLR-Technik 
wurden umbenannt 
und in die SLR- 
Familie integriert. 


AIT-Laufwerke 
sind die größten 
und schnellsten 
Streamer in der 
3,5-Zoll-Klasse. 


FE VERGLEICH | Bandlaufwerke ab 4 GB: Leistung und Preis pro Gigabyte 


DATENSICHERHEIT 


> DDS4-Streamer kommen sogar auf 
eine Kapazität von 20 Gigabyte. Auchäl- 
tere Laufwerkstypen sind noch erhält- 
lich, was durchaus Sinn macht, denn 
bei geringeren Anforderungen an Platz 
und Geschwindigkeit ist man mit ei- 
nem günstigen DDS2-Streamer even- 
tuell bestens bedient. 

DAT-Streamer stammen vor allem 
von Hewlett-Packard, Seagate und Sony, 
hinzu kommtnoch eine große Zahlvon 
OEM-Anbietern. Eine interessante Pro- 
duktankündigung kommt vom Mac- 
tell-Ableger Firepower: Nach Festplat- 
ten mit Firewire-Port (siehe Seite 35) 
soll demnächst unter anderem auch 
ein DAT-Streamer für diese Schnittstel- 
le erhältlich sein. Wer einen neueren 
Macbesitzt, istdannalso auch bei Band- 
laufwerken nicht mehr auf eine SCSI- 
Lösung angewiesen. 

AIT (Advanced Intelligent Tape) heißt 
Sonys Weiterentwicklung von DAT. Bei 
ihr kommt ein hochwertigeres und mit 
8 Millimetern doppelt so breites Band 
zum Einsatz. In AIT-Bändern ist ein 
kleiner Speicherchip integriert, aufdem 
das Laufwerk Informationen über den 


Backup-Ratgeber 


Bandinhalt ablegt. Diese stehen prak- 
tisch sofort nach dem Einlegen zur Ver- 
fügung, so daß AIT-Laufwerke weniger 
Zeit zum Auffinden einer bestimmten 
Datei benötigen. Die Kapazität liegt bei 
25 Gigabyte und wird sich demnächst 
mit AIT-2 noch einmal verdoppeln. 
Das dritte Schrägspurverfahren wur- 
de von der Firma Exabyte entwickelt. 
Die 8-mm-Technologie entstammt dem 
Videobereich, wobei sich auch hier die 
Datenstreamer rasant weiterentwickelt 
haben. Die kleinen Exabyte-Medien er- 
reichen eine Kapazität von 7 Gigabyte, 


Betrieb gewickelt wird, befindet sich 
fest installiert im Laufwerk. 

Zu den alten Hasen im Markt gehö- 
ren die QIC-Laufwerke, die schon seit 
rund 16 Jahren kontinuierlich weiter- 
entwickelt werden und mittlerweile ei- 
ne Kapazität von 25 Gigabyte erreicht 
haben. Der Name QIC steht für Quarter 
Inch Cartridge und leitet sich von der 
Bandbreite ab, die einen Viertel Zoll, al- 
so etwas mehr als 6 Millimeter beträgt. 
Die Cassetten beeindrucken durch ih- 
ren massiven Aufbau mit einer dicken 
Metallgrundplatte. So gut behütet bleibt 


Die Kapazität aktueller Laufwerke reicht selbst ohne 


die optionale Kompression bis 40 Gigabyte, die maximale 


Geschwindigkeit liegt bei über 20 Gigabyte pro Stunde 


aber es gibt auch hier eine Variante, die 
mit hochwertigem Metallband arbei- 
tet. Das bessere Bandmaterial erlaubt 
eine höhere Datendichte und dadurch 
20 Gigabyte Speicherplatz pro Cassette. 

Die DLT-Laufwerke (Digital Linear 
Tape) gehören mit Kapazitäten von bis 
zu 40 Gigabyte zu den großen Kalibern 
und waren früher auch eher selten im 
Personalcomputer-Bereich zu finden. 
Dank der allgemeinen Datenexplosion 
und der rasant wachsenden Festplat- 
tenkapazitäten erfreuen sich Quantums 
DLI-Streamer aber inwischen in die- 
sem Markt einer wachsenden Beliebt- 
heit. Mittlerweile haben auch Exabyte, 
Hewlett-Packard und Tandberg diese 
großen Tapes in ihr Programm aufge- 
nommen. Das ursprünglich von DEC 
entwickelteVerfahren arbeitet mit Bän- 
dern, die knapp 13 Millimeter (0,5 Zoll) 
breit sind und die mit durchgehenden 
linearen Spuren beschrieben werden. 
Betrachtet man eine DLT-Cassette, fal- 
len die fast quadratischen Abmessun- 
gen auf. Der Grund: Sie enthält nur eine 
Spule. Die zweite, auf die das Band im 


das Band auch im Betrieb, da es nie die 
schützende Cassette verläßt. Der wich- 
tigste Anbieter von QIC-Streamern im 
Mac-Markt ist die Firma Tandberg. 

Von den in der Windows-Welt be- 
liebten Travan-Streamern gab es bisher 
kaum Mac-Versionen. Sie ähneln den 
QIC-Laufwerken, benutzen aber klei- 
nere Cassetten und ein anderes Da- 
tenformat. Zwei Laufwerke dieses Typs 
bietet Tandberg mittlerweile auch mit 
Mac-Software an. Daneben hat die Fir- 
ma Aiwa vor einiger Zeit einen neuen 
Mac-Streamer mit USB-Anschluß vor- 
gestellt, deraufder Travan-Technologie 
basiert. Leider ist das vielversprechen- 
de Gerät in Deutschland zur Zeit noch 
nicht erhältlich. 


Der freie Markt. Neben dem Angebot 
der Hersteller, die komplette Mac-Kits 
verkaufen, gibt es natürlich auch noch 
die Möglichkeit, sich Laufwerk und Soft- 
ware einzeln zu kaufen. So findet man 
etwa auf der Webseite der Firma Dantz 
(www.dantz.com) eine komplette Liste 
von Laufwerken, mit denen die Stan- 


Technik AIT DAT DLT Travan Qic 

Typ AIT-I AIT-2 DDS2 DDS3 DDS4 DLT-4 DLT-5 DLT 8000 TR-4 TR-5 SLR5 SLR24 SLR32 
Einbauplatz (Zoll) 38 33 3,5 85 3,5 5,25 5,25 5,25 3,5 3,5 5,25 5725 5,25 
Kapazität!) (Gigabyte) 25 50 4 12 20 20 35 40 4 10 4 12 16 
Max. Bandlänge (Meter) 170 230 120 125 150 568 568 568 225 225 457 366 457 
Bandbreite (Millimeter) 8 8 4 4 4 12,7 12,7 12,7 6,4 6,4 6,4 6,4 6,4 
Geschwindigkeit (GB/h)? 10,5 211 13-217 35-42 84-105 58 17,6 211 2,1 35 1,3 42 5,3 
Bandkosten (Mark pro GB) 6,00 4,60 4,50 3,75 3,50 7,00 4,00 3,50 13,75 150 21,25 9,60 8,45 


1) unkomprimiert bei größter Bandlänge 2) Herstellerangaben, ohne Kompression 
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dard-Backup-Software Retrospect zu- 
sammenarbeitet. 

Prinzipiell funktionieren natürlich 
auch viele Streamer aus der Windows- 
Welt am Mac, aber hierbei sollte man 
beachten, daß die Hersteller meistens 
keinen Mac-spezifischen Support an- 
bieten. Solche Lösungen sind also eher 
für Anwender geeignet, die sich selbst 
helfen können, andernfalls hatman am 
falschen Ende gespart. Außerdem ist 
die benötigte Software einzeln in der 
Regel deutlich teurer als in Verbindung 
mit einem Streamer, und dassollteman 
ebenfalls einkalkulieren. 


Auch Disk-Arrays - mehrere Fest- 
platten, die zusammen eine logische 
Einheit bilden —- können die Datensi- 
cherheit erhöhen. Man sollte sie aller- 
dings eher als Ergänzung denn als 
Alternative zu einem Streamer betrach- 
ten. Der Einsatz von Disk-Arrays kann 
auch einen Festplattenschaden noch 
verschmerzbar machen, denn bei ent- 
sprechend aufgebauten Arrays ist es 
möglich, eine Platte im laufenden Be- 
trieb ohne Datenverlust zu wechseln. 
Eventuell kann man bei der Einrich- 


tung eines Disk-Arrays auch Reserve- 
festplatten vorsehen, die sich im Ernst- 
fall automatisch aktivieren. 


Im Ernstfall. Über die Notwendigkeit 
einer sorgfältigen und vor allem auch 
regelmäßigen Datensicherung dürften 
sich die meisten Anwender wohl im 
klaren sein. Was aber gerne vernach- 
lässigt wird, ist die Wiederherstellung. 
Man fühlt sich sicher, weil es ja ein ak- 
tuelles Backup gibt. Doch was ist eigent- 
lich zu tun, wenn es gebraucht wird? > 


Backup-Strategien 


verändert wurden. Diese Methode spart nicht nur 
Zeit, sondern auch Bandkapazität, allerdings muß 
man eventuell bis zum letztenVoll-Backup zurück- 
gehen, um im Ernstfall wirklich alle Daten wieder- 


Mi Die folgenden Vorschläge für die Datensicherung 
unterscheiden zwischen Voll-Backups, bei denen 
alle Daten gesichert werden, und einem sogenann- 
ten inkrementellen Backup. Bei letzterem sichert 


man nur die Dateien, die seit dem vorigen Backup herstellen zu können. 
= — 
Beispiel 1: Ein einfaches dem zuvor benutzten 
und beliebtes Verfah- Yin nr en ni Rai ist. Fälltein Band aus, 
ren besteht in der kom- Backup Backup Backup Backup Backup sind nur die Daten 
Band 1 Band 2 Band 3 Band 4 Band 5 


TLD 8000: Quantums größter DLT-Streamer 
sichert 40 Gigabyte in einem Rutsch. 


Die Alternativen. Auch wenn Streamer 
meist die beste Wahl für regelmäßige 
Backups sind, gibt es Situationen, in 
denen der Einsatz einer Wechselplatte 
durchaus zu erwägen ist. Die Vorteile 
dieser Multifunktionsspeicher liegen im 


pletten Sicherung der 
Daten in jeder Nacht. 
Dabei ist ein täglicher 


Bandwechsel sinnvoll. Der Vorteil dieser Metho- 
de liegt darin, daß jedes Band unabhängig von Bänderin Gebrauch sind. 


eines Tages hinüber. 
Darüber hinaus kann 
man auf ältere Ver- 


sionen zurückgreifen — je nachdem, wieviele 


Beispiel 2: Bei diesem 


nutzt beispielsweise 


schnellen Zugriff auf die gesicherten äußerst ökonomischen he n Mi I fünf Bänder, stehen 
Daten und in den je nach Laufwerkstyp Vorschlag folgen nach Backup Backup Backup Backup Backup immer die Versionen 
Band 1 Band 1 Band 1 Band 1 Band 1 


zumeist geringeren Anfangsinvestitio- 
nen. Es lohnt sich allerdings nur dann, 
wenn die zu speichernden Datenmen- 
gen nicht sehr groß sind. Nimmt die 
Datenmenge zu, wird es schnell teuer, 
denn aufWechselplatten kostet 1 Giga- 
byte Speicherplatz deutlich mehr als auf 
Bändern. Beigeringeren Datenaufkom- 
men sind aber zum Beispiel 3,5-Zoll- 
MO-Laufwerke oder auch CD-Brenner 
preislich durchaus attraktiv. 


FF 


einem Voll-Backup am 
Montag an den ande- 
ren Wochentagen in- 


krementelle Sicherungen auf demselben Band. 
Wechselt man das Band jeden Montag und be- 


der letzten vier Wo- 
chen zur Verfügung. 
In diesem Fall bedeu- 


tet ein Bandschaden allerdings auch den Ausfall 
eines ganzen Wochen-Backups. 


Beispiel 3: Etwas auf- 
wendiger ist die folgen- 
de Methode, für die 
sechs Bänder anfallen, 
die jedoch auch hohen 
Sicherheitsansprüchen 


das zweite Band. An 
den Freitagen erfolgt 
abwechselnd ein voll- 
ständiges und ein in- 
krementelles Backup 
auf ein drittes Band. 


8mm 8mm AME genügt. DasSchemabe- Nach 14 Tagen wer- 
: R Mo Di Mi Do Fr : B ‘ 
SLR50 Eliant  MammothLT Mammoth ruht auf einem Zwei- Inkr. Inkr. Inkr. Inkr. Inkr. den die Bänder eins 
wochen-Rhythmus: Backup Backup Backup Backup Backup bis drei durch Num- 
5,25 3,5 35 3,5 (zu Mi) (zu Do) (zu Mo) (zu Di) (zu Fr) 5 : 
5 - 7 Zr Am ersten Montag Band 1 Band 2 Band 1 Band 2 Band 3 mer vier bis sechs er- 
und Dienstag wird je- setzt. Dadurch blei- 
457 160 182 170 weils ein volles Backup ben die alten Versio- 
6,4 8 8 8 auf ein eigenes Band gespeichert. Montags und nen immer mindestens zwei Wochen erhalten, 
70 3,5 10 10,5 mittwochs sichert man inkrementell aufdaser- und das Risiko, durch Bandschäden Daten zu 
7,00 5,00 6,45 750 ste, dienstags und donnerstagsinkrementellauf verlieren, sinkt. 
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DATENSICHERHEIT 


> Wer hat wirklich schon einmal pro- 
biert, verlorene Dateien wieder aus 
dem Backup auf die Festplatte zurück- 
zuspielen? Die dafür notwendige Soft- 
ware muß natürlich griffbereit liegen, 
und in Firmen mit mehreren Mitarbei- 
tern sollte stets sichergestellt sein, daß 
jemand sie auch bedienen kann. Zwar 
ist die Arbeit mit Bandlaufwerken nicht 


Damit man im Ernstfall nicht noch mehr 


Probleme kriegt, sollte man unbedingt die 


Wiederherstellung von Dateien üben 


kompliziert, folgt aber manchmal einer 
etwas eigenen Logik undkann Ungeüb- 
te durchaus vor Probleme stellen. 
Neben der unbedingt notwendigen 
Generalprobe desErnstfallsgibtesauch 
noch ein paar Grundsätzlichkeiten, die 
einmal durchdacht werden sollten. Wie 
lange zum Beispiel würde es ungefähr 
dauern, bis die betroffenen Daten wie- 
derhergestellt wären? Um die benötigte 
Zeit zu verkürzen, sollte man die Kata- 
logdateien, in denen festgehalten wird, 
wo was auf welchem Band steht, gut 
behüten. Sie lassen sich zwar norma- 
lerweise aus den Bändern wiederher- 
stellen, aber das kann selbst bei einem 
einzelnen Band schon Stunden in An- 


u 


Backup-Ratgeber 


spruch nehmen. Auf diese Weise ein 
ganzes Archiv zu durchsuchen, dauert 
mitunter mehrere Tage. 


Strategien. Damit Sie sich auf die Da- 
tensicherung verlassen können, sollte 
diese unbedingt automatisch ablaufen. 
Wenn man immer erst selbst an alles 
denken muß, sind die Probleme schon 
fast vorprogrammiert. Am Anfang steht 
eine auf den eigenen Bedarf zuge- 
schnittene Backup-Strategie, und dazu 
gehört dann natürlich noch die geeig- 
nete Software. Als professionell und zu- 
verlässig hat sich Retrospect von Dantz 
bewährt. Die Software unterstützt eine 
sehr große Zahl von Streamern und ist 
meistin deren Lieferumfang enthalten. 

Gerade bei sehr wichtigen Daten ist 
es ferner mitunter sinnvoll, ältere Ver- 
sionen aufzubewahren. Eine Kopie au- 
ßerhalb der Firmenräume bleibt Ihnen 
auch nach einem Einbruch oder Brand 
noch erhalten. Außerdem ist es ratsam, 
die Bänder regelmäßig zu wechseln, 
um einem übermäßigen Verschleiß vor- 
zubeugen. Einige Bespiele für prakti- 
sche Backup-Strategien finden Sie im 
gleichnamigen Kasten. 


Backups via Netz. Beiderzentralen Da- 
tensicherung im Netzwerk gibt es noch 
eine weitere Fußangel zu beachten: Ein 
Bandlaufwerk funktioniert optimal, so- 
lange es kontinuierlich arbeiten kann, 
wenn es also ständig mit ausreichen- 
den Datenmengen versorgt wird. Wenn 
die Daten zulangsam fließen, bekommt 
das Laufwerk Probleme. Es könnte na- 


FireDat: Mit dem 

FireDat von Firepower 

spart man an den neuen 
63-Macs die SCSI-Karte. 


türlich einfach anhalten und auf weite- 
re Daten warten, das ist allerdings bei 
den heute erhältlichen schnellen Strea- 
mernalles andere als sinnvoll, denn ein 


Technik: Linear vs. schräg 


Mi Es gibt zwei grundsätzlich verschiedene Ar- 
beitsprinzipien von Bandlaufwerken. Bei der 
linearen Aufzeichnung legt der Streamer lange 
durchgehende Spuren auf dem Tape an. Am 
Bandende wechselt das Laufwerk in die näch- 
ste Spur und kehrt die Laufrichtung um. Die 
geringen Kopfbewegungen vermeiden Justie- 
rungsprobleme, aber die relativ hohe Bandge- 
schwindigkeit belastet das dünne Speicher- 
material. DLI- und MLR-Laufwerke besitzen 
mehrere Köpfe und bearbeiten daher viele 
Spuren gleichzeitig. So steigt die Datenrate bei 
gleicher Geschwindigkeit erheblich. Zudem 
muß die Laufrichtung seltener wechseln, was 
den mechanischen Bandstreß reduziert. 
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Die zweite große Gruppe bilden die Strea- 
mer mit Schrägspuraufzeichnung. Hierbei sit- 
zen die Köpfe auf einer schräg zum Band ste- 
henden, sehr schnell rotierenden Trommel, so 
daß viele kleine schräg zur Laufrichtung des 
Bandes liegende Spuren entstehen. Hierfür 
zieht die Mechanik das Band aus der Cassette 
heraus und wickelt es teilweise um die Kopf- 
trommel, was die Justierung im Vergleich zu 
linearen Geräten aufwendiger macht. Der Vor- 
teil: Das Band selbst muß nur langsam bewegt 
werden, da die Kopfrotation bereits für eine 
hohe relative Geschwindigkeit zur Bandober- 
fläche sorgt. Dadurch hält sich der Transport- 
streß des Bandes in Grenzen. 


ständiger Stop-and-go-Betrieb würde 
den Verschleiß an Laufwerk und Bän- 
dern ganz erheblich steigern. 

Um dies zu vermeiden, sind moder- 
ne Streamer in der Lage, die Lücken im 
Datenstrom mit leeren Blöcken zu fül- 
len, um den kontinuierlichen Schreib- 
vorgang aufrechtzuerhalten. Der Nach- 
teil liegt jedoch auf der Hand: Die teuer 
bezahlte Leistungwird nicht voll ausge- 
nutzt, die mögliche Schreibgeschwin- 
digkeit nicht erreicht, und durch die 
zusätzlichen Leerblöcke sinkt die effek- 
tive Bandkapazität. 

Es wäre also reine Geldverschwen- 
dung, für die Datensicherung über ein 
langsames 10BaseT-Netz einen schnel- 
len DLI-Streamer anzuschaffen. Sind 
trotzdem entsprechend hohe Kapazi- 
täten gefragt, wäre zum Beispiel ein 
langsamerer DAT-DDS2-Wechsler mit 
mehreren Bändern die bessere Wahl. 
Wer große Datenmengen in kurzer Zeit 
sichern will, muß auch eine entspre- 
chend schnelle Verbindung zum Strea- 
mer herstellen, weshalb die High-end- 
Bandmaschinen in der Regel im selben 
Rechner wie die zu sichernde Platte sit- 
zen sollten. (maz) 


> Aiwa 
Computer Systems Division, 
www.aiwa.coml/csd 


> Exabyte 
Tel.:01 30/81 66 73, 
www.exabyte.com 


> Firepower (Team Arrow) 
Tel.:0 71 32/4 84.00, 
wwu.firepower.com 


>HP 
Tel.:018 05/32 62 22, 
www.hewlett-packard.de/massensp 


> Quantum 
Tel.: (0 03 53) 42/935 51 03, 
www.quantum.com 


> Seagate 
Tel.:0 89/14 30 50.00, 
www.seagate.com/tape 


> Sony 
Tel.:0 23 89/95 10 47, 
www.sony-cp.com/_D 


> Tandberg 
Tel.:02 31/543 60, 
www.tandberg.com 


Macorama 


PERIPHERIE 


Brenner für USB 


Das Angebot an CD-Brennern für den USB-Port wird größer. Wir stellen den 


neuesten Kandidaten für wiederbeschreibbare CDs aus dem Hause La Cie vor. 


MB La Cie liefert ihren 
externen CD-RW-Bren- 

ner zusammen mit der 
u weitverbreiteten Brenn- 
software Toast von Adaptec aus. Diese ist ab 
der Version 3.8 auch USB-tauglich. Im schlich- 
ten, robusten Gehäuse verrichtet ein Philips- 
Recorder mit zweifacher Schreib- und sechsfa- 
cher Lesegeschwindigkeit seinen Dienst. Üb- 
liche Ausstattungsmerkmale wie regelbarer 
Kopfhöreranschluß und Audioausgänge auf 
der Rückseite gehören auch bei La Cie dazu. 
Im Lieferumfang sind neben der Software 
auch ein CD-RW-Medium sowie USB- und Au- 
diokabel enthalten. 

Toast 3.8 lag zum Testzeitpunkt nur in der 
englischsprachigen Version vor. Bei Erschei- 
nen dieser Ausgabe dürfte das Programm aber 
bereits in deutscher Sprache zu haben sein. 


777% 


Mi Besitzer einesiMacs oder eines BW-G3-Rech- 
ners, dienoch über eine stolze Diskettensamm- 
lung verfügen, haben das fehlende Floppy- 
Laufwerk sicher schon öfter vermißt. Eines der 
ersten reinen Diskettenlaufwerke für den 
USB-Port bietet jetzt Teac für knapp 200 Mark 
an. Vor gut einem halben Jahr hatte ja Imation 
mit dem rund 350 Mark teuren SuperDisk- 
Drive ein Laufwerk vorgestellt, das neben den 
hauseigenen 120-Megabyte-Medien auch her- 
kömmliche Disketten verarbeitet (siehe Testin 
MACup 12/98). 

Ein Netzteil benötigt Teacs „FD-05PU“ 
nicht. Der Hersteller machte sich die Möglich- 
keit der USB-Spezifikation zunutze, das Gerät 
über die Schnittstelle mit Strom zu versorgen. 
Damit dem Laufwerk der für den Betrieb not- 
wendige Strom auch tatsächlich immer aus- 
reichend zur Verfügung steht, sollte man Teacs 
Ratschlag befolgen und es direkt an einer der 
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Das Benutzerhandbuch wird als Acrobat-Do- 
kument auf CD mitgeliefert. Toast 3.8 basiert 
vollständig auf Version 3.5.x und unterschei- 
det sich nur durch seine USB-Unterstützung 
und der Tatsache, daß es bespielte CDs und 
CD-ROMs im USB-Brenner nicht lesen kann. 
Die hierfür notwendige Systemerweiterung 
„Ioast CD Reader“ sucht man in Version 3.8 
vergebens. Adaptec vertröstet aufeine zukünf- 
tige Version, wobei es sich um das im Herbst 
verfügbare Toast 4 Deluxe handeln dürfte. 


Fazit. Das fade gestaltete Gehäuse des Bren- 
ners dürfte Fans der bunten iMacs oder der 
blauweißen G3s nicht vom Hocker reißen. Der 
Brenner sowie die Brennsoftware verrichteten 
ihre Arbeit ohne Probleme. Schade nur, daß 
der Anwender zunächst auf die Funktion zum 
Lesen von CDs verzichten muß. (uvi) 


Floppy für 


Test: USB-Brenner / USB-Diskettenlaufwerk 


dıU)]a]EE La Cie CD-Brenner 


Kategorie: Externer CD-RW-Brenner 


Mi Schreibgeschwindigkeit: zweifach (CD-R/-RW) 

EM Lesegeschwindigkeit: sechsfach (wird von 
Toast 3.8 nicht unterstützt) 

MM Schnittstelle: USB 

M Pufferspeicher: 1 Megabyte 

m Schreibmodi: DaO, TaO, Session-at-once 

mM CD-Formate: alle gängigen 

EM Lieferumfang: Toast 3.8, CD-RW-Medium 
und USB-Kabel 

MM Preis: ca. 630 Mark 

Mi Info: La Cie, Tel.: 02 11/37 15 07, www.lacie.com 


Pro & Contra 


* Einfach zu bedienende Brennsoftware 
= Brennsoftware kann derzeit keine CDs lesen 
= Langweiliges Gehäusedesign 


MACUP urTEıı KETTE 


USB 


Von Teac kommt jetzt eines der ersten reinen Diskettenlaufwerke 


für den USB-Port. Wir sahen uns das „FD-O5PU" an. 


beiden USB-Schnittstellen des Rechners oder 
direkt an einem aktiven USB-Hub betreiben. 

Das 320 Gramm leichte Laufwerk ist in ei- 
nem sehr kompakten Gehäuse untergebracht, 
das in den fünf aktuellen iMac-Farben sowie 
als graues Standardmodell erhältlich ist. Im 
Lieferumfang enthalten sind eine gedruckte 
Installationsanleitung und eine CD-ROM, auf 
der sich ein fünfseitiges PDF-Manual sowie 
der zum Betrieb notwendige Treiber befindet. 

Das Laufwerk liest und beschreibt Disket- 
ten mit Kapazitäten von 720 Kilobyte und 1,4 
Megabyte, erstere jedoch nur DOS-formatiert. 
Die Übertragungsraten des FD-O5PU fallen et- 
was magerer aus als beim Floppy-Drive eines 
Power-Mac G3/233. Der Auswurfeiner Disket- 
te erfolgt mit den Mac-üblichen Befehlen. 
Nach Verschwinden des Floppy-Symbols vom 
Schreibtisch, muß zusätzlich jedoch der Eject- 
Knopf des Laufwerks betätigt werden. 


Fazit. Wer heutzutage für den Austausch oder 
die Archivierung von Dokumenten lediglich 
die Kapazität einer Diskette benötigt und auch 


in näherer Zukunft keinen höheren Speicher- 
bedarf für sich erkennen kann, sollte den Kauf 
des FD-05PU in Erwägung ziehen. Aufgrund 
seines niedrigen Gewichts und der geringen 
Abmessungen bietet es sich auch für die Ver- 
wendung mit den brandneuen G3-Power- 
Books an. (uvi) 


prorıL BIKE 


Kategorie: Externes Diskettenlaufwerk 


MM Schnittstelle: USB 

MI Unterstützte Diskettenkapazitäten: 1,4 Megabyte 
(Mac- und PC-Format), 720 Kilobyte (nur PC-Format) 

MM Preis: ca. 200 Mark 

Bi Info: Teac, Tel.: 06 11/7 15 80, www.teac.de 


Pro & Contra 


In allen fünf iMac-Farben erhältlich 
Kein Netzteil notwendig 
Langsamer als herkömmliche Diskettenlaufwerke 


MACUD unreı. TEE 
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Festplattentest: FireDrive 10,1 GB 


Fixere Platten 


Neue Software macht Firewire-Platten 


Beine - zum Beispiel den FireDrives. 


EI Als wir vor zwei Monaten die ersten Firewire- 
Festplatten aus dem Hause Firepower testeten, 
fiel unser Urteilnoch sehr verhalten aus, da die 
Software die Platten ausbremste (MACup 7/99, 
inPDF-Form auch aufCD). Mit der neuen Trei- 
berversion 1.1 und Apples Firewire 2.1 soll die- 
ses Problem nun behoben sein, weshalb wir 
das FireDrive mit 10,1 Gigabyte Kapazitätnoch 
einmal in unser Testlabor bestellten. 


Vor- und Nachteile. Mit den FireDrives sind die 
häufigsten Fehler von SCSI-Installationen aus- 
geschlossen. Firewire ist selbstkonfigurierend; 
es gibt keine ID-Schalter oder Terminatoren. 
Da Firewire eine serielle Schnittstelle ist, sind 
die Kabel auch viel einfacher aufgebaut, was 
sie weniger fehleranfällig und günstiger in 
der Herstellung macht. Apples heißer Draht 
erlaubt den Anschluß von bis zu 63 Geräten, 
eine maximale Kabellänge von 4,5 Metern zwi- 
schen zwei Geräten und bietet eine Bandbrei- 
te von 50 Megabyte pro Sekunde. 
ZurZeitgibtesaberauchnnoch einige Nach- 
teile. Mit Apples aktueller Firewire-Implemen- 
tierung sind Festplatten nicht bootfähig. Die- 
ses Feature soll aber noch in diesem Jahr mit 
der Software-Version 3.0 folgen. Zudem lassen 
sich die FireDrives nicht partitionieren. Das 
will Firepower aber noch im August beheben. 


Ergebnis. Mit der neuen Software legt das Fire- 
Drive ordentlich zu und erreicht praktisch die 
Performance der benutzten IDE-Platte. Der in- 
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tegrierte IDE-Firewire-Adapter funktioniert 
sehr gut. Das FireDrive erreichte Transferraten 
zwischen rund 7,5 und 12,5 Megabyte pro Se- 
kunde. Für denrechtstattlichen Preis vonrund 
1000 Mark gibt es allerdings auch schon eine 
externe SCSI-Platte samt PCI-Controller. In 
diesem Fall müßte man natürlich auf die Fire- 
wire-typischen Vorteile verzichten. (maz)M 


dU)alEE FireDrive 10,1 GB 


Kategorie: Firewire-Festplatte 


Kapazität: 10,1 Gigabyte 
Mittlere Geschwindigkeit: Lesen 8990 KB/s, Schreiben 
4740 KB/s 
MM Mittlere Zugriffszeit: 14 Millisekunden 
MM Preis: ca. 1000 Mark (8,4 Gigabyte: 900 Mark, 
14,4 Gigabyte: 1200 Mark; demnächst bis 25 GB) 
MM Info: Team Arrow, Tel.: 0 71 32/4 84 00, 
www.firepower.com 


Pro & Contra 


Sehr einfaches Handling 
Gute Leistung 
Nicht bootfähig 


MACUD unter. KT 
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Macorama 


Abbildung 1: Unser 
Beispiel für den 
Umgang mit Listen 
in AppleScript. 
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SYSTEM 


Icons und Fenster 


Wir zeigen, was die schon in Folge 8 vorgestellte Skripterweiterung „Dialog Director" 


noch alles drauf hat, und wie man in ResEdit die Oberfläche von Skripts gestaltet. 


M In dieser Folge unseres AppleScript- 
Workshops werden wir den Umgang 
mit mehreren Listen intensiv behan- 
deln. Das folgende Beispiel einer ein- 
zelnen Listbox ließe sich zwar auch 
mittels „choose from list“ kürzer pro- 
grammieren, es wäre aber optisch 
längst nicht so perfekt. 

Das Listing „Switch Apps“ zeigt den 
Aufbau einer Listbox mit der Skript-Er- 
weiterung Dialog Director. (Alle Datei- 
en sowie die Listings finden Sie wie im- 
mer auf der beigehefteten Leser-CD 
und auf unserem FTP-Server unter der 
Adresse ftp.macup.com/pub/macup.) 
In derListe selbst stehen die Namen der 
laufenden Applikationen, ein Doppel- 
klick darauf soll auf das jeweilige Pro- 
gramm umschalten. „action:1“ bedeu- 
tet dabei, daß Doppelklicks erlaubt 
sind. Andernfalls muß der Wert Null 
sein oder „action“ ganz weggelassen 
werden. Der Ausdruck 


(item (item 1 of d) of p) 


hat folgende Bedeutung: In der Liste 
„pP“ stehen die Namen der Applikatio- 
nen. So würde beispielsweise der dritte 
Name mit „item 3 of p“ angesprochen 
werden. Welches Item doppelt geklickt 
wurde, steht aber in „item 1 of d“. Ge- 
nau das wird anstelle der 3 eingesetzt. 


O0 Zwei Listen U3 E 


Klicken Sie Oder 


hier ein Item 


Klicken Sie 
hier ein Item 


icsd 
ICON 


cien 
ich4 
icl8 
ICN# 
ics# 


ics4 


& 
I) 


Abbrechen 


AppleScript 


Betrachten Sie die Variante „Switch 
Apps V2“ als eine kleine Zugabe. Das 
Skript packt mittels „name of every ap- 
plication file of every folder of startup 
disk“ alle auf der Festplatte gespeicher- 
ten Applikationen in die Liste. Viel- 
leicht sind auch Sie überrascht, was 
sich da so alles an Programmen nach 
einiger Zeit angesammelt hat. 


Icons entschlüsselt. Abbildung 1 zeigt 
das Ergebnis eines Skripts, dem wir uns 
in drei Schritten langsam nähern wer- 
den. Wie sein Name schon sagt, besteht 
das Skript „Zwei Listen V1“ aus zwei Li- 
sten. Anfangs stehen in der linken Liste 
einige Texte. Ein Klick auf einen Eintrag 
(auf ein Item) befördert den Text in die 
rechte Listbox. Wird dort ein Text an- 
geklickt, wandert er wieder auf die lin- 
ke Seite. Üblicherweise nutzt man die- 
se Darstellung, um aus einem großen 
Angebot mehrere Dinge auszuwählen. 
In einer späteren Folge werden wir die- 
se Technik einsetzen, um aus vielen Fel- 
dern einer Datenbank einige zu selek- 
tieren. In diesem Beispiel stehen in der 
Liste allerdings so ominöse Texte wie 
„ceien“, „icl]4“, „icl8“, „ICON“ und mehr. 
Sie ahnen es schon, es geht um Icons. 
Das Problem: Sie können im Menü 
„Darstellung/Darstellungsoptionen“ 
kleine und große Symbole wählen und 
im Kontrollfeld „Monitor“ auch noch 
verschiedene Farbtiefen einstellen. Ein 
Icon mit seinem sehr geringen Bildin- 
halt von maximal 32 mal 32 Punkten 
kann aber nicht automatisch so herun- 
terskaliert werden, daß der Inhalt und 
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die Farben danach noch passen. Des- 
halb muß jede anständig programmier- 
te Macintosh-Applikation eine ganze 
Batterie von Icons bereitstellen, eine 
sogenannte Icon-Familie. Dabei gilt: 
„ICON“ und „cien“ (color icon) sind 
einzelne Icons, die anderen Typen bil- 
den eine Familie. 

Betrachten wir den Typ „icl4“. Hier 
steht „i“ für Icon, „c“ für color, „l“ für 
„large“ und „4“ für eine Farbtiefe von 4 
Bit, also 16 Farben, weil 2% = 16 ist. Ent- 
sprechend ist „icl8“ ein großes farbiges 
Icon (32 mal 32 Punkte) mit 28 = 256 
Farben. Jetzt müssen Sie nur noch wis- 
sen, daß „s“ für small steht (16 mal 16 
Punkte) und „m“ für mini (12 mal 12). 
Ferner gilt, daß die Typen mit dem #- 
Zeichen für eine Farbtiefe von 0 stehen, 
also für Schwarzweiß (siehe die unten- 
stehende Tabelle). 

Das Mac OS sorgt dafür, daß immer 
das nächst passende Icon eingesetzt 
wird. Um festzustellen, was eine Appli- 
kation in dieser Hinsicht bietet, aber 
auch, um ein paar Icons „abzustau- 
ben“, gehen sie so vor: Öffnen Sie den 
Info-Dialog der Applikation, klicken Sie 
auf das Icon, und kopieren Sie es in die 
Zwischenablage (Befehlstaste-C). Star- 
ten Sie ResEdit, legen Sie eine neue Da- 
teian, und setzen Sie die Daten ein (Be- 
fehl-V). Das können Sie einige Male 
mit den Info-Dialogen anderer Appli- 
kationen und derselben (offen bleiben- 
den) ResEdit-Datei wiederholen. Wir 
haben auf diese Art die Datei „Ressour- 
cen“ zusammengebaut, die wir gleich 
noch kräftig nutzen werden. 


VERGLEICH 


Small (16 mal 16) 


Mini (12 mal 12) 


Farben Large (32 mal 32) 
Schwarzweiß ICN# 

16 icl4 

256 icl8 


ics# 
ics4 
ics8 


icm# 
icm4 
icm8 


Wie gesagt, ein Bild auf Icon-Größe 
herunterzuskalieren, kann zu Verfäl- 
schungen führen, doch das Ergebnis ist 
als Vorlage ganz gut brauchbar. Laden 
Sie das Bild in ein Graphikprogramm, 
und kopieren Sie es (oder einen Aus- 
schnitt) in die Zwischenablage. In Res- 
Edit legen Sie eine neue Ressource an 
(Befehl-K) und wählen als Typ „cien“ 
für Farbe oder „ICON“ für Schwarz- 
weiß. In dem sich nun öffnenden Sym- 
boleditorklicken Sie aufdas Selektions- 
tool und wählen damit die ganze Ar- 
beitsfläche aus. Wenn Sie jetzt das Bild 
einsetzen (Befehl-V), wird es automa- 
tisch auf die Größe des Auswahlrecht- 
ecks skaliert. 


Umgang mit Listen. Nun aber zum 
Skript „Zwei ListenV1“. Auch der Dialog 
Director kann nicht einzelne Items in 
eine Listbox schreiben, sondern immer 
nur ganze Listen. Deshalb werden die 
Bestände der beiden Listboxen in den 
Listen „Listel“ und „Liste2“ gepflegt. 

Wenn der Anwender auf einen Ein- 
trag der linken Liste klickt (ui=2), wird 
mittels „setxto dd get value ofitem 2 of 
d“ die Nummer des angeklickten Items 
geholt. Der Rest läuft unter der Bedin- 
gung „ifx>0O then“, denn „x=0“ bedeu- 
tet, daß auf ein leeres Feld der Listbox 
geklickt wurde. 

Nun wird mit „set Liste2 to Liste2 & 
item x of Listel“ das ausgewählte Item 
aus,„Listel“ geholtundandasEndevon 
„Liste2“ gehängt. Statt dessen können 
Sie auch „set end of Liste2 to item x of 
Listel“ schreiben. Ist das geschehen, 
wird mittels des Handlers „Delltem()“ 
das Item in „Listel“ gelöscht. Sie erin- 
nern sich: AppleScript bietet keine 
Funktion zum Löschen von Items in ei- 
ner Liste. Erst jetzt, nachdem „Listel“ 
und „Liste2“ aktualisiert sind, werden 
mit „dd set contents“ beide in die zu- 
gehörigen Listboxen geschrieben. Ein 
Klick auf ein Item der rechten Liste 
(ui=3) ist sozusagen das Spiegelbild des 
vorherigen Codes. 

Der Rest des Listings beschäftigt 
sich mit dem Ein- und Ausblenden der 
Texte. Anfangs darf nur über der linken 
Listbox stehen: „Klicken Sie hier ein 
Item“. Tauchen in der rechten Listbox 
Items auf, muß auch darüber dieser 
Text erscheinen und dazwischen ein 
„oder“. Ist eine der beiden Boxen leer, 
muß der jeweilige Text verschwinden. 

Dieser Gag dient alsabschreckendes 
Beispiel, denn sicherlich hätte es auch 
ein fester Text dieser Art getan: „Klicken 
Sie auf ein Item, um esin dieandere > 
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> Liste zubewegen“. So aber wurde ei- 
niges an Code produziert, der das Pro- 
gramm aufbläht und- noch schlimmer 
- der die Quelle für Bugs sein kann. 


Buttons mit Icon. Das Skript „Zwei Li- 
sten V2“ bietet noch einen zusätzlichen 
Gag, diesmal aber mit dem ernsten 
Hintergrund, Icon-Buttons zu demon- 
strieren. Ein Klick darauf bewegt das je- 
weils erste Item in die andere Liste. 

Ein Icon-Button ist ein Button, der 
anstatt mit Text mit einem Icon „be- 
schriftet“ ist. Wie die beiden neuen Zei- 


Mit Hilfe des Dialog Director lassen 


sich Knöpfe und Schaltflächen mit 


Icons anstelle von Text kennzeichnen 


len in der Dialogdefinition zeigen, gibt 
man die Maße des Buttons an und zu- 
sätzlich die ID einer Icon-Familie. Öff- 
nen Sie das Skript mit ResEdit, und Sie 
sehen, daß wir zwei Ressourcen in das 
Skript eingebaut haben. Ferner kann 
man noch mit der Style-Property die 


60 Gimmicks von 120 bearbeitet 


Gimmicks a la Windows — — — — — — —— —E 


50% 


Anhalten 


Abbildung 2: In AppleScript ist alles möglich, sogar die Emulation der 
fliegenden Ordner von Windows. Real sieht der Betrachter natürlich immer 
ur einen einzigen Ordner auf der Flugbahn. 


=) 


ID-Liste =) 


Klicken Sie 
einen Typ: 


Klicken Sie eines 
der 78 ”cicn” 


Abbrechen 


kN 


Abbildung 3: Ein Icon-V 


iewer einmal anders. Man wählt einen Typ, dann 


die ID und sieht sofort das Icon in drei Größen. 
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Größe des Icons einstellen. Diese be- 
rechnetsich nach der Formel „(4x Farb- 
tiefe) + Größe“, wobei für Größe gilt: 
large = 0, small = 1, mini = 2. Der Stan- 
dardwerthier ist 12, also 3 Bit Farbtiefe/ 
large. Dasselbe Ergebnis erzielen Sie, 
wenn Sie gar nichts eintippen. Schrei- 
ben Sie aber 13 oder 14, werden die 
Icons „small“ oder „mini“. 

Im Listingwurden die beiden Blöcke 
zumVerschieben der Itemsin die Hand- 
ler „moveRight(x)“ und „moveLeft(x)“ 
verlegt, weil diese dann auch von den 
neuen Buttons mit x=1 aufrufbar sind. 
Wer will, kann die Buttons auch nutzen, 
um jeweils die ganze Liste zu kopieren. 
Kleiner Tip dazu: Halten Sie in einer 
dritten Liste eine Kopie von „Listel“ im 
Anfangszustand. 

Im Handler „checkDisplay“ sind 
zwei Zeilen neu, die für das Abblenden 
der Buttons sorgen, wenn die zugehöri- 
ge Liste leer ist. Sie können getrost tip- 
pen,„ddsetenabled ofitem (i+3) ofdto 
true“ beziehungsweise „to false“, aber 
der Compiler setzt dasin ein „ddseten- 
abled ofitem (i+3) of d with to“ bezie- 
hungsweise „without to“ um. 


Fortschritt. Das Skript „Zwei Listen V3“ 
demonstriert ein weiteres Feature des 
Dialog Directors, nämlich den Fort- 
schrittsbalken, auch „progress bar“ oder 
„gauge“ genannt. Der Aufbau ist recht 
einfach. „{class:gauge, bounds:[50, 200, 
250, 212], max value:100}“ ist alles, was 
Sie dafür schreiben müssen. „bounds“ 
beschreibt das den Balken umschlie- 
ßende Rechteck. „max value“ ist der 
Wert, bei dem der Balken am Anschlag 
ist. Mit „dd set value“ wird die aktuelle 
Länge des Balkens eingestellt. Hier 
wächst oder schrumpft der Balken je 
nach Anzahl der Items in der rechten 
Listbox. 

Einen kontinuierlich wachsenden 
Balken liefert das Skript „Windows- 
Like“. Dazu wird einfach in einer 
Schleife von 1 bis 120 der Wert des Bal- 
kens um je 1 erhöht. Weil das sehr 
schnell geht, wurden zwei Bremsen 
eingebaut. Zuerst wird etwas Windows 
nachgeahmt, wo beim Kopieren oder 
Löschen gelbe Ordnersymbole durch 
die Gegend fliegen. Abbildung 2 zeigt 
die Flugbahn der Ordner. In der Praxis 
wird natürlich immer nur ein Ordner 
in der Folge gezeigt. Dahinter stecken 
zwei Icons. Eines enthält den Ordner, 
das andere nur die Hintergrundfarbe. 
Öffnen Sie das Skript in ResEdit, wenn 
Sie die Icons ändern wollen. 

Die zweite Bremse ist auch für die 
Funktion sehr wichtig. „dd interact 


with user“ wartet aufeine Eingabe, hält 
also das Programm solange an, - ziem- 
lich unpraktisch in einer Schleife, die 
ständig etwas ausgeben soll. „set ui to 
(dd interact with user for max ticks 10)“ 
hingegen bedeutet, daß der Vorgang 
nur für eine gewisse Zeit angehalten 
wird, um zu melden, was der User getan 
hat. Gemessen wird in Ticks (1 Tick = 
1/60 Sekunde). Je kleiner der Wert ist, 
desto schneller läuft das Programm, 
doch um so häufiger muß man die 
Abfrage auch einbauen, um den User 
nicht auszusperren. Ändern Sie einmal 
testweise den Wert 10 in 1 undin20. 
Meldet die Methode „-1“, wurde die 
Schließbox des Fensters geklickt. Das 
ist nur die Meldung, sie schließt also 
das Fenster nicht. Deshalb wird in die- 
sem Fall die Schleife verlassen, womit 
wir das „dd uninstall“ erreichen. Ist „ui 
= 12“ wurde auf „Anhalten“ geklickt. In 
diesem Falländert AppleScript den Text 
des Buttons in „Weiter“ und wartet auf 
eine User-Eingabe. Ist diese nicht „-1“ 
(Schließbox geklickt), wird der Text wie- 
der auf „Anhalten“ gesetzt. Endergeb- 
nis: Man kann mit dem Button den Vor- 
gang stoppen und fortsetzen und über 
die Schließbox das Programm been- 
den. Kleine Übung: Bauen Sie einen 
„Abbrechen“-Button ein. 


Dynamische Listen. Abbildung 3 zeigt 
die nächste Aufgabe. Sie wählen in der 
linken Listbox einen Icon-Typ. Darauf- 
hin erscheint in der rechten Listbox ei- 
ne Liste vieler IDs dieses Typs. Wenn Sie 
jetzt in der rechten Listbox eine ID 
anklicken, wird das Icon in drei Größen 
dargestellt. 

Die linke Listbox kennen Sie schon, 
neu ist, wie die rechte Box gefüllt wird. 
Die Icons beziehungsweise Icon-Fami- 
lien stehen nämlich alle in einer Datei 
namens „Ressourcen“ und werden je 
nach gewähltem Typ aus dieser Datei 
gelesen. Genau dafür müssen Sie die 
Skripterweiterung „Resource Utilities“ 
installieren. Sie ist Bestandteil des Dia- 
log Director. 

Das Skript „GetID“ startet mit ein 
paar Tricks. Es unterstellt, daß Sie den 
Ordner „Listings 9“ auf Ihre Festplatte 
kopierthaben. Dabeireicht das führen- 
de Blank in „ :Listings 9:Ressourcen“, 
um die „startup disk“ zu beschreiben. 
Sind Sie dieser Unterstellung nicht ge- 
folgt, wirkt der Error-Zweig und fragt 
Sie nach dem Pfad der Datei „Ressour- 
cen“. Etwas komfortabler, aber wesent- 
lich umfangreicher ist das Skriptpro- 
gramm „GetID V1“, in das die Ressour- 
cen eingebaut wurden. 


Zweiter Trick: Anführungen inner- 
halb von Anführungen lassen sich über 
das Steuerzeichen (\") erzeugen, aber 
einfacher sind die französischen An- 
führungen zu handhaben (Wahltaste- 
Q und Wahl-Umschalttaste-Q). 

Nachdem mit „set rfto res open ...“ 
die Ressource-Datei geöffnet wurde, 
steht in „rf“ eine Referenz, die alle fol- 
genden Befehle benötigen. Der in der 
linken Listbox gewählte Typ steht in der 
Variablen „resTyp“. Die folgende Zeile 
zählt, wie oft es diesen Typ in der Datei 
gibt: 


set c to res count rf type resTyp 


Über diese Menge läuft eine Schlei- 
fe, die alle Daten des gewählten Typs 
aus der Datei liest. „res get info“ liefert 
kleine Listen mit dem Namen, der ID 
und den Attributen der Ressource. Hier 
interessieren nur die IDs. Diese werden 
in der Liste „IDliste“ gesammelt und 
zum Schluß in die rechte Listbox ge- 
schrieben. 

Klickt der User auf die rechte List- 
box, holt „setx to item (dd get value of 
item 3 of d) of IDliste“ den Text, zum 
Beispiel die ID 202. Damit wird dann 
der Inhalt der drei Icons gefüllt, zum 
Beispiel für das erste Icon mit 


dd set contents of item 4 of dtox 


Das Skript „GetID“ ist ganz nützlich, 
wenn es gilt, sich aus vielen Icons oder 
Icon-Familien einer Datei das Beste 
auszusuchen, nach dem bewährten 
Programmierer-Motto „steel from the 
best“. Ist das geschehen, wird das an- 
wendende Skript recht einfach, wie das 
Beispiel „ResGet“ und die zugehörige 
Abbildung 4 demonstrieren. Noch ein- 
facher wird es, wenn man die Ressour- 
cenin das Skript kopiert, wie dasListing 
„ResGet V1“ zeigt. 

Wer sich nur Icon-Familien ansehen 
will, kann das Programm noch weiter 
vereinfachen, denn dafür bietet der 
Dialog Director die Icon-Liste an (siehe 
Listing „IconListe“). 


ResEdit für die Oberfläche. Für das fol- 
gende Beispiel benötigen Sie zwei 
Skripterweiterungen, die Sie im Ordner 
„Osaxs“ neben den Beispielen auf der 
CD finden. „Jons Commands“ kann 
man wie üblich auf den Systemordner 
schieben, „programmer’s tool“ hinge- 
gen istin den eventuell neu anzulegen- 
den Unterordner „Scripting Additions“ 
des Ordners „Systemerweiterungen“ 
zu legen. Der Grund ist, daß der Autor 


des „Dialog Dumper“ (im Paket des 
Dialog Directors) in einer Zeile verges- 
sen hatte, auf System 8 aufzurüsten. 
Diese Kleinigkeit haben wir in der Ver- 
sion „Dialog Dumper_8“ korrigiert. 

Nach diesen Vorbereitungen kön- 
nen Siein ResEdit eine Oberfläche „ma- 
len“ und diese anschließend mittels 
Dialog Dumper in ein AppleScript 
übersetzen. Starten Sie ResEdit, legen 
Sie eine neue Datei an, und nennen Sie 
diese beispielsweise „Test.rsrc“. Legen 
Sie eine neue Ressource an (Befehlsta- 
ste-K), und wählen Sie als Typ „DLOG“ 
(Abbildung 5). Jetzt erscheint Abbil- 
dung 6. Hier stehen diverse Fenster- 
typen zur Auswahl. Die untere Fläche 
stellt den Dialog auf dem Bildschirm 
dar. Sie können das Dialogfenster ver- 
schieben und durch Ziehen am schwar- 
zen Rechteck unten rechts seine Größe 
verändern. 

Nach einem Doppelklick auf das 
Dialogfenster erscheint Abbildung 7, 
allerdings noch mit einem leeren Fen- 
ster. Die Arbeitsfolge ist jetzt immer 
dieselbe. Sie ziehen aus der Werkzeug- 
palette ein Objekt in das Fenster, posi- 
tionieren esmit der Maus und ziehen es 
amschwarzen Rechteck aufdie richtige 
Größe. Danach klicken Sie das Objekt 
doppelt an, um seine Eigenschaften 
einzustellen, beispielsweise die Be- 
schriftung eines Buttons. 

Zum Schluß (oder vorher) müssen 
Sie im Menü „DLOG“ aufjeden Fallden 
Menüpunkt „Auto Position...“ wählen. 
Hier bedeutet „Center“ den zentrierten 
Dialog (wird später Size-Parameter) 
und „Stagger“ absolute Positionierung 
(wird Bounds-Parameter). 

Wenn Sie das Dialogfenster schlie- 
ßen, werden Sie feststellen, daß ResEdit 
auch eine DITL (Dialog Item List) ange- 
legt hat. Öffnen Sie hierüber den Dia- 
log, erscheint ein Menü „DITL“, das 
primär dazu dient, die Items (die Ob- 
jekte eines Dialogs) umzunumerieren. 

Zum Schluß speichern Sie Ihren Dia- 
log und schieben die Datei (Test.rsrc) 
auf den Dialog Dumper. Dieser meldet 
sich mit dem in Abbildung 8 gezeigten 
Fenster. Die angebotenen Einstellmög- 
lichkeiten dürften Ihnen bekannt vor- 
kommen. Peter Wollschlaeger 


FF vorschau 


I In der nächsten Folge stellen wir noch 
einige nützliche Skripterweiterungen vor 
und schildern Methoden zur Strukturie- 
rung und besseren Lesbarkeit von Pro- 
grammen. 


Ein “PICT“ und drei “cien“ 


E: 


Select New Type 


”, 


Abbildung 5: 
Oberflächen- 


Anlegen einer 
neuen Ressou 
vom Typ DLOG 


Abbildung 4: Mit 
Hilfe der Skript- 
erweiterung Dialog 
Director lassen 
sich Bilder und 
Icons recht einfach 
einbinden. 


gestaltung mit 
Restdit, Schritt 1: 


ce 


DLOG ID = 128 from Test 


L\ODJS-]E 
« Fila Edi Masourse Window Color: [> Default 
O Custom 
DITL ID: |128 
M Initially visible 
BClose box 
Top: |52 Height: |252 
Left: |4 Width: |448 


Fensterart und Positionierung des Dialogs auf dem Schi 


Abbildung 6: Oberflächengestaltung mit Resedit, Schritt 2: Wahl der 


rm. 


- DITL ID = 128 from Test 


Bitte geben Sie Ihren Namen ein 


Abbildung 7: Oberflächengestaltung mit ResEdit, Schri 


- Dialog Dumper = 
Options 
Mode: ® Auto (Live D) 
DH 6reyscale 
DJ Timeout after |ı« secs 
Default Font 
[] Font: | Chicago 
OSize: |12 Ol Style 
Bold 
Italic 
Underline 
Outline 
To Clipboard To File... ) Cancel 


User Item 


tt 3: 


Mit Hilfe der Tools in der Palette wird die Oberfläche gemalt. 


Abbildung 8: 
Oberflächen- 
gestaltung mit 
Restdit, Schritt 4: 
Nach dem Spei- 
chern der Ressour- 
cedatei wandelt 
sie der Dialog 
Dumper in Apple- 
Script um. 
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CompuServe 


Zum Heft MACup 9799 


Best Of Shareware MACup 9799 


3.0.3 Installer 


Director XTras 


weitere Demos 


einen ganzen 
Monat gratis* 
testen. 
CompuServe 
Mac 3.03 ist 
Jahr-2000- 
sicher! 


* Sie zahlen mar 


Auf der beigehefteten CD finden Sie neben dem aktuellen Compuserve-Client 3.03 


rund 100 Schriften, zahlreiche Director-Xtras, die aktuellsten Updates von 


Apple und anderen Herstellern sowie Tutorials zu Adobes Layoutsoftware InDesign. 


Dazu gibt's reichlich Infos, Demos und Shareware. 


Photoshops 
neue Funktion 
„Save for Web‘: 
Bilder vor dem 
Sichern für den 
Web-Einsatz 
optimieren. 


Compuserve 


Fonts. In diesem Ordner finden Siemehr 
als 100 verschiedene Schriften, die ent- 
weder frei verfügbar sind oder für deren 
Einsatz ein kleine Sharewaregebühr an- 
fällt. Den dazugehörigen Report über 
Gratis-Schriften aus dem Internet fin- 
den Sie ab Seite 118. 


InDesign-Tutorials. Adobe hat uns ein 
InDesign-Tutorial zur Verfügung ge- 
stellt, das aus mehreren QuickTime- 
Filmen besteht und Ihnen das Layout- 
programm mit seinen neuartigen Fea- 


ME Die neue Mac-Version 3.03 der Compuserve-Zu- 
gangssoftware ist Jahr-2000-geprüft und kommt mit 
Microsofts aktuellem Browser Internet Explorer 4.5. 
Außerdem hat Compuserve die Zugangsnummern für 
Österreich erweitert und die Hilfedatei aktualisiert, so 
daß nun keine Fragen mehr offenbleiben dürften. Fer- 
ner wurde der Inhalt des Onlinedienstes neu aufberei- 
tet und mit neuen Graphiken versehen. 

> Bitte benutzen Sie den Anmeldecode MACUP999 


AO MacuP 09/99 


tures vorstellt. Um Ihnen einen leich- 
ten Einstieg zu ermöglichen, finden Sie 
hier eine Sammlung von Movies, die in 
sechs Teilen einen ausführlichen Streif- 
zug durch die vielfältigen Möglichkei- 
ten InDesigns bietet. 


Multimedia-Demos. Macromedia stell- 
te uns Trial-Versionen der beiden in 
dieser Ausgabe besprochenen Tools zur 
Verfügung. So gibt es neben der neuen 
Director-7-Demo auch eine Fireworks- 
2-Demo sowie eine Testversion der 
Software Flash 4. Alle Programme sind 
30 Tage lang voll funktionsfähig. 

Darüber hinaus finden Sie im ent- 
sprechenden Ordner rund 50 Director- 
Xtras, darunter viele Demoversionen, 
aber auch freie Exemplare. 


Zum Heft 


EM Im Ordner „Zum Heft ...“ finden Sie 
ergänzende Informationen zu diversen 
Themen der aktuellen Ausgabe: Li- 


stings zum AppleScript-Workshop (Sei- 
te 36) sowie alle Dokumente und Mate- 
rialien zum Director-7-Workshop (ab 
Seite 152) inklusive eines Archivs mit 
den bisherigen Folgen und den zu- 
gehörigen Materialen. Zum Nachvoll- 
ziehen desWorkshops gibt es die brand- 
neue Trial-Version von Director 7. 

Zu unserem Shop-System, das wir 
Ihnen in MACup 7/99 zur Verfügung 
stellten, bieten wir im Ordner „Internet 
Total II“ nun vier neue Erweiterungen. 
Der HTML-zu-CGlI-Encoder, das Skript 
zur Schnellnavigation und unser Shop- 
Seiten-Generator werden ab Seite 106 
erläutert. 

Außerdem haben wir den Online- 
shop „Perlshop.cgi“ aufgepeppt. Dabei 
gilt ein besonderer Dank unserem Le- 
ser Günter Hartmann, der quasi ohne 
Perl-Kenntnisse eine weitere Zahlungs- 
option, nämlich die per Bankeinzugs- 
verfahren, integriert und diverse Recht- 
schreibfehler sowie andere Bugs aus 
der ersten Version entfernt hat. Nach 
der Anpassung an Ihre Bedürfnisse im 
Skript können Sie den alten PerlShop 
durch den neuen ersetzen. Bei Herrn 
Hartmann ist der Shop bereits im Ein- 
satz: Unter www.cheese4you.de/shop 
(Abbildung unten) können Sie online 
Käse bestellen. Schauen Sie mal rein! 

Begleitend zu den Artikeln über Ma- 
cromedias Fireworks 2.0 (Seite 104) so- 
wie Adobes Photoshop 5.5, zu dem 
auch ImageReady 2.0 gehört (Seite 122), 
finden Sie auf der CD einen Bericht aus 
MACup 10/98, in dem wir Fireworks 1.0 
und ImageReady 1.0 miteinander ver- 
glichen hatten. 

Darüber hinaus stellen wir Ihnen 
einen älteren Artikel über die Publi- 
shing-Workflow-Software MarkzScout 
zur Verfügung, in dem wir deren Win- 
dows-Variante getestet hatten. Auf Sei- 
te 146 finden Sie eine Rezension dernun 
im Handel befindlichen Mac-Version 
von MarkzScout. 

Auf Seite 35 stellen wir Ihnen die 
neuen Treiber für die Firewire-Festplat- 
ten von Firepower vor. Auf CD können 
Sie den ersten Test dieser Platten mit 
weiteren Informationen nachlesen. 

Einen ersten Blick auf Mac OSX Ser- 
ver hatten wir bereits in MACup 5/99 
geworfen. Auch dieser Artikel befindet 
sich als PDF-Dokument auf der CD. Er 
erweitert den Beitrag zur deutschen 
Version von Apples neuem Serversy- 
stem, den Sie ab Seite 88 finden. 


Basics & Shareware. Der „Basics“-Ord- 
ner enthält Software, die aufjeden Mac 
gehört: Acrobat Reader 4.0, das Kom- 


primier-Dekomprimier-Gespann Stuff- 
ItExpander/DropsStuff, das Graphik-All- 
zwecktool GraphicConverter, das Text- 
programm Tex-Edit Plus, Version 2.5.6, 
Apples DiskCopy und den Imagedatei- 
Meister ShrinkWrap, den SCSI-Moun- 
ter SCSI-Probe sowie die Diagnose- 
und Reparatursoftware TechTool 1.1.8. 
Weiterhin finden Sie hier die beiden 
Web-Browser Navigator und Internet 
Explorer sowie aktuelle Updates von 
Apple-Software. 

Wie immer gibt es außerdem die in 
dieser Ausgabe vorgestellte Shareware 
(ab Seite 50) auf unserer CD. 


Demos 


M In diesem Ordner (Abbildung 2) fin- 
den Sie Trialversionen, Präsentationen 
und Infos verschiedener Firmen. Die 
Angebote im einzelnen: 


PitStop 4.0. PitStop 4.0 ist ein Plug-in 
für Acrobat 4.0, das die Funktionen 
PDF-Preflight, PDF-Editierung und au- 
tomatische Korrektur von PDF-Dateien 
in einem Paket vereint. PitStop istin die 
Oberfläche von Acrobat integriert, so 
daß die zusätzlichen Features genau 
wie Acrobat-Exchange-Optionen zu be- 
dienen sind. PitStop 4.0 umfaßt die Pre- 
flight-Möglichkeiten, die aus „Check- 
Up“ bekannt sind. 

> Info: Impressed, Tel.:0 40/89 7189 0, 
www.impressed.de 


Openstore 2.1. Die Firma A2 Internet- 
produkte hat mit der Weiterentwick- 
lung ihrer erfolgreichen E-Commerce- 
Lösung „Openstore“ einen weiteren 
Standard für nicht datenbankgestützte 
Onlineshop-Anwendungen gesetzt. Die 
neue Version von Openstore bietet nun 
zusätzlich die volle Warenkorbfunktio- 
nalität ohne Cookies und eine Such- 
funktion für den gesamten Artikelbe- 
stand. Deutlich verringerte Ladezeiten 
bieten in Kombination mit der client- 
seitigen JavaScript-Programmierung ei- 
ne Prozeßverarbeitung, die in puncto 
Geschwindigkeit neue Maßstäbe setzt. 
Erscheinungsbild und Darstellung aller 
Preise in Euro sind über vielfältige Para- 
meter zu konfigurieren. Version 2.1 be- 
hebteinigekleine Fehler der 2erVersion. 
> Info: A2 Internetprodukte, 

Tel.:0 30/28 38 69 19, www.openstore.de 


Office Warp 2. Das modular aufgebau- 
te Programm „Office Warp“ wurde für 
kleinere Büros konzipiert und enthält 
die Elemente Auftrags- und Angebots- 


abwicklung, Adreßverwaltung, Projekt- 
Controlling, Finanzmanagement und 
Textverarbeitung. Neu anVersion 2.0 ist 
die Möglichkeit, mitmehreren Währun- 
genzurechnen, unter anderem in Euro. 
> Info: SoHo Solutions, 

Tel.:0 89/74 73 10 17, www.sohos.de 


MacZahltag Demo. Mit „MacZahltag“ 
hat die Firma Macstation ein Lohnab- 
rechnungsprogramm in ihrem Sorti- 
ment, mit dem der Anwender über die 
Zahlungen an seine Arbeitnehmer be- 
quem und einfach Buch führen kann. 
Dabei unterstützt das Programm Be- 
träge vom Festgehalt über Stunden- 
lohn bis Akkordlohn, Provisionen oder 
Stücklohn. 

> Info: Macstation, Tel.:0 9433/20 1111 


Redelius EDV - Demos. Das Termin- 
und Projektverwaltungsprogramm „Ti- 
maios 1.5“ basiert auf FileMaker und 
bietet neben einem Terminplaner auch 
einzelne Module für die Adreßverwal- 
tung, für Korrespondenz, Projektsteue- 
rung und Aufgabenverteilung. Neu an 
Version 1.5 sind zahlreiche Eingabe- 
masken und eine funktionale Erweite- 
rung der Adreßdatei. 

Bei „Absentia“ handelt es sich um 
eine Reihe von Datenbankmodulen auf 
FileMaker-Basis, die sich speziell mit 
den Aufgaben der betrieblichen Perso- 
nalverwaltung beschäftigen: Absentia 
1.0 unterstützt Sie bei der Erfassung 
und Verwaltung von Abwesenheitszei- 
ten der Mitarbeiter. 
> Info: Redelius EDV, 

Tel.:0 46 24/80 40 11 


FDS-Schaufenster. Die Firma Felix Data 
Service liefert hier einen Einblick in ihr 
Hard- und Software-Sortiment. 

> Info: Felix Data Service, 

Tel.:02 31/9 82 22 86 


Kontorist Demo. „Kontorist“ ist eine 
Einnahme-Überschuß-Software, die 
wegen ihrer Leistungsfähigkeit und 
Benutzerführung von immer mehr 
Selbständigen und Kleinunternehmern, 
Vereinen und Privatanwendern einge- 
setzt wird. Konfigurierbare Gewinner- 
mittlung, die Berechnung der Umsatz- 
steuerzahllast für die Voranmeldung, 
Journal, Saldenliste, Kontenplan -Kon- 
torist bietet all diese Optionen. 

> Info: Bernd Gründling System- 
beratung, Tel.:0 53 63/2 09 99, 
www.kontorist.de 


Windows-Partition. Auf der Windows- 
Partition gibt es die aktuelle Trial-Ver- 
sion „MacServerIP“ aus dem Hause 
Cyan Software. Mit diesem Tool ist es 
möglich, auf einem PC unter Windows 
NT einen kompletten AppleShare-IP- 
kompatiblen Fileserver zu installieren. 
> Info: Impressed, Tel.:0 40/8 97 1890, 
www.impressed.de 


[click]pietures. Einen Katalog mit Ii- 
zenzfreien Bildern für alle Bereiche von 
Werbung und Multimedia bietet die 
Firma [click]pictures an. Alle Bilder lie- 
gen im CMYK-Format und in 300 dpi 
Auflösung vor und können mit Hilfe 
des vorliegenden PDF-Dokuments ein- 
fach bestellt werden. 

> Info: [click]pictures, Tel.: 
07121/470104, www.clickpictures.de 


Typetape. Die Firma Stengel & Partner 
stellt in diesem PDF-Dokument ihre 
Tastatur „Typetape“ vor, die sich mit 
frei konfigurierbaren Funktionstasten, 
einer „ALT-Lock“-Taste und anderen 
Features als Alternative zur Apple-Ta- 
statur anbietet. Ein Bestellformular für 
Typetape liegt ebenfalls bei. 

> Info: Stengel & Partner, 

Tel.:0 71 21/57 83 40 
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Der von einem unserer Leser erweiterte Online-Shop. 
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I senmee | Alle getesteten Produkte der letzten vier Ausgaben 


MACup-Test-Überblick 


EB Immer wieder fragen uns Leser nach einem zurücklie- 
genden Test. Damit Sie sich in Zukunft Telephonkosten 
sparen können, bieten wir von nun an monatlich den 
MACup-Test-Überblick. Hier ist die in den vorigen vier 


Ausgaben getestete Hard- und Software aufgelistet, 
übersichtlich in Kategorien aufgeteilt. Die Artikel, die 
wir auch online unter www.macup.com veröffentlicht 
haben, sind entsprechend gekennzeichnet. 


1:13: JBTA I Getestete Hard- und Software aus MACup 5/99 bis 8/99 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Rechner iMac 333 Apple sehr gut 6/99, online 
PowerBook 63/333 Apple gut 8/99, online 
PowerBook 63/400 Apple gut 8/99, online 
Power-Mac 63/350 Apple gut 8/99, online 
Power-Mac 63/400 DVD Apple gut 8/99, online 
Power-Mac 63/400 Apple befriedigend 8/99, online 
Power-Mac 63/450 Apple befriedigend 8/99, online 
Visual Workstation 320 SGl gut 6/99 
Prozessorkarten Carrier ZIF XLR8 sehr gut 8/99 
PowerJolt OverDrive 366 Mactell gut 1/99 
Pro 63 Formac sehr gut 6/99, online 
A4-Schwarzweiß- DocuPrint PI202 Xerox befriedigend 6/99, online 
Laserdrucker FS-800 Kyocera qut 1/99 
Laserjet 2100TN Hewlett-Packard gut 6/99, online 
Optra E310 Lexmark gut 8/99 
Tintendrucker DeskJet 880C Hewlett-Packard gut 5/99, online 
DeskJet 895 Cxi Hewlett-Packard gut 5/99, online 
Stylus Color 1200 Epson sehr gut 5/99, online 
Stylus Color 440 Epson gut 5/99, online 
Stylus Color 750 Epson sehr gut 5/99, online 
Stylus Color 900 Epson gut 5/99, online 
MO-Laufwerke DynaMO 1300 SD Fujitsu gut 6/99 
Digitalkameras Camedia C-2000 Olympus sehr gut 8/99 
Coolpix 950 Nikon sehr gut 8/99 
DC240 Kodak gut 7/99, online 
DC 265 Kodak gut 8/99 
DCS-55E Sony sehr gut 8/99 
MX-600 Zoom Fujifilm befriedigend 6/99 
MX-2700 Fujifilm gut 8/99 
PhotoPC Zoom Epson befriedigend 6/99 
PowerShot A5 Zoom Canon befriedigend 6/99 
RDC-5000 Ricoh ausreichend 8/99 
CD-Brenner Spressa CRX100E/X-RP Sony sehr gut 1/99 
Digitalvideo-Zubehör DV-Widget Datavision gut 6/99 
InterView XLR8 sehr gut 8/99, online 
Flachbettscanner X-finity pro 48 Quatographic sehr gut 8/99 
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Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Graphikkarten ATI (im B&W-Power-Mac 63) ATI befriedigend 6/99 
MacPicasso 750 Villagetronic sehr gut 6/99 
MacPicasso 850 Villagetronic gut 6/99 
ProFormance Ill Formac sehr gut 6/99 
Schnittstellen- iDock New Motion gut 5/99 
erweiterungen USB-Seriell-Adapter Keyspan befriedigend 1/99 
USB-PDA-Adapter Keyspan gut 1/99 
Stealth Geethree sehr gut 1/99 
SX Pro Card Keyspan befriedigend 1/99 
SCSI-Festplatten Allegro MAC 3045 4,55 GB Fujitsu sehr gut 5/99 
Allegro MAC 3091 SP 9,1 GB Fujitsu sehr gut 5/99 
Barracuda ST39173LW 9,1 GB Seagate gut 5/99 
DK31AH-36LW 36,8 GB Hitachi sehr gut 5/99 
Medalist Pro ST39140W 9,1 GB Seagate befriedigend 5/99 
Ultrastar DDRS-39130 4,5 GB IBM befriedigend 5/99 
Ultrastar DGHS-318200 18 GB IBM gut 5/99 
Ultrastar DNES-318350 18 GB IBM sehr gut 5/99 
Ultrastar DNES-39170 9 GB IBM gut 5/99 
Ultrastar DRHS-336400 36 GB IBM sehr gut 5/99 
WD Enterprise 18300 18,3 GB Western Digital sehr gut 5/99 
WD Enterprise 9100 9 GB Western Digital gut 5/99 
IDE-Festplatten Caviar AC313000 13 GB Western Digital befriedigend 5/99 
Deskstar DTTA-351680 16,8 GB IBM gut 5/99 
Deskstar DTTA-371440 14,4 GB IBM gut 5/99 
DiamondMax Plus 2500 10 GB Maxtor gut 5/99 
Fireball CR 8,4 GB Quantum sehr gut 5/99 
Picobird MPD 3084 AT 6,4 GB Fujitsu gut 5/99 
Picobird MPD 3084 AT 8,4 GB Fujitsu gut 5/99 
SV 0432A 4,3 GB Samsung befriedigend 5/99 
SV 1296A 12,9 GB Samsung gut 5/99 
Firewire-Festplatten FireDrive 8,4-14,4 GB Firepower befriedigend 1/99, online 
CD-Brennsoftware Discribe Charismac sehr gut 1/99 
ISDN-Router FriendiyNet ISDN Asante gut 8/99 
Webserver-Software Team Internet 300 Apexx gut 8/99, online 
Cache-Server CashRaQ 2 Cobalt Networks sehr gut 8/99, online 
Videoschnittsoftware Final Cut Pro Apple sehr gut 8/99, online 
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Cinema 4D XL 5.25. Wir rendern einen Quick- 


& Time-Film mit 15 Bildern. Cinema 4D testet vor al- 
lem die Fließkommafähigkeiten des Prozessors gründlich. 
Excel 98. Eine umfangreiche Zielwertsuche und 
9 die dauernde Neuberechnung einer riesigen Tabel- 
le verschlingen einiges an Rechenzeit und testen ebenfalls 


vor allem die Fließkommaeinheit des Prozessors. 
FileMaker Pro 4.1. Um in FileMaker lange Ant- 
9 wortzeiten zu erreichen, muß man schon sehr 


große Datenbanken bemühen. Wir messen das Sortieren 
und Suchen in nicht indizierten Datensätzen. 


TESTVERFAHREN 


Macs im Vergleich 


Re] Photoshop 5. Hier simulieren wir im wesentli- 
chen die Nachbearbeitung eines Scans (Farbkor- 
rekturen, Unscharfmaskieren, kleine Bilddrehung, Entstör- 
filter). Ebenfalls berücksichtigt wird das Öffnen des Bilds, 
ansonsten läuft der Test weitgehend im Hauptspeicher ab, 
so daß sich die Festplattenabhängigkeit in Grenzen hält. 
SoftWindows 95. PC-Emulationen sind leider 
i noch immer sehr langsam. Wir benutzen das Bench- 
mark-Tool „CliBench“, das unter anderem die eher abstrak- 
ten Dhrystone- und Whetstone-Werte ermittelt. Ein Wintel- 
PC mit einem 300-MHz-Pentium-Il erreicht dabei mehr als 
die fünffache Geschwindigkeit unseres Referenz-Macs. 
Stufflt 5. Der Stufflt-Test stellt eine sehr gute 
id Mischung aus Prozessor- und Festplattenleistung 
dar, ein gutes Maß für die Over-all-Performance im Alltag 


und damit stellvertretend für viele andere Anwendungen. 
Die Kandidaten müssen einen rund 20 Megabyte großen 
Ordner mit einer Mischung aus vielen kleinen und einigen 


großen Dateien komprimieren. 
& Unreal. In Sachen Leistungsbedarf ist Unreal 
zur Zeit der Killer unter den Spielen: Selbst auf 
einem G3/ 400 kann man keineswegs in der höchsten Auf- 
ösung spielen, eine echte Herausforderung für den ge- 
samten Rechner. Auf 603-Macs läuft es erst gar nicht. Wir 
benutzen ein kleines Timedemo-Programm, das die Bild- 
rate innerhalb der sehr aufwendig gestalteten Eröffnungs- 
szene ermittelt. 

Da wir den Rechner und nicht allein dessen Graphik- 
karte testen wollen, benutzen wir Software-Rendering. Das 
bedeutet, daß nur der Prozessor, nicht aber die Beschleuni- 
gung der Graphikkarte in den Test eingeht. 


:J3\ [4 11] 2 Power-Macs vom Performa 5200 bis zum G3/450 im Vergleich 


Cinema 4D Excel 98 


FileMaker Pro 4.1) Photoshop 5 


SoftWindows 95 


Stufflt 5 Unreal Durchschnitt 


besser > besser > 


besser > besser > besser > 


besser > besser > beser > 
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Tips & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tips & Tricks, 


Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tips & Tricks 


DVD-Laufwerk 
DVD-Rs im Mac lesen 

E#| M Laut Apple können alle 
blauweißen G3-Power-Macs und alle 
G3-PowerBooks mit brauner Tastatur 
(Codename „Lombard“, vorgestellt im 
Mai 99) DVD-Rs lesen - vorausgesetzt 
natürlich, ein Apple-DVD-Laufwerk ist 
installiert. Ältere Modelle mit DVD- 
Laufwerk können dies nicht. Falls Sie 
Filme von DVD-Rs abspielen wollen, 
benötigen Sie Apples DVD Player 1.2 
oder eine neuere Version. (jh) 
rg Zweite IDE-Festplatte 

einbauen 

M In der ersten Baureihe der blau- 
weißen G3-Power-Macs ist kein Platz 
für den Einbau einer zweiten IDE-Fest- 
platte vorgesehen, was wegen der nied- 
rigen Preise solcher Laufwerke doch 
ziemlich schade ist. 

Wenn sich in Ihrem Power-Mac al- 
lerdings kein Zip-Laufwerk befindet, 
können Sie eine Festplatte in den dafür 
vorgesehenen Schacht einbauen und 
mit den bereits vorhandenen Kabeln 
anschließen. 

Apple warnt für diesen Fall aller- 
dings vor möglicher Überhitzung. Wir 
konnten bei der mehrmonatigen Arbeit 
mit einer solchen Konfiguration zwar 
keine Probleme feststellen, doch mög- 
licherweise hängt dies vom verwende- 
ten Plattentyp ab. 

Eine andere Möglichkeit besteht 
darin, das Kabel zur eingebauten IDE- 
Platte gegen eines mit Anschlüssen für 
zwei Festplatten auszutauschen. Sol- 
che Kabel haben typischerweise zwei 
dicht zusammenliegende Stecker für 
Festplatten und einen weiter entfern- 
ten für die Hauptplatine. Um sie im 
blauweißen G3-Mac einsetzen zu kön- 
nen, müssen Sie die Kabel umdrehen, 
also den eigentlich für die Hauptpla- 


Power Macintosh G3 


tine bestimmten Stecker in die zweite 
Platte stecken, die Sie neben der ersten 
auf den Festplattenträger schrauben. 
Sie benötigen hierfür ein - derzeit 
leider nur schwer erhältliches - Ultra- 
ATA-Kabel mit 80 Adern, wie es auch 
Apple ab Werk einbaut. Herkömmliche 
IDE-Kabel mit nur 40 Adern führten bei 
unseren Versuchen zu sehr instabilem 
Betrieb -— andere Anwender berichten 
allerdings, solche Kabel erfolgreich zu 


verwenden. (jh) 
NL 

l Tastaturen nicht ans Hub 

! anschließen 

BI Wenn Sie Ihren Mac über die Tastatur 
starten wollen, sollten Sie diese nicht 
an ein Hub anschließen. Da die mei- 
sten Hubs auf Aktivitäten des Compu- 
ters warten, bevor sie selbst aktiv wer- 
den, leiten sie das Einschaltsignal nicht 
weiter. Tastaturen, die nicht zum Ein- 
schalten benutzt werden, lassen sich 
ohne Probleme über ein Hub mit dem 
Computer verbinden. (jh) 


Film in neuem Fenster öffnen 


1a| 
MI Im vergangenen Monat be- 


richteten wir an dieser Stelle, wie Sieim 
Quick Time-4-Player erreichen, daß Fil- 
me wie in früheren Versionen jeweils in 
einem neuen Fenster geöffnet werden 
und nicht stets in demselben. 

Wenn Sie dies nicht jedesmal, son- 
dern nur ab und zu möchten, brauchen 
Sie nicht extra die Voreinstellungen zu 
ändern: Halten Sie einfach die Wahl- 
taste gedrückt, bevor Sie das Ablage- 
Menü aufklappen und „Öffnen“ wäh- 
len. Oder drücken Sie Wahl-Befehls- 
taste-O. Auch Filme aus dem Internet 
werden in einem eigenen Fenster geöff- 
net, wenn Sie die Wahltaste zusätzlich 
zum Befehl „URL“ oder zur Tastenkom- 
bination Befehlstaste-U drücken. 


USB-Macs 


QuickTime 4 


Wenn Sie in den Voreinstellungen 
übrigens schon angegeben haben, daß 
Filme in einem neuen Fenster erschei- 
nen, kehrt das Drücken der Wahltaste 
beim Öffnen auch diese Einstellung 
um, und der geöffnete Film erscheint 
ausnahmsweise im vordersten vorhan- 
denen Filmfenster. 

Wenn Sie sich mit den Eigenheiten 
des QuickTime-Players nicht herum- 
ärgern mögen, können Sie ohne weite- 
res auch den MoviePlayer der 3er Ver- 
sion mit QuickTime 4 verwenden. Er 
spielt die Filme genausogut ab. (jh) 

Lautstärke regeln 


1aı 
m Falls Ihnen das Rädchen 


zum Lautstärkeregeln im QuickTime- 
Player (nach unserer Meinung der größ- 
te Interfaceflop seitWindows) nicht ge- 
fällt: Einfacher gehtes, indem Sie an der 
geeigneten Stelle in die Lautstärke- 
anzeige rechts des Rädchens klicken, 
oder indem Sie die Auf- und Abwärts- 
pfeiltasten der Tastatur benutzen. (jh) 
Eingebaute Überraschung 
B Wenn Sie im Apple DVD 

Player mit dem Befehl „Über Apple 
DVD Player“ den „About“-Dialog öff- 
nen, beginnen nach kurzer Zeit die Na- 
menderander Entwicklung Beteiligten 
vorbeizulaufen. 

Mit der Control-, Umschalt- und 
Wahltaste können Sie diesen Abspann 
auf verschiedene Weise beeinflussen. 


Probieren Sie auch Kombinationen von 
Tasten! (jh) 


QuickTime 4 


Apple DVD Player 


PR Erscheinungsbild 
f FE Weitere Systemschriften 

EM In MACup 11/97 beschrie- 
ben wir auf Seite 64, wie Sie die Auswahl 
an Systemschriften erweitern können, 
die Ihnen im Kontrollfeld „Erschei- 
nungsbild“ angeboten wird. Inzwi- 
schen hat Apple allerdings nicht nur 
mehr Schriften zur Verfügung gestellt, 


sondern auch das Format der fragli- 
chen „sfn#“-Ressource geändert. Soll- 
ten Sie also versucht haben, mit Hilfe 
unseres damaligen Tips Ihre Lieblings- 
schrift auch im neuen Betriebssystem 
auswählbar zu machen, hatten Sie da- 
mit keinen Erfolg - bis heute, denn hier 
ist das aktualisierte Verfahren: 

Machen Sie zunächst eine Kopie der 
Systemdatei, und öffnen Sie diese Ko- 
pie mit ResEdit (wir können nur ent- 
schieden davon abraten, die aktive Sy- 
stemdatei mit ResEdit zu bearbeiten!). 
Öffnen Sie in der Datei die „sfn#“-Res- 
source mit der ID 0. 

Um eine weitere Schrift verfügbar zu 
machen, kopieren Sie einen der vor- 
handenen Einträge; wir zeigen es bei- 
spielhaft anhand der Schrift Charcoal: 


DO == sfn# ID = Ofrom System BE 


Baaaaa 


saas Aaal Baaa 0743 c 
Baaaas 
899018 


6369 6361 676F PARL) hicago 
ee 
ooaaı8  EF6I_6CBE ucan Duos 
069 7461 6073 


eaaa28 4361 969 7 Capitals 
eaaa23 MARC HAaH 164C 7563 Luc 
BOB 6964 5120 4772 BIBE i 

000038 6465 2044 6560 6962 de Demib 
auaa40  BFEC 6400 GCan aaa6 ald“””“” 
Ba 4761 6457 6574 BBOC Gadget”“ 
Boos  BARH 9453 GI6E 6408 
BoB058 UCHA Haa6 5465 6368 
eaRa68 GEGF BHAC aaaa 0754 no T 
eaaa68 6578 7469 6665 extile 
200978 

Ba0978 

200938 

2000383 


Wie Sie sehen, beginnt ein Eintrag 
direkt hinter dem vorausgehenden Ein- 
trag (mit der Zeichenfolge „O00C“ in der 
mittleren Spalte des Fensters) und en- 
det mit dem letzten Buchstaben des 
Eintrags. Den kopierten Eintrag setzen 
Sie jetzt am Ende des Fensters ein. Er- 
setzen Sie den Namen durch den Na- 
men der Schrift, die Sie benutzen wol- 
len, zum Beispiel „New York“. Achten 
Sie dabei darauf, die zusätzlichen Zei- 
chen vor dem Namen nicht zu löschen. 

Falls Ihr Wunschname kürzer als 
der des kopierten Eintrags sein sollte, 
löschen Sie alle überflüssigen Buch- 
staben am Ende. Wählen Sie dann in 
der mittleren Spalte die beiden Ziffern 
direkt vor dem neu eingegebenen Na- 
men aus. 


sin# ID = Ofrom System 


saaaaa 
aaaaas 
aaa 
5aaa18 
5a002& 
590028 
590038 
590038 
aaa4a 
590048 
990058 
990058 
Baaa68 
290068 
590078 
590978 
590038 
590938 


Tippen Sie hier jetzt die Länge des 
neu eingegebenen Namens ein, und 
zwar — Achtung - in hexadezimalen 
Zahlen. Tragen Sie auf jeden Fall zwei 
Ziffern ein. Für die Zahlen bis 15 müs- 
sen Sie also eine 0 voranstellen (01... 09, 
OA... OE 10). 

Wiederholen Sie diese Schritte so 
oft, bis Sie alle Zeichensätze, die Ihnen 
als Systemschrift zur Verfügung stehen 
sollen, eingetragen haben. Wählen Sie 
dann die dritte und die vierte Ziffer in 
der mittleren Spalte des Fensters aus, 
und tragen Sie hier die Gesamtzahl der 
nunmehr vorhandenen Einträge ein. 
Auch hier müssen Sie wieder zwei He- 
xadezimal-Ziffern eingeben; wenn Sie 
also zu den acht ursprünglichen Einträ- 
gen noch drei neue hinzugefügt haben, 
geben Sie „OB“ (11) ein. 

Sichern Sie die Änderungen, und 
beenden Sie ResEdit. Nehmen Sie die 
aktive Systemdatei aus dem System- 
ordner heraus - Sie sollten sie gut auf- 
heben für den Fall, daß bei der Ände- 
rung etwas schiefgegangen ist - und 
legen Sie statt dessen die geänderte 
hinein. Starten Sie den Mac sofort neu. 
Ab jetzt können Sie die neu eingetra- 
genen Schriften im Kontrollfeld „Er- 
scheinungsbild“ auswählen. 

Unsere Einschränkung von der er- 
sten Version des Tips gilt übrigens noch 
immer: Nur die wenigsten Zeichensät- 
ze verfügen über die Sonderzeichen, 
die für die Darstellung von Befehls- 
tastenkombinationen in Menüs erfor- 
derlich sind. (jh) 


Sherlock 
Acrobat-Unterstützung unter 
Mac OS 8.6 

B Mit Mac OS 8.6 kann Sherlock jetzt 
auch Acrobat-Dokumente (PDF-Datei- 
en) indizieren und mit der Funktion 
„Nach Inhalt suchen“ bearbeiten. Das 
ist die gute Nachricht. 

Die schlechte ist, daß leider nur 
PDF-Dateien nach älterem Standard 
indiziert werden und nicht neuere, die 
den Versionen 3.0 und 4.0 von Acrobat 
entsprechen. Um festzustellen, ob ein 
Acrobat-Dokument indiziert wird, öff- 
nen Sie es mit Acrobat Reader und 
wählen dort Datei/Dokumentinfo/All- 
gemein. Unter „PDF-Version“ sehen 
Sie, welcher Version des Standards das 
Dokument entspricht; Sherlock kann 
in Mac OS 8.6 nur Version 1.0 und 1.1, 
nicht aber 1.2 und 1.3 indizieren. 

Eine einfache Abhilfe dafür gibt es 
leider nicht; die einzige Chance ist, das 
Dokument in eine PostScript-Datei zu 
verwandeln und diese mit Acrobat Di- 


stiller neu zu übersetzen. Dabei müs- 
sen Sie in Distiller die Datei als kompa- 
tibel zu Acrobat 2.1 oder älter sichern, 
so daß nur Distiller-Versionen bis 3.0 in 
Frage kommen, oder Sie verwenden die 
Freeware GhostScript (ftp: / /ftp.cs.wisc. 
edu/pub/ghost/aladdin/mac/). (jh) 


Mac 0S 8.6 

Vorsicht bei der Installation 
M Wenn Sie Ihr System auf 
Mac OS 8.6 aktualisieren, löscht das In- 
stallationsprogramm bestimmte Ord- 
ner samt Inhalt ohne Rückfrage. Falls 
Sie also eigene Dateien in diesen Ord- 
nern gespeichert haben, sollten Sie sie 
vorher herausnehmen. 

Es handelt sich dabei um die Ordner 
„AppleScript“, „Monitore Extras“ und 
„QuickDraw 3D“, die sich allesamt im 
Ordner „Apple Extras“ befinden, sowie 
um „Open Transport Information“ im 
Ordner „Mac OS - Bitte lesen“. 

Und noch ein Hinweis zur Installa- 
tion von Mac OS 8: Wenn Sie im Instal- 
lationsdialog den Knopf „Optionen“ 
drücken, können Sie wählen, ob vor- 
handene Festplattentreiber aktualisiert 
werden sollen. Sofern Ihre Festplatten 
mit „Laufwerke konfigurieren“ oder 
einem anderen Programm von Apple 
formatiert wurden, sollten Sie diese 
Option ankreuzen. 

Wenn Sie aber mit FWBs Hard Disk 
Toolkit, Silverlining oder einem ande- 
ren Programm von Drittanbietern ar- 
beiten, sollten Sie die Option aufjeden 
Fall abschalten, da das Installations- 
programm nicht immer zuverlässig 
zwischen Treibern von Apple und Trei- 
bern anderer Hersteller unterscheidet. 
Beim Versuch, einen Treiber eines an- 
deren Herstellers zu aktualisieren, 
kommt es in seltenen Fällen zu Proble- 
men, die bis zum Datenverlust führen 
können. (jh) 


Finder 

Symbole kopieren 

EM Im Finder können Sie das 
Symbol eines jeden Objekts kopieren, 
indem Sie das Informationsfenster des 
Objekts öffnen, auf das Symbol in die- 
sem Fenster klicken und „Kopieren“ 
aus dem Ablage-Menü wählen. 

Bei einigen Objekten funktioniert 
das allerdings nicht, zum Beispiel bei 
Schreibtischdruckern und beim Pa- 
pierkorb. Um diese Symbole kopieren 
zu können, legen Sie ein Alias des be- 
treffenden Objekts an, und kopieren Sie 
dessen - identisches - Symbol. (jh) 

Wir bedanken uns für diesen Tip bei 
Herrn Bippus. > 
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fl Systemschriften 
4 Defekte beim Zeichensatz 
Ina „Chicago“ 


M In den deutschen Versionen von Mac 
OS 8.5, 8.5.1 und 8.6 weist nach Aussa- 
ge Apples die Systemschrift Chicago 
unspezifizierte Defekte auf. Falls Sie 
diese Schrift verwenden, sollten Sie 
daher von http://asu.info.apple.com/ 
swupdates.nsf/artnum/n11449 eine 
korrigierte Version herunterladen. Be- 
achten Sie, daß der Zeichensatz mit 
dem Installationsprogramm installiert 
werden muß, da auch die Systemdatei 


zu ändern ist. (jh) 
rail Probleme mit älteren 
Schriften 

I Bei der Behandlung sehr alter Schrif- 
ten zeigt Mac OS 8.6 einige Schwächen, 
die Vorgängersysteme nicht hatten. Die 
Probleme treten bei all jenen Schriften 
auf, die keine „FOND“-Ressource ent- 
halten. Dies sind ausschließlich Bit- 
map-Schriften ohne TrueType- oder 
PostScript-Äquivalent - allerdings auch 
von diesen nicht alle. Bei solchen 
Schriften erzeugt Mac OS 8.6 auto- 
matisch eine „FOND“-Ressource, un- 
glücklicherweise aber nicht immer kor- 
rekt, so daß es mitunter zum Absturz 
kommt. Darüber hinaus kann bei Ver- 
suchen, den Zeichensatzkoffer zu öff- 
nen, die Fehlermeldung erscheinen, 
dies sei nicht möglich, weil der Koffer 
beschädigt sei. 

Sie können prüfen, ob Abstürze 
durch Schriften ausgelöst werden, in- 
dem Sie sämtliche nicht vom Betriebs- 
system installierten Zeichensatzkoffer 
aus dem Zeichensätze-Ordner entfer- 
nen. Verschwinden die Probleme da- 
nach, bringen Sie durch Ausprobieren 
in Erfahrung, welcher oder welche Kof- 
fer dafür verantwortlich waren. Öffnen 
Sie eine Kopie jedes verdächtigen Kof- 
fers mit ResEdit, und suchen Sie darin 
nach „FOND“-Ressourcen. Häufig, aber 
nicht immer, haben die problemati- 
schen Ressourcen „Pwd“ oder „Pass- 
word“ im Namen. Öffnen Sie alle Res- 
sourcen des Typs „FOND“. 


Mac 0S 8.6 


D= = FOND “Elvish” ID = 66 from Elvish/12 = 


sa _ 
Family ID 66 

$saana 

soaaa 


En 
m 


Flag word 


First Char 


Last Char 


Ascent 8 


Descent [ 


Leading [) 


Hidilax 8 
saagaaaae 


Offset to 


width tables 


Tips & Tricks 


Tragen Sie in alle Felder eine Null 
ein, außerin folgende: Flagword, Fami- 
ly ID, Last Char, Font Size, Font Style, 
Res ID, The Tables (die ersten drei Fel- 
der finden Sie am Anfang der Ressour- 
ce, die letzten vier am Ende, eventuell 
auch mehrfach). Sichern Sie die Än- 
derungen, und schließen Sie die Datei 
wieder. 

Die geänderte Kopie sollte jetzt pro- 
blemlos verwendbar sein. Allerdings 
kann die Darstellung der Schriften be- 
einträchtigt worden sein, insbesondere 
wenn mehrere Schriften verschiedener 
Familien in einem Koffer gemischt wa- 
ren. Soweit möglich, sollten Sie in die- 
sem Fall versuchen, die beeinträchtig- 
ten Schriften von Originaldisketten wie- 
derherzustellen. 

Leider können Sie nicht alle durch 
diesen Bug verursachten Probleme so 
lösen, insbesondere wenn alte Zei- 
chensätze in Programme eingebettet 
sind (solche Zeichensätze werden oft 
für die Kennworteingabe verwendet). 

Die Firma Alsoft hat unter der URL 
www.Alsoft.com/AskAl/download.html 
das Hilfsprogramm „Corrupt FOND Fi- 
xer“ zur Verfügung gestellt, das den 
Fehler vollständig beheben soll. Beach- 
ten Sie aber, daß dabei Zeichensatzkof- 
fer und eventuell Programme modifi- 
ziert werden; Sie sollten sicherheitshal- 
ber vorher ein Backup machen. 

Und noch ein weiteres Problem mit 
Zeichensätzen kann bei Mac OS 8.6 
auftauchen: Unter bestimmten Um- 
ständen werden interne Referenzen in 
den Schriften beschädigt, wenn Sie 
Schriften aus verschiedenen Koffern in 
einem Koffer zusammenfassen. Bis es 
ein Gegenmittel gibt (die Firma Insider 
Software hat angekündigt, ihr Produkt 
„FontAgent 8“ werde Koffer korrekt 
kombinieren können), sollten Sie also 
darauf verzichten, unter Mac OS 8.6 
Zeichensatzkoffer zukombinieren. Un- 
ter älteren Systemversionen treten kei- 
ne Probleme auf. (jh) 


sort EN 


= FrameMaker+SGML 
gi 


Elemente suchen 

mM Wenn Sie in dem Adobe- 
Programm FrameMaker+SGML _ Ele- 
mente nach Tagsuchen, sollten Sie nor- 
malerweise im Suchdialog die Option 
„Ganzes Wort“ ankreuzen. Tun Sie dies 
nämlich nicht, findet das Programm 
auch alle Elemente, in deren Tag der ge- 
suchte Tag bloß als Teil vorkommt. Su- 
chen Sie also zum Beispiel nach Ele- 


menten mit dem Tag „p“ ohne „Ganzes 
Wort“ anzuschalten, findet FrameMa- 
ker+SGML unter anderem auch Ele- 
mente mit den Tags „Prozedur“ oder 


„Graphik“. (jh) 
DI Zerschossene Dokumente 

EM Word 98 (und Word 97 für 
Windows) scheinen nach übereinstim- 
menden Berichten vieler Anwender ein 
Problem mit Dokumenten zu haben, 
die eine Vielzahl von Tabellen enthal- 
ten. Wenn man diese Dokumente häu- 
fig bearbeitet und sichert, werden sie 
oft zumindest teilweise unlesbar. Je 
größer das Dokument ist und je mehr 
Tabellen es enthält, desto größer 
scheint die Gefahr zu sein. 

Microsoft weiß anscheinend von 
dem Problem, kann es aber nicht re- 
produzieren und scheint keine Korrek- 
tur in Vorbereitung zu haben. Word-98- 
Dokumente mit vielen Tabellen sollten 
Sie deshalb oft unter neuem Namen si- 
chern, um notfalls wenigstens auf die 
letzteVersion zurückgreifen zu können. 
Außerdem sollten Sie in Betracht zie- 
hen, relevante Dokumente in mehrere 
kleinere zu unterteilen. (jh) 

EN Fehler durch beschädigte 

Bibliotheken 

EM Wenn Probleme mit Microsofts Of- 
fice auftreten, insbesondere unerklär- 
liche Abstürze, empfiehlt der Herstel- 
ler, folgende Objekte aus dem Syste- 
merweiterungen-Ordner zu entfernen: 
Microsoft Component Library, Micro- 
soft Dialog Library, Microsoft OLE Au- 
tomation, Microsoft OLE Extension, 
Microsoft OLE Library und Microsoft 
Structured Storage. 

Diese Bibliotheken können relativ 
leicht beschädigt werden und dann ih- 
re Funktionen nicht mehr korrekt erfül- 
len. Sobald Sie das nächste Mal eines 
der Office-Programme starten, werden 
automatisch neue Versionen der ge- 


löschten Dateien installiert. (jh) 
DI Schriftmenü in Systemschrift 
MI Word 98 stellt im Schrift- 
menü jeden Eintrag in der entspre- 
chenden Schriftart dar. Besonders bei 
Symbolschriften wie Zapf Dingbats ist 
dies unvorteilhaft, da der Name des 
Zeichensatzes nicht zu erkennen ist. 
Um die Namen im Schriftmenü von 
Word in der Systemschrift darstellen zu 
lassen, halten Sie die Umschalttaste 
fest, während Sie das Menü öffnen. (jh) 


Word 98 


Office 98 


Word 98 
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An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder 


Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind sie per Download übers Internet 


(ftp://ftp.macup.com/pub/macup/) oder von unserer beigeklebten CD-ROM. 


Shareware 


Icon Begone 2.0 


Schnellere Festplatte ohne 


> „Custom Icons“ 


BE Auch wenn die Dokumentation zu 
„Icon Begone“ eher spärlich ausfällt: 
Mitunter kann das kostenlose Pro- 
gramm von Scott Atkins dabei helfen, 
allzu langsamen Festplatten ein wenig 
Beine zu machen. Wählt der Anwender 
einen oder mehrere Ordner oder Fest- 
platten aus, entfernt Icon Begone nach 
der Betätigung des „OK“-Knopfes auto- 
matisch alle Custom-Icons von Ord- 
nern und den darin enthaltenen Unter- 
ordnern. Anschließend öffnet der Mac 
die behandelten Objekte um ein Viel- 
faches schneller, da er auf das Laden 
der individuellen Ordner-Symbole ver- 
zichten kann. Dieser Effekt macht sich 
besonders auf älteren Rechnern be- 
merkbar. (aw) 

> Autor: Scott Atkins 


Gebühr: keine 
& Unkomplizierter Netzwerk- 
Plausch 

EM Angesichts des durchaus verständ- 
lichen Bedürfnisses nach zwischen- 
menschlicher Kommunikation ist es 
verwunderlich, daß Apple selbst noch 
kein Tool zum Versenden von Nach- 


Note 2.01 


® File Edit Collaborate Hilfe 


EZ NewMessage = —E 


Enter your message: 


Hallo Arne, dies ist ein Test] 


Send To: 


Arnes Power8600 | 


Clodys Computer 


is Hallo Arne, dies ist ein Test. 
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richten innerhalb eines Netzwerks in 
das Betriebssystem integriert hat. Um 
so eifriger zeigen sich auf diesem ver- 
nachlässigten Gebiet Shareware-Pro- 
grammierer wie Giles Alexander, der 
mit „Note“ ein handliches Werkzeug 
zum Verschicken kurzer Nachrichten 
veröffentlichte. 

Sofern die entsprechenden Benut- 
zerrechte - einem „Gast“ muß die „Pro- 
grammverbindung“ möglich sein - im 
Kontrollfeld „File Sharing“ vergeben 
wurden, lassen sich mit Hilfe von Note 
kurze Notizen via AppleTalk auf den 
Bildschirm eines entfernten Macs ver- 
senden. Für einen netten Plausch zwi- 
schendurch bietet Note darüber hinaus 
die Möglichkeit, innerhalb des Netz- 
werks ein geeignetes Thema vorzuge- 
ben und einen Chat zu starten, in den 
sich die Kollegen bei Bedarf jederzeit 
(oder nach einer kurzen Benachrichti- 
gung) einklinken können. (aw) 
> Autor: Giles Alexander 


Gebühr: 25 Dollar 
Informationen über das 
Parameter-RAM 

M Welche Informationen verbergen 
sich im sogenannten Parameter-RAM 
des Macs? Die Antwort liefert die Free- 
ware „PRAM Inspector“. Sie gibt detail- 
liert Auskunft über die eingestellte 
Konfiguration von seriellen Schnittstel- 
len, die Tastaturgeschwindigkeit und 
weitere Systemwerte, die nach dem 
Ausschalten erhalten bleiben und beim 
Booten mit gehaltener Tastenkombina- 


PRAM Inspector 1.1 


DO pRAM Inspectorvi. ji BE 


Parameter RAM Contents 
Clock chip validity status: Valid 
Node ID hint for modem port: 
Node ID hint for printer port: 4 
Serial port use: 33 
Modem port configuration: 9600 baud, 8 data bits, no parity, 2 stop bits 
Printer port configuration: 9600 baud, 8 data bits, no parity, 2 stop bits 
Alarm setting: 0:00:00 Uhr, Freitag, 1. Januar 1904 
Application font: Geneva 
Auto-key threshold: 24/60 sevond 
‚Auto-key rate: 8/60 second 
Printer connection: Modem port 
Caret-blink time: 32/60 second 
Double-elick time: 32/60 second 
Speaker volume: 7/7 
Menu-blink time: 3 times 
Preferred system startup disk: Internal drive 
Mouse scaling: On 


Update Info 


In order to restore the default PRAM values, 
press Command-Option-P-R at system startup. 


Shareware auf 
der Heft-CD 


tion Befehls-Wahltaste-P-R durch den 
Anwender zurückgesetzt werden kön- 
nen. Das kostenlose Informations-Tool 
liegt nunin einer aktualisierten und zur 
neusten Mac-OS-Version kompatiblen 
Fassung vor. (aw) 

> Autor: Alexandre Trottier 

Gebühr: keine 


=») Waxcups 1.0 
& Gesprochene Nachrichten via 
{ AppleTalk verschicken 
m] Waxcups = 


Choose a destination... 


From: 


Arnes Power8600 


Te] 


Press, Hold, 


& Talk! AS EASY ASTHAT 


B Sollten Ihnen die herkömmlichen 
Kommunikationswege via E-Mail, Te- 
lephon oder auch Alternativen wie 
„Note“ (siehe oben) nicht ausreichen, 
können Sie mit Hilfe der Utilities 
„Waxcups“ und „Waxears“ auch gespro- 
chene Nachrichten über das AppleTalk- 
Netzwerk verschicken. 

Sofern an Ihrem Mac ein Mikrophon 
angeschlossen ist, diktieren Sie Wax- 
cups einfach eine Nachricht, die nach 
der Festlegung eines Empfängers un- 
mittelbar verschickt wird. Aufder Emp- 
fängerseite muß allerdings die System- 
erweiterung „Waxears“ installiert sein, 
die das Netz dauerhaft nach eingehen- 
den Nachrichten untersucht. (aw) 
> Autor: Ben Chess 
Gebühr: 15 Dollar 


BE A A| 


£? FileUnlocker 1.0.1 
1 Schreibschutz aufheben 
J EM Das kleine und kostenlose 


AppleScript „FileUnlocker“ bietet eine 
einfache Möglichkeit, den Schreib- 
schutz einzelner Dateien oder auch 
kompletter Verzeichnisse sowohl > 


Macorama 


Shareware 


> zu aktivieren als auch zu deaktivie- 
ren. Durch die Verwendung von File- 
Unlocker bleibt das lästige - und bei 
mehreren Dateien wiederkehrende - 
Aufrufen des Informations-Dialogs er- 
spart: Einfach die Datei oder einen 
Ordner anwählen und festlegen, ob die 
Dateien geschützt oder der Schreib- 
schutz aufgehoben werden soll - den 
Rest erledigt das Programm dann auto- 
matisch. (aw) 

> Autor: Joshua Zhong 

Gebühr: keine 


You wantto ... 


Font Explorer 1.0 
a Zeichensätze ansehen 

Bi Einen schnellen Überblick 
über die in einem Font enthaltenen 
Buchstaben, Zahlen und Sonderzei- 
chen bietet das kostenlose Progrämm- 
chen „Font Explorer“. Nach dem Start 
lassen sich alle installierten Zei- 
chensätze im Menü „Font“ anwählen 
und im Fenster von Font Explorer an- 
zeigen. Klicken Sie auf ein Zeichen, 
wird es vergrößert dargestellt, und Font 
Explorer gibt Informationen über den 
Ascii- und Hexadezimal-Wert des je- 
weiligen Zeichens an. (aw) 
> Autor: Alexandre Trottier 
Gebühr: keine 
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MacOS Items Manager 1.0.1 
Komfortablere System- 
steuerung 

M Beim Starten eines Mac-OS-Rech- 
ners können Sie durch das Festhalten 
der Leertaste das systemeigene Kon- 
trollfeld „Erweiterungen Ein/Aus“ auf- 
rufen und dort recht einfach Kontroll- 
felder, Startobjekte und Systemerwei- 
terungen aktivieren oder deaktivieren. 
Auch das Zusammenstellen von Start- 
sets ist hier möglich. Nicht beeinflus- 
sen kann der Anwender dagegen, wel- 
che Kontrolleistenmodule, Zeichensät- 


ze und Kontextmenü-Erweiterungen 
geladen werden, obwohl sich die ent- 
sprechenden Objekte ebenfalls im Sy- 
stemordner befinden. 

Der Systemzusatz „MacOS Items 
Manager“ erfüllt genau diesen Zweck. 
Im Erscheinungsbild ist MacOS Items 
Manager an das „Original“ angelehnt, 
auch hier lassen sich einzelne Erweite- 
rungen ein- und ausschalten. Leider 
werden alle Einstellungen erst nach ei- 
nem Rechner-Neustart aktiv, außer- 
demgibtesnochkeine Möglichkeit, un- 
terschiedliche Sets zu definieren und 
zu speichern. (aw) 
> Autor: Vincent Jalby 
Gebühr: 5 Dollar 


MacOS Items Manager =] 


MacOS Items Manager 


Name 


= 


Size | version 


v 
B Findcm items 
2 Magie Menurt CM Plugin 
EI Ordneraktionen Menü 
DI UDFBridgecMPIugin 
D Kontrolleistenmodule 
© Zeichensätze 
[2 Adobe Sans MM 
2 Adobe Serif MM 
2 Andale Mono 
BZ Apple Chancery 285K 2.00 
BAriaı 309K 2.60 
& Arial Bisck S6K 2.35 
[2 Arial MTOnIt zıX [El 


Eb® 


26K DI-2.1 
174K 5.0.2 

t1K DI-1.3.6 
5K D1-1.5.2 


13K DI-8.6 
14K DI-8.6 
47K 2.00 


Save a BNDL 1.4 

Verlorene Icons wieder- 
herstellen 

EM Beim Betrieb einer Festplatte kommt 
es gelegentlich vor, daß Datei-Icons 
spurlos verschwinden. Um sie wieder- 
herzustellen, muß man allerdings nicht 
gleich zu kommerziellen Tools wie bei- 
spielsweise Symantecs Norton Utilities 
greifen, denn auch die Freeware „Save a 
BNDL“ ist darauf spezialisiert. Zieht 
der Anwender eine Datei auf das Pro- 
grammsymbol, stellt Save aBNDL das 
sogenannte Bundle-Bit wieder her, das 
für die Anzeige eines Dokumenten- 
symbols verantwortlich ist. 

Bei älteren Systemversionen muß 
anschließend der Finder neu gestartet 
werden, um die Änderung sichtbar zu 
machen. Für diese Funktion hat der 
Entwickler dem Tool nunmehr einen 
eigenen Knopf spendiert. (aw) 
> Autor: Michael S. Engber 
Gebühr: keine 


& 


Save A BNDL is designed to reinstall a file's BNDL info in the 
Finder" without requiring rebuilding the DesKTop file or rebooting 
Run Save A BNDL by dragging & dropping files onto its icon. 


Save ABNDL14 
© 1992-99 Michael $. Engber - All Rights Reserved 


Use of Save A BNDL is free of charge, share it freely. 


Send comments & bugs to: 
Mike Engber 
3486 Golden State Drive 
Santa Clara, CA 95051 


engber@acm.org 
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Folders Checker 1.0 
Überwachung von 
Ordnerinhalten 

EB Mit „Folders Checker“ erschien ein 
echter Softwareknüller auf dem Share- 
ware-Markt: Das Programm überwacht 
den Inhalt von zuvor festgelegten Ord- 
nern und speichert den jeweils letzten 
Zustand in einer eigenen Datenbank. 
Rufen Sie das Programm auf, können 
Sie in einer separaten Auflistung sofort 
ablesen, welche Dateien neu hinzuge- 
kommen oder welche in der Zwi- 
schenzeit aus dem jeweiligen Verzeich- 
nis entfernt wurden. 

Vor allem für Systemadministrato- 
ren dürfte Folders Checker ein unent- 
behrliches Werzeug werden, können 
sie mit seiner Hilfe doch auf leichteste 
Weise den Inhalt des „Preferences“- 
Ordners oder gar einer kompletten Sy- 
stempartition überwachen und pfle- 
gen. Neu hinzugekommene Dateien 
lassen sich problemlos in den Ist-Be- 
stand aufnehmen, ungewollte Doku- 
mente werden mit einem Mausklick 
einfach in den Müll befördert. (aw) 
> Autor: Giuseppe Giunto 
Gebühr: 15 Dollar 


Folders Checker 


BEE 


Base Chosen 


Result 

Preferences 

[1 A matter GIF Preferences 
acı 

EL Korobat Reader Prefs 


Preferenoes = 
[1 Remember Preferences 
Mnsisrreirnanz 

[1 Timecache 2.0 Preferences 


[IL Aorobatm* Exchange Prefs 

Aorobat"* PDFwriter Prefs 

[I Aorobat”" Reader Preferences 
Items: 324 


Last Update 
Date: 06.07.1999 


Time: 11:12 Uhr 


Choose Base: [Load Folder... x 


Items: 3, 


“.3 


Update Base 


‚Check, u 


Poly 1.01 
A Polyeder greifen und begreifen 
M „Poly“ heißtein neues Lehr- 
und Lernprogramm von Pedagoguery 
Software für alle Naturwissenschaftler, 
Lehrer und Schüler. Mit seiner Hilfe las- 
sen sich 147 unterschiedliche Polyeder, 
also räumliche Gebilde, die aus sym- 


DO Elongated Square Gyrobicupola (J37) 


metrischen Flächen zusammengesetzt 
sind, in verschiedenen Darstellungs- 
formen - dreidimensional, als Draht- 
gittermodell oder zu einer Fläche aus- 
geklappt-am Bildschirm anzeigen und 
durch einfaches Ziehen mit der Maus 
rotieren und so aus verschiedenen Per- 
spektiven betrachten. Zweidimensio- 
nale Ansichten können gedruckt wer- 
den, so daß sich die Modelle ausschnei- 
den und zusammenbauen lassen. (aw) 
> Autor: Pedagoguery Software 
Gebühr: 28 Dollar 


VSE Utilities PlugIn 1.0.2 
Erweiterung für Program- 
mierumgebung RealBasic 

MB Nachdem es rund ein Jahr lang auf 
dem Shareware-Weg vertrieben wurde, 
entschied sich der Hersteller Voget Sel- 
bach Enterprises nunmehr dazu, sein 
„VSE Utilities PlugIn“ für RealBasic ko- 
stenlos abzugeben. Das VSE-Plug-in 
ist kompatibel zu RealBasic in den Ver- 
sionen 1.x und 2.x und bietet mehr als 
50 zusätzliche Befehle aus den unter- 
schiedlichsten Themengebieten von 
der Ballon-Hilfe bis hin zur Abfrage von 
Systemroutinen. Die Dokumentation 
des Plug-ins ist in englisch, was für ei- 
nen Programmierer aber keinen Hin- 
derungsgrund darstellen dürfte. (aw) 
> Autor: Voget Selbach Enterprises 
Gebühr: keine 


USE 


Reference BEE 


10.1 GetSystemVersion 


SetFolders 1.2 

oO .. 

Ordner für CD-ROM- 
Produktion fit machen 


EM Alle Produzenten von CD-ROM-Ma- 
stern können sich dank „SetFolders“ ab 
sofort eine Menge Arbeit sparen: In der 
Regel sind am Ende einer Produktion 
alle Ordner zu öffnen und ihr Erschei- 
nungsbild sowie die Position auf dem 
Bildschirm zu kontrollieren, damit bei 
keinem Betrachter irgendein geöffne- 
tes Fenster außerhalb des sichtbaren 
Bildschirmbereichs verschwindet. 
SetFolders erledigt diese Arbeit au- 
tomatisch: Nach der Festlegung eines 
Ordners oder einer Festplatte können 
Sie das Erscheinungsbild (die Sortie- 
rung, Größe und Position) aller Fenster 
bestimmen, die beim Öffnen der ent- 


sprechenden Ordner und Unterver- 
zeichnisse aufspringen. 

In der unregistrierten Version lassen 
sich maximal bis zu 20 Ordner gleich- 
zeitig ausrichten. Diese Limitierung 
wird nach Entrichtung der Shareware- 
Gebühr aufgehoben. (aw) 
> Autor: Lorenzo Puleo 
Gebühr: 20 Dollar 


u epreferences =  — — — — — —— E 


(arte; 
Setthe Folders’ preferences: 
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:@ Name 

'o Date 

oO Dimension 

'O Kind 

'o Class 


® Ascendent 
'o Descendent 


:O] Show Report 
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iRemember 1.0.3 
Sherlock-Funktionen für den 
Browser-Cache 

EM Mit „Remember“ liegt eine Erweite- 
rung für alle Vielsurfer vor, die nach 
Aussage der Programmierer eine revo- 
lutionäre Funktion bereitstellt. Der 
Grund für diese kühne Aussage: iRe- 
member indiziert automatisch sämtli- 
che HTML-Dokumente, die ein Inter- 
net-Surfer besucht hat, und bietet im 
Programmfenster die Möglichkeit, die 
besuchten Internet-Seiten nach belie- 
bigen Stichwörtern zu durchforsten. 
Mit einem Klick auf die angezeigten 
Fundstellen öffnet iRemember einen 
zuvor definierten Browser und zeigt die 
entsprechenden Webseiten an. 

Der Einsatzzweck wird sofort sicht- 
bar: Sie können auf eine gesonderte 
Bookmark-Verwaltung verzichten, was 
besonders praktisch ist, wenn Sie mit 
verschiedenen Browsern arbeiten. Für 
Netscape-Anwender gibt es zudem ei- 
nen netten Begleiteffekt, denn sie er- 
halten durch den Einsatz von iRemem- 
ber quasi eine „History-Funktion“, die 


im Internet Explorer bereits integriert 
ist. Die Indizierung der Webseiten ba- 
siert auf der „Apple Information Access 
Toolkit“-Technologie (AIAT), mit der 
auch die Algorithmen der Sherlock- 
Suchfunktion arbeiten. (aw) 

> Autor: Serac Software 


Gebühr: 25 Dollar 
I” CSS-Tool und -Tutorial 
M Cascading Style Sheets 

(CSS) finden imWorld Wide Web immer 
mehr Freunde. Mit ihrer Hilfe kann der 
Webdesigner die verwendeten Schrif- 
ten, Stile und Farben der Textdarstel- 
lung für eine ganze Website in einem 
Textdokument festlegen. 

Professionelle Wysiwyg-Editoren 
wie zum Beispiel GoLive unterstützen 
in den aktuellsten Versionen bereits 
den CSS-Standard bei der Erstellung 
und Voransicht von HTML-Dokumen- 
ten. Die CSS-Dokumente sind in Go- 
Liveähnlich einfach zu erstellen wie die 
Webseiten. 


Style Master 1.3 


Edit Statement Properties Preview Windows Hilfe 


DO hands_on.css =! 


Target which Web Browsers? | C551 & CSSP & 


Selector 


Statements 
H1,H2, H3, Hd, HS, H6 


Properties 


{background-color: 
#ff6600; 
text-align: left} 


[el Style Sheets Assistant BE 


To edit the properties of a statement 


list at the left of the window. 


Programmierern, 


The front window is the Style Sheet Window. You use this window 
to create and edit the statements of your style sheets. 


1) select the statement whose properties you want to edit in the 


2) open the relevant editor by choosing its name in the 
Properties menu, or clicking its button in the lsuncher. 


ÜD Don't open on starting Style Master 


die noch mit Hilfe von 


Texteditoren ihre Sites 

bauen, bietet sich mit dem Programm 
„Style Master“ nun ein geeignetes Hilfs- 
mittel zum Erlernen und Einsetzen von 
Cascading Style Sheets. Bei der Erstel- 
lung der CSS-Elemente geben zahlrei- 
che Informations- und Hilfe-Buttons 
ungeübten Programmierern Hinweise 
auf die Bedeutung der einzelnen Ele- 
mente und (was beinahe dasWichtigste 
ist) Tips zur Kompatibilität respektive 
Inkompatibilität zu den unterschied- 
lichen Browser-Typen und 


F} File Edit Window Hilfe 


-Versionen. Ein umfangrei- 


Search forthelÜJ Search for "apple" 


iRemember Search 
1 


ches Tutorial und die (eng- 


Relevance Name 


http://www.maenews.de/ 


macnews.de - Navigation 
Di] 


http:/ /www.maenews.de/navi,htmi 


maonews.de - Die News 
je u 


http :/ /www.maonews.de/home.htmi 


 "rerews.de - Das deutsche Macintosh Online News Magazin 


lischsprachige) Dokumen- 
tation bieten zudem eine 
Fülle an Informationen 
über die Grundlagen und 
den Aufbau von CSS-Pro- 
jekten. (aw) 


Items Found: 3 


Find Similar Pages 


> Autor: John Allsopp 
Gebühr: 29 Dollar 
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Macorama 


Probleme & Lösungen 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, daß die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinen Interesse. 


XPress-Filter für 
Word-98-Dateien 


BE Ich suche einen Filter, um Word-98- 
Dateien in XPress 3.32 laden zu kön- 
nen. Dabei kommt es mirinsbesondere 
auf die Beibehaltung typographischer 
Anführungszeichen an. 

Andreas Mayerl via Internet 


MACup/lIrina Leichsenring: Leider bie- 
tet Quark bisher nur Importfilter für 
Word 5 und 6 an (www.quark.de/files/ 
xtquarkxts_33x.html). Ein Filter für 
Word-98-Dateien befindet sich im Be- 
tastadium; dieser wiederum funktio- 
niert aber nur mit XPress 4 (www. 
quark.de/files/xtquarkxts_40.html) 
Rettung kommt von anderer Seite: 
Unser Autor und XPress-Experte Tho- 
mas Kaltschmidt hat für diesen Zweck 
ein Makro geschrieben und stellt es auf 
seiner Webseite kostenlos zur Verfü- 
gung (http://home.t-online.de/home/ 
TKaltschmidt/WORD_QXPhtml) 


XPress unter 0S 8.6 / 
Fragen zu InDesign 


Bi Ich würde gerne XPress und InDesign 
parallel betreiben und muß daher min- 
destens auf Mac OS 8.5 updaten. Dazu 
habe ich einige Fragen. Als System 8.5 
herauskam, schrieben Sie unter ande- 
rem, daß XPress 3.32 beim Anwählen 
der Überfüllungsvorgaben unter dem 
Menübefehl „Farben bearbeiten“ ein- 
fach aussteigt. Ist dieser Fehler unter 
Mac OS 8.6 behoben? 

Wo finde ich nähere Infos über die 
Überfüllungsmöglichkeiten von InDe- 
sign? In einem 16seitigen PDF-Doku- 
ment von Adobe über InDesign habe 
ich nichts zu dem Thema gefunden. 


UNSERE ADRESSE: 
MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusenstraße 54, 


22761 Hamburg, E-Mail: macup@macup.com 


Was bedeutet die Systemanforde- 
rung von InDesign an Drucker „für 
PostScript Level 2 oder höher“? Im Mo- 
ment arbeite ich mit einem LaserWriter 
4/600 PS und möchte mir noch einen 
Epson Stylus Photo 1200 mit Post- 
Script-RIP zulegen. Kann ich beide 
Geräte aus InDesign ansteuern? 

Bettina Brand via Internet 


MACup/lIrina Leichsenring: Für den Feh- 
ler mit den Überfüllungsvorgaben un- 
ter XPress 3.x gibt es mittlerweile ein 
Patch namens „Edit Traps Fix“, das un- 
ter der Web-Adresse www.macfixit. 
com/archives/april.99.b.shtml#util-04- 
16 zu finden ist. Quark hingegen rät al- 
len, auf Version 4.04 umzusteigen ... 

Unter 8.5 und 8.6 gibt es allerdings 
noch ein paar mehr Haken. So bereitet 
zum Beispiel ATM (Adobe Type Mana- 
ger) gravierende Probleme - es heißt je- 
doch, daß diese Fehler mit dem Update 
auf ATM 4.5 behoben sind. 

Zu den Überfüllungsmöglichkeiten 
von InDesign: Die gibt es schlichtweg 
kaum, weshalb Sie zu diesem Thema 
auch nichts in den Whitepapers finden. 
Adobe hat nur grundlegende Optionen 
eingebaut, zum Beispiel Überdrucken. 
Für aufwendigere Dokumente geht 
Adobe davon aus, daß der Publisher die 
Trapping-Optionen im RIP nutzt. Aller- 
dings steht diese In-RIP-Option aus- 
schließlich in PostScript-3-RIPs zur 
Verfügung und selbst dort nur in weni- 
gen, weil dies eine optionale Funktion 
ist, die nicht alle RIP-Hersteller einbau- 
en. Mehr zu diesem Thema finden Sie 
unter der Adresse www.adobe.com/ 
prodindex/indesign. 

Die Einschränkung für Drucker bei 
InDesign bedeutet, daß es sich bei dem 
RIP des Druckers (oder des Belichters) 


mindestens um ein PostScript-Level-2- 
Gerät handeln muß, da das Programm 
auf Befehle zurückgreift, die unter Le- 
vel 1 noch.nicht unterstützt werden. Ihr 
LaserWriter 4/600 ist Level-2-kompa- 
tibel. Auch das Epson-Modell dürfte 
keine Probleme bereiten, da der Stylus- 
RIP sich sogar auf PostScript 3 versteht. 


Videos 
digitalisieren 


EB Ich möchte zwischen 50 und 100 ana- 
loge Videoaufnahmen mit je 1 bis 2 
Minuten Dauer digitalisieren und diese 
auf CD-ROM präsentieren. An eine 
Videonachbearbeitung mit Effekten ist 
nicht gedacht. Die Darstellungsgröße 
der Videos auf dem Monitor sollte für 
den Betrachter 720 mal 576 Pixel nicht 
unterschreiten. 

Meine Frage bezieht sich auf die 
Mindestvoraussetzungen hinsichtlich 
der erforderlichen Hard- und Software: 
Als Rechner steht ein Power-Mac mit 
604e-Prozessor und Villagetronics Gra- 
phikkarte Mac Picasso 540 zur Verfü- 
gung; mehrere Festplatten mit einer 
Gesamtkapazität von 10 Gigabyte sind 
vorhanden, ebenso ein CD-Writer. 

Der Schlüssel zur Videodigitalisie- 
rung ist meines Erachtens die Graphik- 
karte. Soweit ich bisher in Erfahrung 
bringen konnte, gibt es nur zwei Mög- 
lichkeiten: Zum einen den Kauf einer 
völlig anderen Karte oder den Kauf des 
Villagetronic-Moduls „Paloma“ 

Nach Händleraussage reicht aber 
die Paloma-Lösung nur für eine Größe 
von 320 mal 256 Pixeln. Wollte ichmehr, 
sollte ich lieber die teure MiroMotion 
DC30+ nehmen - dazwischen gäbe es 
keine Lösung. Hat mein Händler recht? 

Marian Mihelic via Internet 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern. 
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MACup/Alexander Milsmann: Ja, Ihr 
Händler hat recht: Für die von Ihnen 
gewünschte Darstellungsgröße führt 
tatsächlich kein Weg an einer DC30+ 
oder einer ähnlichen Karte vorbei. 

Der Grund dafür ist folgender: Das 
analoge Videosignal liegt zwar - wenn 
Sie das Paloma-Modul auf die Karte 
stecken - einwandfrei am Mac-Bild- 
schirm an, da es einfach „durchge- 
schleust“ wird. Wenn Sie diese analo- 
gen Daten nun allerdings auf Ihre Fest- 
platte bannen möchten, dann muß das 
Material vorher digitalisiert werden. In- 
tern kennt der Rechner halt nur Nullen 
und Einsen. 

Sie haben mit Ihrem 604e-Chip zwar 
bereits einen recht flotten Prozessor, 
doch für die Digitalisierung ist er nicht 
sonderlich gut geeignet: Ein einziges 
RGB-Bild mit 720 mal 576 Pixeln besitzt 
etwa eine Größe von 1,2 Megabyte. 
Videoaufnahmen spielen in einer Se- 
kunde üblicherweise 25 dieser (aus 
zwei Einzelbildern zusammengesetz- 
ten) Vollbilder ab. Das macht also be- 
reits etwa 30 Megabyte, die allein für 
eine Sekunde Film umgerechnet und 
auf die Festplatte abgelegt werden 
müssen. Hinzu kommt (je nach An- 
wendung) noch der Ton, der ebenfalls 
zu digitalisieren ist, bevor er sich auf 
Platte speichern läßt. 

Eine ziemlich anstrengende Aufga- 
be, die der Prozessor da so „nebenbei“ 
erledigen soll. Er kann es nicht, und 
nicht einmal die neuesten G3-Rechner 
wären dieser Aufgabe gewachsen. Des- 
halb gibt es spezielle Digitalisierkarten, 


die nichts anderes können, als eben je- 
nen Datenwust zu komprimieren, der 
bei analogem Video in voller Auflösung 
(und dabei handelt es sich bei den 720 
mal 576 Pixeln) anfällt. Die DC30+ ist 
eine solche Karte. 


Nachträgliche Umstellung 
auf HFS+ 


I Als relativ neues Mitglied der Apple- 
Gemeinde habe ich meine Festplatte 
im HFS-Format initialisiert, da ich zu 
diesem Zeitpunkt nicht wußte, was das 
„Mac OS Extended“-Format (HFS+) 
überhaupt bedeutet. Ich habe gelesen, 
daß dieses neue Dateisystem den ver- 
fügbaren Festplattenspeicher wesent- 
lich besser nutzt. 

Kann ich nachträglich noch auf die- 
ses neue Format umstellen, ohne daß 
ich dabei alle meine Dateien verliere? 
Das Hilfstool MacSlack berechnete mir 
zwar eine Einsparung von insgesamt 
rund 800 Megabyte, aber wie glaubwür- 
dig ist dieses Ergebnis? Lohnt es sich im 
allgemeinen tatsächlich, auf HFS+ um- 
zustellen? 

Weerasak Vogel via Internet 


MACup/Matthias Zehden: Nach unse- 
rer Erfahrung stimmen die Ergebnisse 
von MacsSlack ziemlich genau. 800 Me- 
gabyte sind allerdings schon eine Men- 
ge; inder Regelspartmanetwazehnbis 
zwanzig Prozent. 

HFS+ lohnt sich immer dann, wenn 
sehr viele kleine Dateien auf der Platte 
liegen. Bei HFS wird ein Volume in et- 


was mehr als 65 000 Blöcke zerteilt. Da- 
beikönnen sich mehrere Dateien einen 
Block nicht teilen. Das heißt, jede noch 
so kleine Datei belegt mindestens ei- 
nen ganzen Block. Je größer die zu zer- 
teilende Partition ist, desto größer sind 
die Blöcke - beispielsweise 8 Kilobyte 
für 500 Megabyte, aber schon 64 Kilo- 
byte für 4 Gigabyte. 

HFS+ erhöht die Zahl der Blöcke um 
ein Vielfaches, so daß diese wesentlich 
kleiner sein dürfen. Mit Blockgrößen 
zwischen 512 Byte und 4 Kilobyte las- 
sen sich dadurch Festplatten von bis zu 
zweiTerabyte Größe verwalten. Da klei- 
ne Dateien dann weniger Speicherplatz 
belegen, wird die Plattenkapazität tat- 
sächlich effektiver genutzt. Erfahrungs- 
gemäß lohnt sich der Umstieg aufHFS+ 
ab einer Partitionsgröße von ungefähr 
1 Gigabyte. 

Die einfachste Methode zur Umstel- 
lung besteht leider im Speichern aller 
Daten auf einem anderen Datenträger 
und dem anschließenden Löschen des 
Volumes (im Finder mit dem gleichna- 
migen Befehl im Spezial-Menü). In der 
dabei erscheinenden Box stehen ab 
Mac OS 8.1 die Dateisysteme HFS und 
HFS+ zur Wahl. 

Mit den Tools „Action Space Doub- 
ler“ von Poweron (ca. 100 Mark) oder 
„PlusMaker“ von Alsoft (ca. 30 Dollar) 
können Sie einVolume auch direkt um- 
wandeln. Sie müssen ihre Festplatte 
also nicht komplett löschen. Aber zum 
einen kosten die Programme Geld, und 
andererseits sollte man für den Fall der 
Fälle trotzdem ein Backup machen. 
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Endlich liegt die finale 
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INTERFACE-SOFTWARE 


Mac-Oberfläche 
für Windows 


I Jeff Bargmann hat mit der aktuellen Beta- 
version von „MacVision“ eine Software vorge- : 
stellt, die über die Windows-Oberfläche die : 


des Mac OS 8 stülpt und fast alle Funktionen 
Mac-like ausführen läßt. 


Wer also keinen Gefallen am Interface von i 
Windows findet, hat nun die Möglichkeit, un- ; 
ter Windows wie mit einem Mac zu arbeiten. 
Neben Elementen des Finders zeigt die Be- 
nutzeroberfläche Mac-Scrollbars, Dialogfen- ; 


ster und sogar Info-Fenster im Mac-OS-Look. 
Die Portierung der Mac-Merkmale ist so gut 


kennen, daß nur die Optik angepaßt wurde. 


Die Software befindet sich im sogenannten 
privaten Betastadium. Interessierte können sie : 
kostenlos aus dem Web laden und nutzen. (vr) 


> Info: Jeff Bargmann, 


http:!Imembers.aol. com/JMB1984/MacVision/ 


S Fe ca Diew special nei 12m © 


on, RCN_DIFF | 


About 


Mac Mm: 


MacVision: Auf den ersten Blick ein echter Mac. 
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NEWS +++ NEWS +++ 


EMULATIONSSOFTWARE 


Neuer Mac-Emulator 


Soft- und Hardwarelösungen „Gemulator SoftMac“ und „Gemulator Pro 6.1" 


Bi Die US-Firma Emulators Inc. stellte vor kur- : 


zem unter dem Namen „Gemulator SoftMac“ 
eine Mac-OS-Software-Emulation für Wintel- 


PCs vor, die zum Booten ROM-Imagedateien 
anstelle einer ROM-Karte nutzen kann. Mit 
„Gemulator Pro 6.1“ hat das Unternehmen : 


darüber hinaus eine Variante im Programm, 


die eine ROM-Karte mit originalen Mac-ROMs ; 
nutzt. Die beiden Lösungen emulieren einen 
68030- beziehungsweise 68040-Prozessor in- 
klusive FPU. Auch Emulators kann - wie die : 
Anbieter vergleichbarer Konkurrenzprodukte 
— keine Variante anbieten, die den PowerPC 


abbildet. 


Gemulator ist 32-Bit-DirectX-basiert, läuft 
unter Windows 95/98/NT und unterstützt zum 

. Booten auch SCSI-Massenspeicher. Vorausset- ; 
: zung auf der PC-Seite istmindestens ein 486er ’ 
| Prozessor, mit Pentium-Power macht die Mac- 
Emulation natürlich noch mehr Spaß. Nach : 
: Angaben des Herstellers soll die Lösung sehr 
schnell arbeiten und auf einem Pentium-II- 
Computer bei Mac-Standardapplikationen je- : 
den 68k-Mac in puncto Geschwindigkeit deut- 


lich abhängen. 


Unterstützt werden alle Mac-Betriebssyste- ; 
: mebis einschließlich Mac OS 8.1 sowie Farben 
| bis zu einer Auflösung von 1600 mal 1200 Pi- 
xeln. Darüber hinaus ist die Nutzung von bis 
zu 1 Gigabyte emuliertem Arbeitsspeicher er- : 
laubt. Hierfür bedient sich Gemulator beim 


RAM des Wintel-PCs. 


Gemulator SoftMac kostet etwa 200 Dollar. 
Für die Pro-6.1-Version fallen 150 Dollar an, 
: zuzüglich 60 Dollar für die ROM-Karte, die 
gelungen, daß die meisten Nutzer im ersten ! 
Augenblick vermuten, aneinem Mac zusitzen. 
Einzig der Inhalt einiger Dialogboxen läßt er- : 


beim PC im ISA-Slot Platz findet. 


Ein besonderes Bonbon bietet das Unter- 
: nehmen unter der Adresse www.emulators. 
com/gemexpl.htm: Mit „Gemulator Explorer“, 
das Emulators Inc. kostenlos zur Verfügung 
stellt, ist es möglich, Mac- und Atari-Disketten 
oder SCSI-Massenspeicher an einem Wintel- 


PC zu öffnen und dann die daraufbefindlichen 
Dateien zu kopieren. (vr) 
> Info: Emulators Inc., www.emulators.com 
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Gemulator emuliert einen 68k-Mac auf Windows-PCs 
: = in der Pro-Variante mit Karte und Mac-ROM. 


CROSSPLATFORM-INTERNET 


Internet für Mac/Windows-Netze 


Farallon bringt „Internet Starter Kit" 


i EM Der Netzwerkprofi Farallon bietet mit dem : 
„Internet Starter Kit“ eine Internet-Komplett- 
: lösung für gemischte Netzwerke an. Zum Lie- ! 
ferumfang gehören zwei Ethernet-Netzwerk- 
karten mit Treibern für Macs und Wintel-PCs 
: sowie das 5-Port-Starlet-Hub. Bei der Software : 
für die gemeinsame Nutzung eines Netzwerk- 
: zugangs hat sich Farallon für „SurfDoubler“ 
: von Vicomsoft entschieden, das als Gateway ! 
zwischen Netzwerk und Internet fungiert. 
Diese alleine etwa 50 Dollar kostende Soft- : 
: ware bundelt das Unternehmen übrigens ab 


sofort auch mit allen Modellen seiner Hubs 
und Switches. 

Um die Verbindung mit dem Internet her- 
: zustellen, kann sowohl ein analoges Modem 
als auch ein ISDN-Adapter zum Einsatz kom- 
men. Der Preis von Farallons Internet Starter 
Kit liegt in den USA bei knapp 150 Dollar, was 
es hierzulande kosten wird, stand bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest. (vr) 

> Info: Brainworks, Tel.:0 89/3 26 76 40, 
www.brainworks.de; Prisma Express, 

Tel.:0 18 05/34 59 90, www.prismaexpress.de 


+++ NEWS +++ 


Information Technology 


ISDN jetzt! 


In Deutschland gibt es keinen vernünftigen Grund mehr, mit einem 


Modem zu arbeiten: Alle wichtigen Internet-Provider bieten 


ISDN-Zugang, die Auswahl an passender Hardware ist riesig, und die 


Preise fallen. Lesen Sie, was Sie für den Umstieg wissen müssen. 


och vor rund zwei Jahren wur- 

den ISDN-Adapter und -Karten 

fast ausschließlich für den Da- 

tenverkehr zwischen Geschäfts- 

partnern eingesetzt. Heute ist 
ihr Haupteinsatzzweck das schnellere Surfen 
im Internet. Dank E-Mail und FTP lassen sich 
zudem viele Datenübertragungsjobs ebenfalls 
per Internet erledigen. Die bange Frage, ob der 
Kommunikationspartner auch dasselbe Pro- 
tokoll einsetzt (siehe Abschnitt „Leonardo- 
Protokoll“), entfällt dabei, denn TCP/IP ist der 
von allen unterstützte Standard. 


Provider und Telekom. Auch die Provider ha- 
ben sich, zumindest hierzulande, aufISDN ge- 
stürzt. Neben Branchengrößen wie T-Online, 
AOL und Compuserve bieten nicht nur die 
klassischen Internet-Provider, sondern sogar 
die Internet-by-Call-Dienstleister inzwischen 
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ISDN-Zugänge. Die letztgenannten Anbieter 
erlauben sogar die Kanalbündelung zum Auf- 
bau von Mehrkanalverbindungen. 

Da die Kosten für einen ISDN-Adapter 
kaum über denen für analoge 56k-Modems 
liegen und diese darüber hinaus keine Kanal- 
bündelung beherrschen, ist der Trend zu ISDN 
natürlich verständlich. 

Ferner gibt die Telekom über ihre Partner 
weiterhin Rabatte an den Kunden, der die Be- 
antragung eines ISDN-Anschlusses mit dem 
Kauf einer Karte oder eines Adapters verbin- 
det. Wer darauf achtet, seine ISDN-Hardware 
bei einem solchen Telekom-Partner zu erwer- 
ben, kann beim Kauf der Hardware locker 100 
Mark und mehr sparen. Hinzu kommt, daß die 
Grundgebühr des ISDN-Anschlusses mit zwei 
Leitungen deutlich preiswerter ist als ein ana- 
loger Doppelanschluß und daß die Telekom 
spezielle Telephonangebote und -features neu- 


erdings nur noch für ISIDN-Kunden anbietet, 
um Teilnehmer mit analogem Anschluß zum 
Umstieg zu bewegen. 


Fax und Ausland. Wer mit seinem PowerBook 
im Ausland ins Internet will, sollte bedenken, 
daß ISDN-basierte Internet-Zugänge dort äu- 
Berst rar gesät oder gar nicht erst vorhanden 
sind. Besonders in den USA guckt dann in die 
Röhre, wer für sein PowerBook nichts anderes 
als eine ISDN-PC-Card dabei hat, denn weder 
Compuserve noch AOL bieten dort ISDN-Zu- 
gänge. USA-Reisende, die eine ISDN-PC-Card 
haben möchten, sollten zu einem Modell von 
Telelink oder Ariel greifen, denn diese verste- 
hen sich neben ISDN- auch auf analoge Da- 
tenübertragung. 

Dasselbe gilt für alle Benutzer hierzulande, 
die ISDN-Hardware auch für das Empfangen 
und Versenden von Faxen nutzen möchten, 
denn der Faxversand funktioniert nach wie vor 
in aller Regel analog. Die teuren ISDN-Fax- 
geräte, die digitalübertragen, haben sich noch 
lange nicht durchgesetzt. 

Als Alternative bieten sich ISDN-Adapter 
an, die über analoge Ports verfügen, denn an 
sie lassen sich traditionelle Faxgeräte anschlie- 
ßen. Vom Mac aus sind diese jedoch nicht be- 
dienbar. Zu den Produkten des französischen 
Herstellers Sagem gehört allerdings ein Pro- 
gramm (eine lizenzierte Version von Apples 


Telecom-Software), das Sagem-ISDN-Karten 
und -Adaptern Faxmodem-Funktionalität per 
Software-Emulation beschert. Lasat-Adapter 
bieten ISDN- und Analog-Verbindungen per 
Hardware ebenso wie Hermstedts Leonardo 
SL und die Adapter von Telelink. Hermstedts 
WebShuttle, eigentlich nur zum Surfen per 
ISDN geeignet, nutzt am iMac und den blau- 
weißen G3s das interne Modem zur Übertra- 
gung analoger Daten und Faxe. 


Ein Adapter, viele Surfer. Wer in einer kleinen 
Firma oder daheim einen Internet-Zugang mit 
mehreren Nutzern teilen will, greift am besten 
zu einem ISDN-Router. Ein solches Gerät ist 
per Ethernet mit dem Netz verbunden und 
bietet Zugang zum Provider per integriertem 
Zweikanal-ISDN-Adapter. Hier hat die Firma 
3Com mit dem „Office Connect LAN-Modem“ 
eine günstige Einstiegslösung im Angebot, die 
preislich im Bereich guter Adapter oder ISDN- 
Karten liegt. Der Router verfügt im Gegensatz 
zu den teureren Geräten von Asante und Neto- 
pia allerdings nicht über Firewall- und Filter- 
funktionen zum Schutz gegen Hackerangriffe 
von außen. Alle drei genannten Router besit- 
zen analoge Ports zum Anschluß von Tele- 
phon, Modem und/oder Faxgerät. 

Unter dem Namen „SagemISDN PPP“ hat 
Sagem kostenlos ein empfehlenswertes Hilfs- 
programm im Angebot. Dieses bietet mittels 


„Internet-Sharing“-Funktion beliebig vielen 
Clients im Netzwerk Zugang zum Internet. Der 
Rechner, an dem die Sagem-Hardware hängt, 
fungiert dabei quasi als Router. Normalerwei- 
se erlauben Verbindungen per PPP dagegen 
stets nur einem Client Zugang. 


MultiLink PPP. Schon der Umstieg von der 
gängigen Übertragungsrate analoger Modems 
von 33,6 kbps (Kilobit pro Sekunde) auf die 
digital machbaren 64 kbps erhöht das Surfver- 
gnügen gewaltig. Zum einen sind natürlich die 
Webseiten schneller aufgebaut, zum anderen 
ist die ISDN-Verbindung aber auch stabiler als 
mit einem Modem. 

Inzwischen bieten Provider und Internet- 
by-Call-Anbieter sogar die Möglichkeit, ISDN- 
Kanäle beim Surfen zu bündeln und so noch 
ein Vielfaches der Geschwindigkeit zu errei- 
chen. Technisch wird der Vorgang per Multi- 
link PPP realisiert. Hier gibt es zwei Varianten: 
Bei statischem Multilink PPP entscheidet der 
Surfer, ob er einen oder zwei Kanäle zum Sur- 
fen nutzen will. Bei der dynamischen Variante 
schaltet sich der zweite Kanal bei Bedarf, etwa 
beieinem großen Download, zu und auch wie- 
der ab, wenn die Bandbreite eines einzigen 
Kanals ausreicht. LetztereVariante hatenorme 
Kostenvorteile gegenüber der ersten, da beim 
Surfen auf normalen Webseiten kaum ein Un- 
terschied zwischen der Nutzung eines oder 


zweier Kanäle zu bemerken ist. Die ersten Pro- 
vider bieten sogar schon Zugänge mit mehrals 
128 kbps an. Einige der in der Tabelle auf Seite 
86 aufgeführten PCI-Karten unterstützen mehr 
als zwei Kanäle. Bei anderen lassen sich Viel- 
kanal-Verbindungen mit mehreren installier- 
ten Zweikanalkarten und geeigneter Software 
aufbauen. Man sollte jedoch die Kosten im Au- 
ge behalten, denn bei jedem zusätzlich geöff- 
neten Kanal tickt ein weiterer Einheitenzähler. 


Leonardo-Protokoll. Die Hermstedt AG hatbe- 
reits vor mehreren Jahren unter dem Namen 
„Leonardo Pro“ ein Protokoll zur Datenüber- 
tragung zwischen zwei ISDN-Partnern erfolg- 
reich etabliert. BeiVerlagen und Dienstleistern 
ist Leonardo Pro der Quasi-Standard. 

Um Dateien per ISDN an einen Mac mit 
Leonardo-Karte zu übertragen, benötigt man 
allerdings bereits seit geraumer Zeit kein 
Hermstedt-Produkt mehr, denn der Distri- 
butor TKR hat mit „Kaanu ZL“ eine Software 
entwickelt, die die Datenübertragung über ei- 
nen Kanalan Leonardo-Pro-Stationen von na- 
hezu jedem ISDN-Adapter aus erlaubt. TKR 
liefert fast alle ISDN-Geräte mit Kaanu ZL aus; 
bei einigen fällt ein Aufpreis von knapp 100 
Mark an. Als Stand-alone-Version kostet die 
Software rund 150 Mark. Auch die Firma Storm 
hat mit „Transfile“ eine - etwas teurere - Soft- 
ware im Programm, die Dateien an Leonardo 
Pro überträgt. 

Wer allerdings einen Mac mit ISDN-Karte 
als Empfänger mit komfortablen Postfächern 
für seine Kunden betreiben will, muß auch 
weiterhin zu Hermstedt-Produkten greifen. 
Mit der Software „Grand Central Pro“ hat das 
Mannheimer Unternehmen darüber hinaus 
neben Leonardo Pro eine Datenübertragungs- 
software entwickelt, dieden Empfangüberalle 
gängigen Protokolle automatisch erledigt. Sie 
funktioniert allerdings nur in Kombination 
mit Hermstedt-Karten. 


Adapter mit Telephonanlage. Wer neben dem 
ISDN-Zugang zum Internet noch analoge 
Endgeräte wie Fax, Telephon oder Anrufbeant- 
worter einsetzen will, muß sich zusätzlich eine 
Telephonanlage anschaffen. Noch besser ist 
allerdings ein ISDN-Adapter mit integrierter 
Telephonanlage. Hier bietet die Firma Acer 
empfehlenswerte Adapter-Lösungen an. Die- 
se verfügen über drei oder fünf analoge Ports 
und sind die günstigsten Kombinationen aus 
Telephonanlage und ISDN-Hardware. Die im 
Lieferumfang enthaltene Mac-Software ermög- 
licht das komfortable Konfigurieren der ein- 
zelnen Ports mit Zuordnung der Geräte zu 
ISDN-Endnummern. 

Zusätzlich hat Acer ein Feature für kosten- 
bewußte Vieltelephonierer integriert. Per Dia- 
logbox lassen sich einzelnen Tageszeiten die 
Vorwahlnummern derjeweils preisgünstigsten 
Call-by-Call-Anbieter zuweisen. DieAnlage > 
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> erledigt dann die Verbindung über den je- 
weils günstigsten automatisch. Ferner gibt es 
an den analog angeschlossenen Telephonen 
diverse ISDN-Merkmale wie Rufnummerüber- 
mittlung, Anklopfen und Makeln. 

Lösungen anderer Adapter-Anbieter, deren 
Geräte über analoge Ports verfügen, haben 
keine oder kaum derartig komfortable Tele- 
phonanlagen-Funktionalität integriert. 


Welche Hardware ist die richtige? Für Besitzer 
eines PowerBooks ist die PC-Card sicherlich 
die eleganteste Lösung, obwohl die kleinen 
Karten im Vergleich zu externen Adaptern glei- 
cher Ausstattungrecht teuer sind. Wer mitdem 


In der Regel bieten ISDN-Adapter 
im Vergleich zu ISDN-Karten 


mehr Nutzen zum selben Preis 


Kauf eines neuen G3-Macs oder Consumer- 
PowerBooks liebäugelt und einen externen 
Adapter anschaffen will, muß ISDN-Hardware 
mit USB-Anschluß kaufen, denn Apple ver- 
baut auch bei den neuesten Tragbaren keine 
seriellen Schnittstellen mehr. Herkömmliche 
USB-zu-seriell-Adapter unterstützen zudem 
nicht alle externen ISDN-Adapter. 


Ratgeber und Marktübersicht: Adapter, Karten, Router 


PCI-Karten lassen sich in alle Power-Macs 
mit gleichnamigem Bus einbauen. Vom Kauf 
einer NuBus-Karte für Uralt-Macs sollte man 
absehen und lieber einen externen Adapter 
wählen, der nach einem Rechner-Upgrade 
nicht zum alten Eisen geworfen werden muß. 
Die Entscheidung für PCI-Karte oder Adapter 
sollte man ausschließlich von benötigten Fea- 
tures abhängig machen. In der Regel bieten 
Adapter bei ähnlichem Preis mehr Nutzen, 
zum Beispiel eine Telephonanlage gratis. 

Fast alle Hersteller bieten inzwischen ihre 
Adapter in Versionen mit serieller oder USB- 
Schnittstelle an, die Firma Format will dem- 

Bitte lesen Sie weiter auf Seite 86 > 


II KIT  ISDN-PC-Cards 


Modell 

Hersteller 

Unterstützte ISDN-Kanäle 
analog (Datenfaxmodem) 
Unterstützte Protokolle 


Multilink PPP 
Zusatz-Features 


Mac-Software im 
Lieferumfang 


Preis (zirka) 


Cardline-Twin Cardline-Twin-Dual 
Telelink AG Telelink AG 

2 2 

ja ja 


ISDN: V110, V120, PPP, MLPPP, X75, 
Modem: V.34, Fax: Class 1 und 2 


ISDN: V110, V120, PPP, MLPPP, X75, 
Modem: V.34, Fax: Class 1 und 2 


(Gruppe 3) (Gruppe 3) 
ja ja 
TDE („Telelink Daten Encryption“), TDE („Telelink Daten Encryption“), 


„100% Aktiv Terminal Adapter“, 
AT-Befehlssatz, optional Telephon- 
Headset 


Telelink-Mac-Support-CD-ROM, 
FaxExpress Lite, AOL, Compuserve, 
T-Online 

600 Mark 


„100% Aktiv Terminal Adapter“, 
AT-Befehlssatz, zusätzliches Analog- 
Interface, optional Telephon-Headset 


Telelink-Mac-Support-CD-ROM, 
FaxExpress Lite, AOL, Compuserve, 
T-Online 

800 Mark 


PC Card Marco 


ExpresSO PCMCIA 


Hermstedt AG Ariel, vormals SCII 

2 2 

nein Fax-Modem 

X.Leo, 1.70 BTX, X.75 (ISDN LAP B), LeoPro 64k, GrandCentral 64k, 
HDLC-transparent x.75.HDLC/64 

ja ja, bis zu 8 Kanäle mit Ariel View PPP 


Automatische Protokollerkennung, 
getrennte oder gemeinsame Nutzung 
von zwei B-Kanälen, Datenkom- 


pression 


Leonardo Express 


LeoLink 
1150 Mark 


‚Leonardo Pro, 
Leo ISDN Modul, Leo TCP, LeoStatus, 


ab 8/99 mitgelieferte Treiber für den 
Betrieb von FaxSTF oder FotoMac als 
Faxsoftware, somit ist über die ISDN- 
Karte der Betrieb als Fax möglich; 
kompatibel zu allen 4-Sight-/Wam!Net- 
Produkten 


Transfile 5.x, Treiber; optional für Euro- 
filetransfer und 4-Sight ML: ISDN 
Assistant (600 Mark) 


850 Mark 


Info Tel.: (00 41) 41/7 4810 80, Tel.: (00 41) 41/7 48 10 80, Tel. 06 21/7 65.02.00, Tel: 01 80/5 25 38 38, 
www.telelink.ch, E-Mail: www.telelink.ch, E-Mail: www.hermstedt.com, E-Mail: Fax: 01 80/5 25 38 37, www.expresS0.de, 
sales@telelink.ch sales@telelink.ch info@hermstedt.de E-Mail: info@expresS0.de, (0 = Null) 

I I2 Sie Hu ISDN-Router 
Zur Zeit leider — 
keine Abbildung 
verfügbar. 

Modell FriendiyNet 2104i ISDN ST Netopia R3100ST Office Connect LAN-Modem 

Hersteller Asante Netopia 3Com 

Ethernet-Ports 4 8 4 

Unterstützte ISDN-Kanäle 2 2 2 

Anzahl a/b-Ports 2 2 andere 

Unterstützte Protokolle IP-Routing, alle Protokolle, Bridging, RIP, IP, AppleTalk, AURP, RIPv2, IPX, LocalTalk to TCP/IP, NLPPP, BAP, CCP 
RIP2, ARP, Proxy EtherTalk Routing, PPP, HDLL, Frame Relay, 

Multihoming, PPP-Kompression, LZS Ascend 

Multilink PPP nein ja ja 

Zusatz-Features PAP, CHAP, NAT, NAPT, Reverse NAPT, Filtering, Filtering, NAT, VPN encrypted, zeitgesteuerte nur Dial-outs, daher keine Firewall notwendig, 
MSCHAP Anwahl, DHCP Web-Management, Web-Server, integrierter 

DHCP-Server und DNS-Server 

Mac-Software im FriendlyNet Wiz SmartStart-Konfigurationsassistent keine spezielle Software notwendig 

Lieferumfang 

Preis (zirka) 1700 Mark 1800 Mark 900 Mark 


Info 
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Prisma Express, Tel.: 0.18 05/34 59 90, 
www.prismaexpress.de, E-Mail: 
express@prisma.de 


Prisma Express, Tel.: 0 18 05/34 59 90, 
www.prismaexpress.de, E-Mail: 
express@prisma.de 


Tel.:0 18 05/67 15 30, 
www.3com.de, E-Mail: 
3com@ballmann.de 


Alle Angaben basieren auf Hersteller-Informationen 


Alle Angaben basieren auf Hersteller-Informationen 


Safeline-Twin 


ISDN-Adapter 


Swissmod-Twin-Dual 


Information Technology | Ratgeber und Marktübersicht: Adapter, Karten, Router 


ÜBERSICHT 


Swissmod-Twin 


Modell Swissmod-Twin-USB WebShuttle 
Hersteller Telelink AG elelink AG Telelink AG elelink AG Hermstedt AG 
Anschluß seriell seriell USB seriell USB 

Unterstützte ISDN-Kandle 2 2 2 2 2 

Analog (Datenfaxmodem) ja ja ja ja ja (mit Modem des PCs) 
Anzahl a/b-Ports keine keine keine keine keine 


Unterstützte Protokolle 


Multilink PPP 
Zusatz-Features 


Mac-Software im 
Lieferumfang 


Preis (zirka) 


Info 


ISDN: V110, V120, PPP, 

MLPPP, X75, Modem: V.34, Fax: 
Class 1 und 2 (Gruppe 3) 

ja 

TDE („Telelink Daten Encryp- 
tion“), „100% Aktiv Terminal 
Adapter“, AT-Befehlssatz, 
auch als „Rack“-Version 
(Euro-Karte) erhältlich 
Telelink-Mac-Support-CD-ROM, 
FaxExpress Lite, AOL, Compu- 
serve, T-Online 


950 Mark 


Tel.: (00 41) 41/7 48.10 80, 
www.telelink.ch, E-Mail: 
sales@telelink.ch 


SDN: V110, V120, PPP, MLPPP, 
X75, Modem: V.34, Fax: 
Class 1und 2 (Gruppe 3) 


a 


Analog-Interface 


Telelink-Mac-Support-CD-ROM, 
FaxExpress Lite, AOL, Compu- 


serve, T-Online 


600 Mark 


Tel.: (00 41) 41/7 48 10 80, 
www.telelink.ch, E-Mail: 
sales@telelink.ch 


DE („Telelink Daten Encryption“), 
„100% Aktiv Terminal Adapter“, 
AT-Befehlssatz, zusätzliches 


ISDN: V110, V120, PPP, MLPPP, 
X75, Modem: V.34, Fax: 
Class 1und 2 (Gruppe 3) 


ja 


TDE („Telelink Daten Encryp- 


tion“), „100% Aktiv Terminal 
Adapter“, AT-Befehlssatz 


Telelink-Mac-Support-CD- 
ROM, FaxExpress Lite, AOL, 
Compuserve, T-Online 


500 Mark 


Tel.: (00 41) 41/7 48 10 80, 
www.telelink.ch, E-Mail: 
sales@telelink.ch 


SDN: V110, V120, PPP, MLPPP, 
X75, Modem: V.34, Fax: 
Class 1 und 2 (Gruppe 3) 


a 


tion“), „100% Aktiv Terminal 
Adapter“, AT-Befehlssatz 


Telelink-Mac-Support-CD- 
ROM, FaxExpress Lite, AOL, 
Compuserve, T-Online 


450 Mark 


Tel.: (00 41) 41/7 48 10 80, 
www.telelink.ch, E-Mail: 
sales@telelink.ch 


DE („Telelink Daten Encryp- 


X.75, HDLC, PPP, MLP, FTP, 
TCP/IP, EDSSI, VN3, Gruppe 3 
Fax (mit Modem) 

ja (mit Modem des PCs) 
USB-Adapter auch für Win- 
dows 98, integrierte POTS- 
Schnittstelle zur Nutzung des 
Modems/Telephons 


WebExpress-FTP-Client-Soft- 
ware, MLP-Software 


400 Mark 


Tel.: 06 21/7 65 02.00, 
www.hermstedt.com, E-Mail: 
info@hermstedt.de 


BE Übersicht | ISDN-Adapter 


Modell AcerISDN T50 USB DataBox Speed Viper DataBox Power Dragon Planet ISDN GeoPort 

Hersteller Acer Nextus Hagenuk Hagenuk Sagem 

Anschluß USB seriell seriell seriell (GeoPort) 

Unterstützte ISDN-Kandle 2 1 1 2 (mit maximal drei weiteren Planet 
ISDN auch 4, 6 und 8) 

Analog (Datenfaxmodem) nein nein nein ja (Software-Emulation) 

Anzahl a/b-Ports 5 keine 3 keine 


Unterstützte Protokolle 


Multilink PPP 
Zusatz-Features 


Mac-Software im 
Lieferumfang 


Preis (zirka) 
Info 
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64 kbps: X.75, X.75/T.70 NL, V.110, 
V120, HDLC, 128 kbps: dynamisches 
Multilink PPP und X.75 (komprimiert) 


ja 

Flash-ROM, Least-Cost-Routing, Dis- 
play, Clip (Übermittlung der Anrufer- 
nummern an analogen Ports), Neben- 
stellenfunktionen 


Global Communication Office, Kaanu 
Z, Navigator Gold, Internet Explorer, 
Web-Tools und Shareware, Wahlhilfe 
„AcerTel.“, T-Online, AOL, Compuserve, 
Treiber und Skripts, TKR-Online-Rat- 
geber und Macintosh-Manuals auf 
CD-ROM 


600 Mark, 400 Mark mit T-ISDN-Auftrag 


TKR, Tel.: 04 31/3 0173.00, 
www.tkr.de, E-Mail: 
hallo@tkr.de 


64 kbps: X.75, X.75/T.70 NL, 110, 
V.120 HDLC 


k.A. 


Flash-ROM, Display, CLIP (Übermittlung 
der Anrufernummern an analogen 
Ports), Nebenstellenfunktionen, 
Rufumleitung über zweiten B-Kanal, 
Fernkonfiguration 


Konfigurations-Software, Flash-Soft- 
ware, Anrufermonitor, Kaanu Z, Navi- 
gator Gold, Internet Explorer, Web- 
Tools und Shareware, Wahlhilfe „Acer 
Tel.“, T-Online, AOL, Compuserve, 
Treiber und Skripts, TKR-Online-Rat- 
geber und Macintosh-Manuals auf 
CD-ROM 


450 Mark, 250 Mark mit T-ISDN-Auftrag 


TKR, Tel.: 04 31/3 0173.00, 
www.tkr.de, E-Mail: 
hallo@tkr.de 


64 kbps: X.75, X.75/T.70 NL, V.11O, 
V.120 HDLC 


k.A. 

Flash-ROM, Display, CLIP (Übermitt- 
lung der Anrufernummern an analo- 
gen Ports), Nebenstellenfunktionen, 
Rufumleitung über zweiten B-Kanal, 
Fernkonfiguration 
Konfigurations-Software, Flash-Soft- 
ware, Anrufermonitor, Kaanu Z, 
Navigator Gold, Internet Explorer, 
Web-Tools und Shareware, Wahlhilfe 


„AcerTel.“, T-Online, AOL, Compuserve, 


Treiber und Skripts, TKR-Online- 
Ratgeber und Macintosh-Manuals 
auf CD-ROM 


450 Mark, 250 Mark mit T-ISDN-Auftrag 


TKR, Tel.: 04 31/3 0173.00, 
www.tkr.de, E-Mail: 
hallo@tkr.de 


64 kbps: X.75, HDLC, EuroFile, 128 kbps: 
dynamische Multilink-PPP-Kanalbün- 
delung, Kompression, Synchron PPP, 
X.25, H.320 (Bildtelephonie) 

ja 

Telephonie mit dem Mac, Filetransfer 
mit PCs, EasyTransfer und Leonardo 
(mit Kaanu ZL), Routing/Sharing im 
Netzwerk 


Kaanu ZL, Apple Telecom Software, 
EasyTransfer Lite, MeetMe Lite, Navi- 
gator Gold, Internet Explorer, Web- 
Tools und Shareware, Wahlhilfe 
„AcerTel.”, T-Online, AOL, Compuserve, 
Treiber und Skripts, TKR-Online- 
Ratgeber und Macintosh-Manuals auf 
CD-ROM 


700 Mark, 500 mit T-ISDN-Auftrag 


TKR, Tel.: 04 31/3 0173.00, 
www.tkr.de, E-Mail: 
hallo@tkr.de 


PC Card Marco 


Andante AcerISDN T30 AcerISDN T40 AcerISDN T50 
Hermstedt AG Hermstedt AG Acer Nextus Acer Nextus Acer Nextus 
seriell PC Card Slot seriell seriell seriell 

1 2 2 2 2 

nein nein nein nein nein 

keine keine f2 3 5 


X.Leo, T.70 BTX, X.75 (ISDN 
LAP B), HDLC-transparent, 
V.110 ECMA 102 

nein 

Aktiver Adapter in einem 
externen Gehäuse lieferbar in 
den Farbtönen „Platinum“ 
oder „Graphite“ 


Leonardo Express, Leonardo 
Pro, Leo ISDN Modul, Leo TCP, 
LeoStatus, LeoLink 


800 Mark 


Tel.: 06 21/7 65 02.00, 
www.hermstedt.com, E-Mail: 
info@hermstedt.de 


Planet ISDN USB 


X.Leo, T.70 BTX, X.75 (ISDN 
LAP B), HDLC-transparent 


ja 

Automatische Protokoll- 
erkennung, getrennte oder 
gemeinsame Nutzung von zwei 
B-Kandlen, Datenkompression 


Leonardo Express, Leonardo 
Pro, Leo ISDN Modul, Leo TCP, 
LeoStatus, LeoLink 


1150 Mark 


Tel. 06 21/7 65.02.00, 
www.hermstedt.com, E-Mail: 
info@hermstedt.de 


64 kbps: X.75, X.75/T.70 NL, V110, 
V.120, HDLC, 128 kbps: statisches 
MultiLink PPP 

ja 

Flash-ROM, Least-Cost-Routing, 
Nebenstellenfunktionen 


Konfigurationssoftware, Kaanu Z, nur 
von TKR: Netscape Navigator Gold, 
Microsoft Internet Explorer, Web-Tools 
und Shareware, Wahlhilfe „AcerTel.“, 
T-Online, AOL, Compuserve, Treiber 
und Skripts, TKR-Online-Ratgeber und 
Macintosh-Manuals auf CD-ROM 


350 Mark, 100 Mark in Verbindung 
mit T-ISDN-Auftrag 

TKR, Tel.:04 31/3 0173.00, 
www.tkr.de, E-Mail: 

hallo@tkr.de 


64 kbps: X.75, X.75/T.70 NL, V.110, V.120, 
HDLC, 128 kbps dynamisches Multilink 
PPP und X.75 (komprimiert) 


ja 


Flash-ROM, Least-Cost-Routing, Display, 


CLIP (Übermittlung der Anrufer- 
nummern an analogen Ports), 
Nebenstellenfunktionen 


Global Communication Office, Kaanu Z, 
Navigator Gold, Internet Explorer, Web- 
Tools und Shareware, Wahlhilfe 
„AcerTel.“, T-Online, AOL, Compuserve, 
Treiber und Skripts, TKR-Online-Rat- 
geber und Macintosh-Manuals auf 
CD-ROM 

500 Mark, 300 Mark in Verbindung 

mit T-ISDN-Auftrag 


TKR, Tel.: 04 31/3 0173.00, 
www.tkr.de, E-Mail: 
hallo@tkr.de 


64 kbps: X.75, X.75/T.70 NL, V.11O, V120, 
HDLC, 128 kbps dynamisches Multilink 
PPP und X.75 (komprimiert) 

ja 

Flash-ROM, Least-Cost-Routing, Display, 
CLIP (Übermittlung der Anrufernummern 
an analogen Ports), Nebenstellen- 
funktionen 


Global Communication Office, Kaanu Z, 
Navigator Gold, Internet Explorer, Web- 
ools und Shareware, Wahlhilfe 
„AcerTel.“, T-Online, AOL, Compuserve, 
reiber und Skripts, TKR-Online-Rat- 
geber und Macintosh-Manuals auf 
CD-ROM 

550 Mark, 350 Mark in Verbindung mit 
-ISDN-Auftrag 


KR, Tel.: 04 31/3 0173.00, 
www.tkr.de, E-Mail: 
hallo@tkr.de 


ISDNVigor 128 ISDN Pro TA 
Sagem Lasat Lasat Draytek 3Com 
USB seriell seriell USB seriell, USB 
2 (mit maximal drei weiteren Planet 2 2 2 2 
SDN auch 4, 6 und 8) 
ja (Software-Emulation) ja nein ja ja 
keine keine 1 2 


64 kbps: X.75, HDLC, EuroFile, 128 
kbps: dynamische Multilink-PPP- 
Kanalbündelung, Kompression, Syn- 
chron PPP, X.25, H.320 (Bildtelephonie) 
ja 

Filetransfer mit PCs, EasyTransfer und 
Leonardo (mit Kaanu ZL), Routing/ 
Sharing im Netzwerk 


X.75, HDLC, V.120, V.110, X.25, 
PPP (RFC 1662), T.7ONL, BTX 


ja 

optional Windows-Ausstattung, 
Format-Telephon, Telephonsoft- 
ware mit Datenbankanbindung 
über Apple Event, inklusive 
Headset (100 Mark) 


X.75, HDLC, V1120, V110, X.25, 
PPP (RFC 1662), T.7ONL, BTX 


ja 
optional Windows-Ausstattung 


X.75, 1.70, V.120, 150 8208 


k.A. 


Kaanu ZL, Apple-Telecom-Softwa 


EasyTransfer Lite, MeetMe Lite, Navi- 


gator Gold, Internet Explorer, We 
Tools und Shareware, Wahlhilfe „ 
Tel.“, T-Online, AOL, Compuserve, 
Treiber und Skripts, TKR-Online- 


Fax-Software, FileCourier Lite, T- 
Online, AOL, Internet Explorer, 

b- Info-datenbank, CTB-Modul, ARA- 
Acer- /PPP-CCLs, Timbuktu-CCLs, Dienst- 
programm zum Programmieren der 
MSNs und zur Firmware-Aktuali- 


re, 


Fax-Software, FileCourier Lite, T- 
Online, AOL, Internet Explorer, Info- 
datenbank, CTB-Modul, ARA-/PPP- 
CCLs, Timbuktu-CCLs, Dienstpro- 
gramm zum Programmieren der 
MSNs und zur Firmware-Aktuali- 


SFT-Faxsoftware 


Ratgeber und Macintosh-Manuals 
auf CD-ROM 


350 Mark, 150 Mark mit T-ISDN-Auftrag 


TKR, Tel.: 04 31/3 0173.00, 
www.tkr.de, E-Mail: 
hallo@tkr.de 


sierung und vorgefertigte OT-Kon- 
figurationsdateien 


400 Mark 


Format, Tel.: 0 22 06/958 40, 
www.format.de, E-Mail: 
info@format.de 


sierung und vorgefertigte OT-Kon- 


figurationsdateien 


330 Mark 


Format, Tel.: 0 22 06/9 58 40, 
www.format.de, E-Mail: 
info@format.de 


350 Mark 


Prisma Express, Tel.: 0 18 05/34 59 90, 


www.prismaexpress.de, E-Mail: 
express@prisma.de 


X.75, V120, V110, PPP, MLPPP 


ja 
Ao/DI, Analog-Ports mit Komfort- 
leistungsmerkmalen, „Call Bumping“ 


Control-Center von 3Com 


350 Mark 


Tel.: 0 18 05/67 15 30, 
www.3com.de, E-Mail: 
3com@ballmann.de 
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> nächst gar ein Gerät mit beiden Ports auf 
den Markt bringen. Anwender, die jetzt einen 
seriellen ISDN-Adapter für einen alten Power- 
Mac oder G3-Rechner benötigen, müssen ihn 
nach einem Rechner-Upgrade nicht wegwer- 
fen: Mit der „Stealth“-Karte bietet Geethree für 
etwa 130 Mark ein Interface, mit dessen Hilfe 


sich die alten Adapter problemlos an einem 
neuen Mac betreiben lassen. 


Fazit und Ausblick. Die Auswahl an ISDN-Lö- 
sungen für den Mac kann sich sehen lassen. 
Fast alle Produkte bieten unterschiedliche 
Features für die verschiedenen Einsatzgebiete. 


Ratgeber und Marktübersicht: Adapter, Karten, Router 


Wer nur im Internet surfen möchte, sollte zum 
preiswertesten ISDN-Adapter greifen, alle an- 
deren Entscheidungen richten sich nach den 
Bedürfnissen; das gilt auch für die Preise. Da 
die Features der Geräte größtenteils nicht ver- 
gleichbar sind, verzichten wir in den Tabellen 
auf eine Bewertung. 


BE Übersicht | ISDN-Karten 


Modell Leonardo XL Leonardo SL Leonardo SP 

Hersteller Hermstedt AG Hermstedt AG Hermstedt AG 
Unterstützte ISDN-Kanäle 4 2 2 

Analog (Datenfaxmodem) optional (Pan-Pro-Modul) ja optional (Pan-Pro-Modul) 
Anzahl a/b-Ports keine keine keine 


Unterstützte Protokolle 


Multilink PPP 
Zusatz-Features 


Mac-Software im Lieferumfang 


Preis (zirka) 
Info 


X.Leo, X.25, X.75 (ISDN LAP B), T.70 BTX, 
HDLC-transparent, X.25 MLP, V.110 


ja 

ISDN-Karte auch für PC, getrennte oder 
gemeinsame Nutzung von vier B-Kandlen, 
automatische Protokollerkennung 


Leonardo Express, Leonardo Pro, LeoPort, 
Leo ISDN Modul, LeoTCP, LeoStatus, LeoLink 


2000 Mark 


Tel.: 06 21/7 65 02.00, 
www.hermstedt.com, E-Mail: 
info@hermstedt.de 


X.Leo, X.25, X.75 (ISDN LAP B), T.70 BTX, HDLC 
transparent, X.25 MLP, V.110 


ja 
ISDN-Karte auch für PC, getrennte oder ge- 


meinsame Nutzung von vier B-Kanälen, auto- 


matische Protokollerkennung 


Leonardo Express, Leonardo Pro, LeoPort, 
Leo ISDN Modul, LeoTCP, LeoStatus, LeoLink, 
Einzelplatz-Faxsoftware 


2000 Mark 


Tel.: 06 21/7 65 02.00, 
www.hermstedt.com, E-Mail: 
info@hermstedt.de 


X.Leo, X.25, X.75 (ISDN LAP B), T.70 BTX, 
HDLC-transparent, X.25 MLP, V.110 


ja 

ISDN-Karte auch für PC, getrennte oder 
gemeinsame Nutzung von vier B-Kandlen, 
automatische Protokollerkennung 


Leonardo Express, Leonardo Pro, LeoPort, 
Leo ISDN Modul, LeoTCP, LeoStatus, Leo- 
Link 


1700 Mark 


Tel.: 06 21/7 65 02.00, 
www.hermstedt.com, E-Mail: 
info@hermstedt.de 


BE ÜBersicHT | ISDN-Karten 


» 


Planet ISDN PCI 4 


ExpresSO passiv v2 


® 


ExpresSO Megaspeed 4 


Hersteller 

Unterstützte ISDN-Kanäle 
Analog (Datenfaxmodem) 
Anzahl a/b-Ports 
Unterstützte Protokolle 


Multilink PPP 
Zusatz-Features 


Mac-Software im Lieferumfang 


Preis (zirka) 
Info 
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Sagem 

2 (mit max. drei weiteren Planet ISDN 4, 6, 8) 
ja (Fax, Software-Emulation) 

keine 

64 kbps: X.75, HDLC, EuroFile, 128 kbps: 
dynamische Multilink-PPP-Kanalbündelung, 
Kompression, Synchron PPP, X.25, H.320 
(Bildtelephonie) 

ja 

Telephonie mit dem Mac, Filetransfer mit PCs, 


EasyTransfer und Leonardo (mit Kaanu ZL), 
Routing/Sharing im Netzwerk 


Kaanu ZL, Apple-Telecom-Software, Easy- 
Transfer Lite, MeetMe Lite, Navigator Gold, 
Internet Explorer, Web-Tools und Shareware, 
Wahlhilfe „AcerTel.“, T-Online, AOL, Compu- 
serve, Treiber und Skripts, TKR-Online-Rat- 
geber und Macintosh-Manuals auf CD-ROM 
500 Mark, 300 Mark mit T-ISDN-Auftrag 

TKR, Tel.: 04 31/3 0173 00, 

www.tkr.de, E-Mail: 

hallo@tkr.de 


Ariel, vormals SCII 

2 

Fax-Modem 

k.A. 

LeoPro 64k, GrandCentral 64k, x.75.HDLC/64 


ja, bis zu 8 Kanäle mit Ariel View PPP 

ab 8/99 mitgelieferte Treiber ermög- 

lichen den Betrieb von FaxSTF oder FotoMac 
als Faxsoftware, somit ist über die ISDN-Karte 
der Betrieb als Fax möglich, kompatibel 

zu allen 4-Sight-/Wam!Net-Produkten 


Transfile 5.x und Treiber, optional für Eurofile- 


transfer und 4-Sight ML: ISDN-Assistant 
(600 Mark) 


500 Mark 


Tel: 01 80/5 25 38 38, Fax: 01 80/5 25 38 37, 
www.expresS0.de, E-Mail: 
info@expresS0.de, (0 = Null) 


Ariel, vormals SCII 
4 

Fax-Modem 

k.A. 


LeoPro 64k, Grand Central 64k, 
X.75.HDLC/64 


ja, bis zu 8 Kanäle mit Ariel View PPP 

ab 8/99 mitgelieferte Treiber ermöglichen 
den Betrieb von FaxSTF oder FotoMac als 
Faxsoftware, somit ist über die ISDN-Karte 
der Betrieb als Fax möglich, kompatibel zu 
allen 4-Sight-/WamINet-Produkten 


Transfile 5.x und Treiber, optional für Euro- 
filetransfer und 4-Sight ML: ISDN-Assistant 
(600 Mark) 


1000 Mark 


Tel: 01 80/5 25 38 38, Fax: 01 80/5 25 38 37, 
www.expresS0.de, E-Mail: 
info@expresS0.de, (0 = Null) 


Einen Wunsch haben wir an die 
ISDN-Hardware-Entwickler: Mit dem 
iMac und den blauweißen G3-Macs 
befinden sich inzwischen massenhaft 
Rechner im Einsatz, die über eine ein- 
heitliche Kommunikationsschnittstel- 
le verfügen: den internen Modemslot. 


Warum ist immer noch keine preis- 
werte ISDN-Karte für diesen Steckplatz 
zu haben? Über das benötigte Know- 
how sollten ja wohl alle Entwickler ver- 
fügen, und eine solche Lösung wäre 
nicht nur elegant, sie müßte auch nicht 
viel kosten. (vr) 


ku 


Pinocchio Planet ISDN PCI 3 

Hermstedt AG Sagem 

2 2 (mit maximal drei weiteren Planet ISDN 4, 6 und 8) 
optional ja (Software-Emulation) 

keine keine 


X.Leo, X.25, X.75 (ISDN LAP B), T.70 BTX, HDLC- 
transparent, X.25 MLP, V.110 


ja 

optional PinoPan (Daten-/Fax-Modemfunktion) 
für LC und Performa: Automatische Protokoller- 
kennung, getrennte oder gemeinsame Nutzung 
von zwei B-Kandlen 

Leonardo Express, Leonardo Pro, LeoPort, 

Leo ISDN Modul, LeoTCP, LeoStatus, LeoLink 


800 Mark 


Tel.: 06 21/7 65.02.00, 
www.hermstedt.com, E-Mail: 
info@hermstedt.de 


64 kbps: X.75, HDLC, EuroFile, 128 kbps: dynamische 
Multilink-PPP-Kanalbündelung, Kompression, 
Synchron PPP, X.25, H.320 (Bildtelephonie) 

ja 

Telephonie mit dem Mac, Filetransfer mit PCs, 
EasyTransfer und Leonardo (mit Kaanu ZL), Routing/ 
Sharing im Netzwerk 


Kaanu ZL, Apple-Telecom-Software, EasyTransfer Lite, 
MeetMe Lite, Navigator Gold, Internet Explorer, 
Web-Tools und Shareware, Wahlhilfe AcerTel., T-Online, 
AOL, Compuserve, Treiber und Skripts, TKR-Online-Rat- 
geber und Macintosh-Manuals auf CD-ROM 


900 Mark, 700 Mark mit T-ISDN-Auftrag 


TKR, Tel.: 04 31/3 0173.00, 
www.tkr.de, E-Mail: 
hallo@tkr.de 


ISDN-Manager 


ExpresSO Megaspeed 8 

Ariel, vormals SCII Wamnet 
8 4 
FaxModem nein 
k.A. k.A. 


LeoPro 64k, GrandCentral 64k, x.75.HDLC/64 


ja, bis zu 8 Kanäle mit Ariel View PPP 

ab 8/99 mitgelieferte Treiber ermöglichen 

den Betrieb von FaxSTF oder FotoMac als Faxsoft- 
ware, somit ist über die ISDN-Karte der Betrieb 
als Fax möglich, kompatibel zu allen 
4-Sight-/Wam!Net-Produkten 


Transfile 5.x und Treiber, optional für Eurofile- 
transfer und 4-Sight ML: ISDN-Assistant 
(600 Mark) 


1800 Mark 


Tel: 01 80/5 25 38 38, Fax: 01 80/5 25 38 37, 
wwuw.expresS0.de, E-Mail: 
info@expresS0.de, (0 = Null) 


Leonardo, Eurofile, TCP 


ja 

Aktive 4-Kanal-ISDN-Karte, unlimitierte Netz- 
werkfunktionalität, Client/Server, Leonardo Pro, 
Eurofile 


4Sight-ISDN-Manager 


2000 Mark 


Storm, Tel.: 0 91 23/97 18 88, 
www.storm.de, E-Mail: 
info@storm.de 
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Abbildung 1: 

Mit dem „Workspace 
Manager“ von 

Mac 0S X Server 
kommen Mac-Nutzer 
schnell zurecht. 


Mac 0S X Server 


Ablage Bearbeiten Inhalt Werkzeuge Fenster Services Hilfe 


Willkommen bei MACup Online [Expiring Beta Release] 


MAC 


online 


KG Test: Neue G3-Power-Macs 
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{ Videodigitalisier für iMacs 
5 e Test: Team Intemet 300 
Test: Cobalt CacheRaQ 2 


Fragen & Antworten 


mehr... 


> Kleinanzeigen 


14:31 (P Workspace Manager 


Pfad: /Local/Applications/Internet 


MacWorld Expo New York 


Geeignete Architekturen: 


PowerPC 


Programm öffnen... | 
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& 1 Objekt, 1.4GB verfügbar auf SCSI Volume 
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N I. 


Ss 


Administration 
Applications 
Developer 
Documentation 
Library 

Public 

Users 


TE Internet 


-I II. u 


Es ist serviert 


Die deutsche Version von Mac 0S X Server ist fertig. Die lokalisierte 


Ausgabe von Apples neuem Unix-System soll nun auch den hiesigen Server- 


Markt erschließen. MACup stellt Ihnen das erste deutsche X-System vor. 


88 MAcuP 09/99 


EM Von vielen Anwendern sehnlichst er- 
wartet, liegt die deutsche Version von 
MacOSX Server seit Anfang Juliendlich 
in den Händlerregalen. Während die 
US-Fassung von Apples Serversystem 
bereits im April verfügbar war, hatte die 
deutsche Niederlassung den Erschei- 
nungstermin hierzulande mehrere Ma- 
le nach hinten verschoben. 

Für den technisch Interessierten: 
Unter der ansprechenden graphischen 
Oberfläche arbeitet ein Unix-System 
mit dem Mach-Kernel 2.5 und BSD 4.4, 
Ausführlicher wollen wir hier nicht auf 
die Innereien eingehen, denn schließ- 
lich hat Apple sich ja auch zum Ziel 
gesetzt, den Anwender vor allem Unix- 
Ungemach zu schützen und ein lei- 
stungsfähiges aber leicht zu bedienen- 


des System anzubieten. Mehr zu den 
System-Interna finden Sie im Artikel 
über die US-Version (MACup 5/99), der 
auch in PDF-Form auf der CD liegt. 


Installation. Das Aufspielen von Mac 
OS X Server ist nicht komplizierter als 
bei einem normalen Mac-Betriebssy- 
stem. Der Installer fragt nach der ge- 
wünschten Sprache und bietet die 
Möglichkeit, den Umfang der Installa- 
tion anzupassen. Nach der Auswahl des 
Zielvolumes läuft alles andere selb- 
ständig ab. Während der gesamten Pro- 
zedur kommt es zu einigen längeren 
Pausen. Das ist aber völlignormal, man 
sollte sich also etwas in Geduld fassen 
und auf keinen Fall voreilig einen Neu- 
start veranlassen. 


OmniWeb.app 


= 


(1) 


Die Konfiguration des Systems er- 
folgt wie vom Mac gewohnt über einen 
Assistenten, der Schritt für Schritt die 
Einstellungen aufnimmt und selbstän- 
digin alle betreffenden Konfigurations- 
dateien einträgt. Auch beispäteren Mo- 
difikationen empfiehlt es sich, wieder 
diesen Assistenten zu benutzen, da be- 
stimmte Änderungen eventuell mehre- 
re Konfigurationsdateien betreffen. Zu 
den meisten Angaben hält der Assistent 
Hilfestellungen mit ergänzenden Infor- 
mationen bereit (Abbildung 2). 


Die Oberfläche. Nach dem Start prä- 
sentiert sich das Serversystem mit dem 
„Workspace Manager“ (Abbildung 1), 
dem Gegenstück zum Finder des Mac 
OS. Apple hatte versprochen, daß sich 
ihre neue Variante eines Unix-Servers 
so einfach bedienen läßt wie das Mac 
OS. Und wie man schon an der US-Ver- 
sion feststellen konnte, ist den Ent- 
wicklern dies auch durchaus gelungen. 
Die Server-Oberfläche unterscheidet 
sich zwar ziemlich deutlich vom Mac- 
Finder, wirkt aber auf Anhieb trotzdem 
irgendwie vertraut. 

Das System unterscheidet bei der 
Anzeige des Platteninhalts zwischen 


Systemassistent 


Netzwerk-Dienste auswählen 


OD Administrator — /Local/Users 


Pe 


BZ Apache Web Server 


Verfügung stellt. 


Welche Netzwerk-Dienste möchten Sie auf diesem Computer verwenden? 


Dies ist ein Web Server, der Web-Seiten im Internet oder Intranet zur 


Administrator — /Local/Users 


U] QuickTime Streaming Server [e] 


Stellt QuickTime Filme im Internet} über: | Web-Dienste 


DS Apple File Services 
Stellt File Server Dienste für Appl 


besitzt. 


Der Apache Web Server ermöglicht diesem 
Computer, Web-Dokumente (HTML) unter 
Verwendung des Hypertext Transfer Protokoll (http) 
zur Verfügung zu stellen 


wenn Sie diese Option auswählen, stellt Ihnen der 
Systemassistent weitere Fragen, z.B. wo die Web- 
Seiten und Programme gesichert werden sollen oder 
wer Rechte als Web-Seiten-Autor auf diesem Server 


HFSplus 


mach_kernel 
Mac 05 8.5.1 
Net 

Network 


Klicken Sie in den Rechtspfeil, um fortzufahren. 


private 
sbin 
System 


® Weitere Informationen 


Abbildung 2: Die Konfiguration des Systems erfolgt mit Hilfe des 
Systemassistenten, der alle notwendigen Einstellungen vornimmt. 


&5 3 Objekte, 1.5GB verfügbar auf SCSI Volume 
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Zugriffsrechte für neue Dateien 


Eigentümer Gruppe Alle 
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Schreiben 


Abbildung 4: Der Experten-Modus läßt sich mit dem 
gleichnamigen Programm aktivieren, das im Apfel-Menü 


unter den Benutzer-Einstellungen zu finden ist. 


dem Einfach- und dem Expertenmo- 
dus. Auf der Root-Ebene zeigt MacOSX 
Server nur die gemounteten Volumes 
sowie die Verzeichnisse „Local“ und 
„Network“ an. Unix-typische Ordner 
wie „bin“, „etc“, „usr“ werden ausge- 
blendet, wodurch sich der Inhalt der 
Festplatte viel übersichtlicher präsen- 
tiert (Abbildung 3). Ist die Anmeldung 
aber als Administrator erfolgt, zeigt 
Mac OS X die komplette Ansicht. Über 
das Programm „Experten-Modus“, das 
unter „Benutzer-Einstellungen“ im Ap- 
felmenü zu finden ist, ist jederzeit der 
Wechsel zwischen Einfach- und Exper- 
ten-Modus möglich (Abbildung 4). 

Die bevorzugte Fensterdarstellung 
ist der Browser, mit dem der Anwender 
schnell und übersichtlich durch die 
Verzeichnisse navigieren kann. Alter- 
nativ stehen aber auch Finder-ähnliche 
Icon- und Listendarstellungen zur Ver- 
fügung (Abbildungen 5a und b). Die In- 
formationen zu einer Datei erhält man 
wie gewohnt mit Befehlstaste-I, sie fal- 
len allerdings etwas umfangreicher aus 
als unter Mac OS (Abbildung 6). 

Es ist Apple tatsächlich gut gelun- 
gen, das Unix-System unter einer an- 
sprechenden Oberfläche zu verbergen. 


Dateisystemoptionen 


N Experten-Modus 
[1 Large File System 


‚Ausführen v Sicherheitsoptionen 

M Privater Window-Server 
SM Privater Sound-Server 

[U] Geschütze EPS Darstellung 


Abbildung 3: Nur im Experten-Modus (hinteres Bild) werden auch alle 
Unix-üblichen Standardverzeichnisse mit angezeigt. Im normalen Modus 
wirkt der Browser viel aufgeräumter. 
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Library 


Alle wichtigen Einstellungen lassen 
sich graphisch über kleine Programme 
vornehmen, ohne daß der Nutzer zu ei- 
ner Shell greifen und sie per Komman- 
dozeile eintippen müßte (Abbildung). 


Dokumentation. Wer ein umfangreiches 
gedrucktes Handbuch sucht, tut dies 
vergebens. Der Systemsoftware liegt ei- 
ne ausführliche Installationsanleitung 
bei, die weitere Dokumentation gibt es 
nur als Onlinehilfe (Abbildung 8). Diese 
wiederum ist recht detailliert und bie- 
tet zudem den Vorteil, daß sie sich bei 
jeder Softwareinstallation leicht aktua- 
lisieren läßt. Die Online-Form mag 
zeitgemäß und in vielen Fällen auch 
sinnvoll sein, trotzdem ist sie nicht je- 
dermanns Sache. Es hängt auch von 
den persönlichen Gewohnheiten ab, 
ob man sich mit der digitalen Arbeits- 
weise anfreunden kann. Speziell in der 
Einarbeitungsphase werden einige An- 
wender sicher ein gedrucktes Hand- 
buch vorziehen, und so wäre zumin- 
dest eine PDF-Version wünschenswert. 


Ein paar Tips. MacOSX Server versucht 
mit Hilfe der beim Mac üblichen Kabel- 
codierung herauszufinden, welche > 


OLocal - / 


+ Größe | Zuietzt geändert Eigentümer 


& Administration 


Mrz 07 03:34 root 


Jul 16 13:43 root 


Mrz 07 03:34 root 
Jul 16 11:46 root 
Jul 14 12:35 root 
Mrz 07 03:34 root 
Jul 14 12:33 root 


Abbildungen 5a und b: Statt des Browsers 
kann der Anwender auch die vertrautere 
Icon-Darstellung wählen (a), eine flexible 
Listen-Anzeige ist ebenfalls verfügbar (b). 


spektor für „Attribute“ 


Attribute 


(m) Monitor.tiff 


Pfad: /Local/Vsers/Administrator/Bilder 


Alias auf: 
Größe: 19.9KB 


Eigentümer: root 


Gruppe: | wheel 


Zugriffsrechte Geändert 
Eigen- 
tümer Gruppe Alle ER 
Lesen| Y [2 v 16 


Schreiben | Y an 
1999 


Datum & Uhrzeit 


Uhrzeit 


13:52:37 


Zurücksetzen | Einstellen 


Bearbeitung zulassen 


Abbildung 6: Der 
„Inspektor“ über- 
nimmt unter Mac 05 X 
Server die Funktion 
der Informations-Box 
des Finders. 


Abbildung 7: Es gibt 
kleine Konfigurations- 
programme für alle 
erdenklichen Einstel- 
lungen - dieses hier 
regelt alles rund um 
die Uhrzeit. 
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erverAdministrationHelp - Server-Verwaltung - H= IE 


Benutzte Objekte = Favoriten v 


Server ; 
en Hilfe 


Auswählen von Netzwerkdiensten 
Verwenden Sie den Systemassistenten, um 
die Netzwerkdienste auszuwählen und den 
Server-Computer zu konfigurieren 


Publizieren von Web-Sites 

Verwenden Sie den Apache Web-Server 
zum Publizieren von Web-Sites im Internet 
oder in einem Intranet. 


Verwenden von WebObjects 
Anwendungen 

Entwickeln Sie WebObjects Anwendungen 
und stellen Sie diese auflhren Web-Sites 
zur Verfügung 


Streaming-Übertragung von Medien 
Verwenden Sie den QuickTime Streaming 
Server für das Übertragen von Multicasts 
und gespeicherten Medien in Echtzeit 


Abbildung 8: Die Online-Hilfe ist recht umfangreich. 
Ob sie eine gedruckte Dokumentation ersetzen kann, 
muß sich erst noch zeigen. 


> Auflösungen ein Monitor unter- 
stützt. Beherrscht das angeschlossene 
Gerät den heute üblichen DDC2-Stan- 
dard, kann das System den Monitor 
auch direkt befragen. Werden sich Mo- 
nitor und System nicht über eine Auflö- 
sung einig-ältere Geräte können meist 
noch kein DDC2 -, wählt das System 
sicherheitshalber die Minimallösung 
von 640 mal 480 Pixeln, die sich dann 
nicht mehr ändern läßt. Mit einem klei- 
nen Trick sind aber auch noch höhere 
Auflösungen einstellbar: Man öffnet ein 
Terminalfenster und gibt den Befehl 


defaults write Preferences 


NSEnableShowAllDisplayModes YES 


ein. Hierdurch werden alle Auflösun- 
gen der Graphikkarte im Programm 
„Monitor“ (zu finden unter „Computer- 
Einstellungen“ im Apfelmenü) aktiviert 
(Abbildung 9). In diesem Fall liegt es 
aber am Benutzer, eine Einstellung 
zu wählen, die den Monitor nicht über- 
fordert. Auch unter Mac OS X Server ist 
die Arbeit mit mehreren Bildschirmen 
möglich. Um die logische Anordnung 
der Monitorflächen zu verändern, muß 
man eventuell den Befehl 


defaults write NSGlobalDomain 
NSEnableMultipleMonitors YES 


eingeben, um die entsprechende Funk- 
tion zu aktivieren. In diesem Fall raten 
wir allerdings davon ab, in der Mac-OS- 
Umgebung des Systems entsprechende 
Einstellungen im Kontrollfeld „Moni- 
tore & Ton“ vorzunehmen, da es dann 
anschließend eventuell zu Problemen 
kommen kann. 
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r Farbtiefe 


r Auflösung 


) Graustufen |256 
© Farben 


Anzeigen: 


EO= Einstellungen für Monitor am Steckplatz 8, Unit8 


Empfohlene 


1824 x 768, 75Hz 
1824 x 768, 85Hz 
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Web-Server: 
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Dokumentenordner:] /Local/Library/WebServer/Documents 
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Abbildung 9: Die Auflösungsumschaltung erfolgt fast so komfortabel 
wie am Mac. Wenn die Graphikkarte den Monitor nicht erkennt, muß der 


Anwender allerdings etwas nachhelfen. 


Die ausgewählte Farbtiefe und 
‚Auflösung werden erst beim erneuten 
Anmelden wirksam. 


Entfernte Shell: 


Entferntes Drucken: 


Bearbeitung zulassen 


@®Ein OAus 
Anmelden von Außen: @Ein O Aus 
OEin ® Aus 
Entfernter Mach IPC: OEin ® Aus 


FIP-Server: OEin ®Aus 
Telnet-Server: @Ein O Aus 
OEin ®Aus 


OEin @® Aus 


Finger: 


Mail-Server: 


Abbildung 11: Die 
verschiedenen Netz- 
werkdienste lassen 
sich bequem in einer 
übersichtlichen Box 
ein- und ausschalten. 


Prozeßliste 
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3.4 
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16:46 Uhr 


s613KB 


Abbildung 10: Der „ProcessViewer“ liefert eine Liste der 
aktiven Prozesse und bietet die Möglichkeit, einen Prozeß 


zwangsweise zu beenden. 


Notbremse Telnet. In seltenen Ausnah- 
mefällen kann es schon mal passieren, 
daß wegen eines amoklaufenden Pro- 
gramms direkt am Server keine Ein- 
gaben mehr möglich sind, obwohl das 
System selbst stabil weiterläuft. Norma- 
lerweise würde man den fehlerhaften 
Prozeß per „ProcessViewer“ (im Apfel- 
menü unter „Server-Verwaltung“, Ab- 
bildung 10) oder von einer Shell aus 
abschießen. Dieser Job läßt sich aber 
auch „von außen“ erledigen, indem 
man sich über das Netzwerk von einem 
anderen Rechner aus mit einem Telnet- 
Client am Server anmeldet. Hierfür 
muß natürlich der Telnet-Server des Sy- 
stems laufen (Abbildung 11). 

Ein Telnet-Zugang als Administrator 
(Root) ist aus Sicherheitsgründen nicht 
erlaubt. Dieser muß sich also zunächst 
als normaler Benutzer anmelden und 
dann per „su“-Befehl (Substitute User) 
Root-Berechtigung erlangen. Mit dem 
Befehl „top“ erhält er eine Liste der 
laufenden Prozesse, in welcher er die 
Nummer (PID) des Irrläufers finden 
kann. Mit dem Befehl „kill PID“, wobei 


sondern nur im Fullscreen-Modus. 


PID durch die Prozeßnummer ersetzt 
werden muß, läßt sich dann das ent- 
sprechende Programm zwangsweise 
beenden. Danach sollte die Eingabe am 
Server wieder frei sein. 


Wechsel zum Mac 0$. Mit der Bluebox 
(Abbildung 12) stellt Mac OS X Server 
zwar eine Mac-OS-Umgebung zur Ver- 
fügung, aber natürlich ist es möglich, 
auch noch eine Partition mit einem 
„echten“ Mac OS als Alternative auf 
demselben Rechner zu installieren. Da- 
mit der Rechner von dieser startet, muß 
man beim Neustart die Wahltaste ge- 
drückt halten, bis der Startton ein zwei- 
tes Mal ertönt. Jetzt sollte der Mac ei- 
gentlich das Mac OS hochfahren. 

Die Umschaltung funktioniert nach 
unserer Erfahrung am besten, wenn 
das Mac OS auf der ersten Partition in- 
stalliert wird, die der Rechner findet. 
Wer also auch noch ein Mac-OS-Sy- 
stem auf seinem Server installieren 
will, sollte dies auf der ersten Partition 
tun. Sind SCSI- und IDE-Platten vor- 
handen, haben letztere übrigens Vor- 


rang. In diesem Fall sollte das erste IDE- 
Volume das Mac OS enthalten. Noch 
ein kleiner Tip: Die Geschwindigkeit ei- 
ner Festplatte nimmt von außen nach 
innen allmählich ab, wobei die ersten 
Partitionen außen liegen. Je nach Plat- 
tentyp wird dieser Effekt etwa ab der 
Hälfte der Kapazität spürbar. Wenn der 
Rechner also die meiste Zeit unter Mac 
OS X Server läuft, sollte die Startpar- 
tition für das normale Mac OS nicht 
zu groß ausfallen, sonst würde der 
schnellste Bereich der Platte die meiste 
Zeit gar nicht benutzt. 


Updates installieren. Enttäuschend ist, 
daß Apple die Verzögerung bei der Aus- 
lieferung des deutschen Systems nicht 
genutzt hat, um gleich noch die teilwei- 
se schon länger verfügbaren Updates 
zu integrieren. Bei Redaktionsschluß 
gab es deren zwei, nämlich den „Mac OS 
X Server 1.0-2 Patch“ und das,„Quick- 
Time Streaming Server 1.0.1 Update“. 
Beide sind für die US-Version erschie- 
nen, funktionieren aber auch mit der 
deutschen Fassung des Systems. > 


6] Finder 


we 


Abbildung 12: Die Bluebox bietet eine komplette Mac-OS-Umgebung, mit der die meisten 
Programme völlig problemlos zurechtkommen. Leider läuft sie nicht in einem Workspace-Fenster, 
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Information Technology SERVERSOFTWARE 


Abbildung 13: 

Mit Hilfe des Installa- 
tionsprogramms 
lassen sich auch ein- 
zelne Pakete wieder 
deinstallieren. 
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Status Installiert 
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Version Mac O5 X Server 
Speicherplatz / 
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xserver 


Arbeiten Administration 
Applications 
Developer 
Documentation 
Library 

Public 

Users 


Beschreibung 


Computern mit Mac OS X Server. 


Dieses Paket enthält die Dokumentation zur Netzwerk- 
und Systemverwaltung für Mac OS X Server sowie die 
UNIX "man pages". Installieren Sie dieses Paket nur auf 


Teststrecke 


Library Receipts 


BlueBox.pkg 
BSD.pkg 
Demonstrations.pkg 
Documentation.pkg 
Emacs.pkg 
Essentials.pkg 
GermanEssentials.p. 
MinimalSystem.bom 
OmniWeb.pkg 
PrinterPPDs.pkg 


AppleFileServices 
MacOS a 
QuickTimeStream 
Receipts 

WebServer 


Paketdienst. Software für Mac OS X 
Server wird in der Regel in einem spezi- 
ellen Format geliefert, zu erkennen an 
der Endung „.pkg“. Diese Pakete lassen 
sich einfach mit dem Installer öffnen 
und ihre Inhalte dann automatisch in 
die vorgesehenen Verzeichnisse auf der 
Platte kopieren (Abbildung 13). Der In- 
staller kann auch feststellen, ob ein 
Paket bereits installiert wurde. 

Im Verzeichnis /Local/Library/Re- 
ceipts werden Informationen über alle 
installierten Pakete gesammelt (Abbil- 
dung 14). Ein Doppelklick auf die dort 
liegende Datei reicht, um den Installer 
aufzurufen. Daraufhin hat man die 
Möglichkeit, eine Deinstallation vor- 
zunehmen und alle zu diesem Paket 
gehörenden Dateien wieder aus dem 
System zu entfernen. 


Wichtige Helfer. Die File-Services von 
MacOSX Server sind zunächstnochre- 
lativ beschränkt. Wer einen leistungs- 
fähigen Fileserver braucht, wird wohl 
in vielen Fällen nicht um die Installa- 
tion zusätzlicher Software herumkom- 
men - zum Beispiel Helios Ethershare: 
Es vereinfacht und verbessert die Kon- 
figuration der File-Services und ermög- 
licht es, Server-Volumes im neuen UFS- 
Format im Netz zur Verfügung zu stel- 
len. Mac OS X Server beschränkt sich 
hierbei nämlich auf herkömmliche 
HFS+-Partitionen und kann so die Vor- 
teile eines leistungsfähigen Unix-File- 
Systems gar nicht richtig ausnutzen. 
Andere sehr sinnvolle Ergänzungen 
sind zum Beispiel die Softwarepakete 
Samba und iTools. Mit dem kostenlo- 
sen Samba bringt man Mac OSX Server 
das Windows-Protokoll SMB bei, wo- 
durch auch Windows-Clients auf den 
Server zugreifen können (siehe auch 
MACup 7/99). iTools erweitert unter 
anderem die Fähigkeiten als Webser- 
ver. Vor allem erleichtert die Software 


auch die Konfiguration diverser Server- 
dienste (siehe auch MACup 8/99). Zahl- 
reiche weitere Lösungen von Drittan- 
bietern werden als Demoversionen auf 
einer der vier CDs mitgeliefert. 


Nomen est Omen. Um esauch hiernoch 
einmal ganz deutlich zu sagen: Mac OS 
X Server ist kein Client-Betriebssystem. 
Sich einen Mac mit dem neuen System 
für die tägliche Arbeit auf den Schreib- 
tisch zu stellen, dürfte im allgemeinen 
keine besonders gute Idee sein. Die 
Treiberunterstützung von USB und 
Firewire ist zum Beispiel eher rudi- 
mentär. Typische Peripheriegeräte wie 
Scanner, ISDN-Adapter oder selbst ei- 
nige Drucker sind mangels Treiber vor- 
erstkein Thema. Es macht auch keinen 
Sinn, sich Mac OS X Server zu installie- 
ren, um dann ständigin der Bluebox zu 
arbeiten. Von neuen Systemfunktionen 
wie Speicherschutz und verbessertem 
Multitasking profitiert nur die Bluebox 
als Ganzes, aber nicht einzelne Pro- 
gramme innerhalb der Mac-Umge- 
bung. Im Gegensatz zum normalen 
Mac OS reißt ein Absturz der Bluebox 
allerdings auch nicht gleich den ganzen 
Rechner mit, da die Bluebox unter Mac 
OSXServerin einem eigenen Speicher- 
bereich läuft. Außerdem startet die 
Bluebox wesentlich schneller als ein 
normaler Mac. 


Fazit. Mit Mac OS X Server liefert Apple 
ein leistungsfähiges und vergleichs- 
weise leicht administrierbares Server- 
system aus. Das System ist viel einfa- 
cher und vor allem auch mit weniger 
Vorwissen zu handhaben als etwa ein 
Linux-basierter Server. Esistaufder an- 
deren Seite aber auch deutlich komple- 
xer als das Mac OS. Man bekommt das 
System zwar auch ohne Unix-Kennt- 
nisse leicht zum Laufen, aber trotzdem 
sollte sich jeder Interessierte näher mit 


Abbildung 14: Welche Pakete installiert wurden, 
erkennt man auf einen Blick im Verzeichnis „Receipts“. 


den Interna des Systems beschäftigen, 
um dessen Fähigkeiten als Server opti- 
mal nutzen zu können, ohne dabei Si- 
cherheitslücken für Angriffe von außen 
entstehen zu lassen. 

Die hardwareseitigen Voraussetzun- 
gen hängen übrigens sehr vom anvi- 
sierten Einsatzgebiet ab. Theoretisch 
ist man schon ab 64 Megabyte Haupt- 
speicher dabei, aber die doppelte Men- 
ge wäre durchaus sinnvoll. Mindestens 
256 Megabyte verlangt der QuickTime 
Streaming Server. Grundsätzlich emp- 
fiehlt es sich, nicht beim Arbeitsspei- 
cher zu sparen. Das meiste funktioniert 
zwar auch mit wenig Speicher, aber 
RAM-Mangel drückt extrem auf die 
Performance. (maz) I 


SOFTWARE-INFO 


Helios Ethershare, 
www.helios.com 

iTools, www.tenon.com 
Samba, www.samba.org 


1:0] JE Mac OS X Server 


Kategorie: Serversystem auf Unix-Basis 
(Mach 2.5, BSD 4.4) 


EM Hardware-Voraussetzungen: 
63-Mac mit mindestens 64 MB RAM und 
1GB Plattenplatz (iMacs und „Wallstreet"- 
PowerBooks werden von Apple nicht unter- 
stützt, die Installation ist aber möglich) 


Lieferumfang/Preis: 

Netboot-Server 

Web Objects 4.01 

(50 Transaktionen pro Minute) 

QuickTime Streaming Server (Preview) 
Webserversoftware Apache 1.3.4 

CD mit Demosoftware 

Info: Apple, Tel.: 0 18 03/50 18; www.apple.de 
Preis: ca. 1200 Mark (im Onlineshop) 


Information Technology 


Fragen & Antworten 


IT: Probleme & Lösungen 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zur Rubrik „Information Technology“ 


haben, schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: it@macup.com 


Web-Domain 
reservieren 


EB Wo kann ich meine private Web-Do- 
main www.werz.de registrieren? 
Jochen Werz 


MACup/Volker Riebartsch: Zuständig 
für die bundesweite Vergabe der Do- 
main-Namen unterhalb der Toplevel- 
Domain „.de“ ist das Deutsche Network 
Information Center, kurz Denic - eine 
Genossenschaft, die sich um den Be- 
trieb des Primary-Nameservers für die 
.de-Domain kümmert, dieVergabe von 
Domains unterhalb dieser Domain re- 
gelt und die verantwortlich ist für die 
Internet-Administration in Zusammen- 
arbeit mit internationalen Gremien. 
Die Vergabe und Registrierung der 
Domains übernimmt ein Internet-Pro- 
vider. Am preiswertesten fahren Sie bei 
einem Web-Hoster, der Ihnen ein Paket 
schnürt, in dem neben der Registrie- 
rung und den Domaingebühren auch 
gleich Webspace enthalten ist. Eine Li- 
ste mitaugewählten Hostern haben wir 
in MACup 5/99 auf Seite 102 veröffent- 
licht, Sie finden die Anbieter auch auf 


unserer Webseite unter der Adresse 
www.macup.com/cgi-bin/ROFM.acgi?_ 
action=GET&_database=macup.db&_ 
header=MU_akt& field=-HTMLRecord& _ 
footer-MU_meld&MessageID=234. 
Ihren Domain-Wunsch kann Ihnen 
allerdings leider niemand erfüllen, 
denn die Domain ist bereits vergeben. 
Das Denic bietet unter der Adresse 
www.denic.de/servlet/Whois die Mög- 
lichkeit, seinen Domainnamen-Server 
nach freien Namen zu durchforsten. 


ISDN-Adapter am USB-Port 
der blauweißen G3-Macs? 


Ei Ich habe mir vor kurzem einen blau- 
weißen G3-Mac gegönnt, der statt se- 
rieller nur USB-Anschlüsse bietet. Nun 
scheint mein serieller Andante-ISDN- 
Adapter ausgebootet. Beim Hersteller 
Hermstedt teilte man mir mit, daß der 
Andante sich nicht an einen der neuen 
G3-Macs anschließen ließe. Auch wür- 
de hier ein Adapter nicht weiterhelfen. 
Muß ich nun eine ISDN-Karte kaufen, 
oder gibt es doch eine andere Lösung? 
Winfried Kupny 


MACup/Volker Riebartsch: Die erhältli- 
chen USB/Seriell-Adapter bieten in der 
Tat keine Abhilfe. Sie ersetzen keinen 
vollwertigen seriellen Port, denn sie 
bieten weder LocalTalk-Funktionalität, 
noch erlauben sie externe Taktung. 
Eine geniale Lösung für Ihr Problem 
namens „Stealth“ brachte kürzlich die 
Firma Geethree aufden Markt. Die klei- 
ne Interface-Karte findet im Modem- 
port des G3-Macs Platz und führt eine 
vollwertige serielle Schnittstelle nach 
außen (Test in MACup 7/99, Seite 30). 
Der Distributor Format bundelt sie mit 
einer CD, auf der sich alle nötigen Trei- 
ber befinden. Nach der Installation 
meldet sich das Interface als normaler 
Modemport, Kompatibilitätsprobleme 
sind also ausgeschlossen. Neben ISDN- 
Adaptern können Sie auch alle seriellen 
Drucker problemlos an Ihren neuen 
Mac anschließen. Die Karte stellt aller- 
dings nur einen Port zur Verfügung. 
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Die Stealth kostet etwa 130 Mark, 
weitere Infos erhalten Sie direkt bei 
Format unter der Telephonnummer 
0 22 06/9 58 40 oder www.format.de. 


Macs per Netzwerk oder 
Internet fernsteuern 


EB Kann ich meinen Mac von einem an- 
deren Mac per Netzwerk oder sogar 
übers Internet fernsteuern? Ich würde 
gern einen Mac mit „ProTools 24“ und 
einem Sequenzerin meinem Tonstudio 
aufstellen und ihn von einem zweiten 
Studio fernbedienen. Kann ich mir den 
Bildschirminhalt von diesem Studio- 
Mac auf meinem anzeigen lassen? 
Wolfram Wagner 


MACup/Volker Riebartsch: Das funktio- 
niert ausgezeichnet mit Hilfe von Neto- 
pias Software „Timbuktu Pro“. Zum 
Lieferumfang gehören zwei Clientver- 
sionen, die aufbeiden beteiligten Macs 
zu installieren sind. Es gibt auch eine 
Version fürWintel-PCs. DieVerbindung 
erfolgt wahlweise über AppleTalk, IPX 
oder TCP/IP. Während AppleTalk oft in- 
nerhalb reiner Büro-Mac-Netze zum 
Einsatz kommt, erfolgt die Steuerung 
per Internet auf Basis des TCP/IP-Pro- 
tokolls. Damit das klappt, muß der zu 
steuernde Mac allerdings in einem 
Netzwerk stehen, das per Router mit 
dem Internet verbunden ist. Ansonsten 
erfolgt die Verbindungsaufnahme per 
DFÜ mittels Modemeinwahl. 

Nach erfolgter Einwahl erscheint 
der Bildschirminhalt des zu steuernden 
Rechners in einem Fenster Ihres Macs. 
Sie können ihn bedienen, als säßen Sie 
am Arbeitsplatz, und hätten - falls vor- 
handen - sogar Zugriff auf Server und 
Drucker im entfernten Netz. Per 
„Exchange“-Funktion können Sie auch 
Dateien zwischen den beiden Macs 
austauschen. Timbuktu Pro kostet in 
der aktuellen Version etwa 400 Mark, 
weitere Infos gibt es bei Prisma Express 
(Tel.: 0 18 05/34 59 90, www.prisma 
express.de) und bei Brainworks (Tel.: 
0 89/3 26 76 40, www.brainworks.de) 
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AUDIOKOMPRIMIERUNG 


Fünfmal kleiner als MP3 


Texas Instruments und QDesign entwickeln eigene Musik-Architektur 


Mi Der Chipentwickler Texas Instruments (TD 
und der Softwarehersteller QDesign arbeiten 
an einem neuen digitalen Audio-Speicher- 
design für tragbare Musikabspielgeräte. Diese 
sollen Musik bis zu fünfmal stärker kompri- 
mieren können als bisherige Geräte — bei- 
spielsweise der „Rio“-Player auf MP3-Basis. 
Die neue Musikplattform basiert hardware- 
seitig auf einem Texas-Instruments-DSP (Di- 
gital Signal Processor). Intern werden die : 
Audiodaten mit dem QDesign Music Codec 
verarbeitet, der auch in QuickTime 4 Verwen- 
dung findet. Entsprechend fungiert Quick- 


: Time in dieser neuen Architektur auch als 


Schnittstelle zwischen Hard- und Software 


: und dient beispielsweise dazu, Musik aus dem 


Web zu laden, sie im Gerät zu speichern oder 


abzuspielen. Um größtmögliche Kompatibili- 
: tät zu schon heute verfügbaren Digital-Ab- 
spielern und den darin zum Einsatz kommen- 
den Speicherkarten zu gewährleisten, wird das 
zukünftige Wiedergabegerät von TV/QDesign 


wahlweise alte MP3-formatierte Dateien oder 
auch die kleineren „QDesign Music Files“ ab- 
spielen können. (alm) 


: > Info: QDesign, www.gdesign.com 


OFFICEPAKET 


Mi Die B&E Software GmbH aus Hilden gab un- 
längst die Verfügbarkeit eines Updates für ihre 
Office-Software RagTime bekannt: Die in ; 
Deutsch, Englisch und Französisch vorliegen- 
de Version 5.0.1 behebt einige Fehler der 5er : 
Version. Der Funktionsumfang der Software : 
indes ist gleich geblieben. Registrierte Benut- 


Kostenloses RagTime-Update 


Kleine Fehlerbehebung in drei Sprachen 


Information Services 


INHALT 


[REN Modiry Controi Libraries Window Hilfe 
Convert to Symbol... 
New Symbol... 


Delete Frame Shirt F5 


Keyframe F6 
Blank Keyframe r7 
Clear Keyframe Shift F6 


WEBGRAPHIK 

102 Flash 4: Der Director für 
Web-Animation 

104 Fireworks 2: Neue Maßstäbe 

in der Webgraphik 


ONLINESHOPPING 
106 Drei neue Gratis-Tools, 

die Ihren Shop erweitern 
110 Reaktionen und Fragen zum 

Special in MACup 7/99 


: zer sollten bei Erscheinen dieser Ausgabe die 


Update-CD bereits erhalten haben. Wer seine 


Lizenz noch nicht registriert hat, kann dies auf 
: der B&E-Webseite tun und dort anschließend : 


das kostenlose Update beziehen. (alm) 
> Info: B&E Software, Tel.:0 21 03/9 65 70, 
www.besoftware.de 


ÜBERNAHME 


Macromedia kauft Elemental Software 


EM Mit der Übernahme der Firma Elemental : 
Software hat sich Macromedia gleichzeitig : 


Windows-95/NT-Rechnern. Es richtet sich vor 
allem an Anwender, dieWebsites auf Basis von i 
Datenbankinhalten ak- : 


auch die Rechte an 


„Drumbeat 2000“ gesi- 
chert, einer Software zur > 
macromedia 


dynamischen Erstellung 


4 ELEMENTAL 


SOFTWARE" 


von Web-Inhalten. Das 
Programm basiert auf Active Server Pages : 
(ASPs) und läuft bislang ausschließlich auf : 


möchten. (alm) 
> Info: Macromedia, Tel.: 0 69/95 0962 51, 
www.macromedia.com 


E-COMMERCE 


Neue Kreditkarten-Prüfsoftware 


Mi Für Onlineshop-Systeme, die auf FileMaker : 
basieren, gibt es jetzt aus dem Hause Waves in : 
Motion ein Plug-in zur Überprüfung der Gül- 
tigkeit eingegebener Kreditkarteninformatio- 
nen. Die Lösung trägt den etwas Iyrischen : 
Namen „oAzium cc Authorize“ und fragt - 40- 
Bit-RSA-verschlüsselt - die Informationen di- : 
rekt über die bestehende Internet-Verbindung 


ab. In der Regel ist dieser Vorgang in etwa fünf 


Sekunden abgeschlossen. 


oAzium cc Authorize setzt als Mindestan- 
: forderung FileMaker 4.0 voraus. Die Prüfsoft- 


ware kostet rund 400 Dollar; der für die Abfra- 


: ge benötigte „merchant account“ ist im Preis : 


inbegriffen. (alm) 
> Info: Waves in Motion, www.wmotion.com 


tualisieren und dynami- 
sche, zur Aufrufzeit er- : 
stellte Seiten generieren : 


BARCODEERFASSUNG 


_CCD-Handscanner 
für den Mac 
„Image Team 3800“ weiterentwickelt 


EM Für die automatische Erfassung von Bar- 
: codes an Kassen und Inventarsystemen gibt es 
jetzt von der Firma Barcodat den weiterent- 
wickelten CCD-Handscanner „Image Team 
3800“, derauchan 
Macs genutzt wer- 
den kann. Das Ge- 
rät gehört einer 
neuen Generation 
von Scannern mit 
sogenannter Line- 
ar-Imaging-Tech- 
nologie an und ist 
auch in der Lage, 
gestapelten PDF- 
417-Code zu lesen und zu decodieren. Der IT 
: 3800 bietet eine besser sichtbare Scanlinie, die 
das Arbeiten wesentlich erleichtern soll. 
Durch eine zulässige Leseentfernung von 
bis zu einem halben Meter bietet sich der Bar- 
codat-Handscanner als günstige Alternative 
zu den teuren und empfindlichen stationären 
Laserscannern an. (alm) 
: > Info: Barcodat, Tel.:0 74 43/9 60 10, 
: www.barcodat.de 
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Ob ject |Frame |Transform |Scene 


JuE3128 Modify Control Libraries Window Hilfe 


Test: Flash 4 


Convert to Symbol... 


New Symbol... 
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Motion Guide 


Frame 
Delete Frame 


Keyframe 


Blank Keyframe 


Clear Keyframe Shift F6 


Create Motion Tween 


Scene 
Remove Scene 
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Web in Bewegung 


Mit Flash 4 nähert sich Macromedias Tool für interaktive 


Web-Vektorgraphiken mehr und mehr der Authoring-Software 


Director an. MACup zeigt die neuen Features. 


EB Dem grundlegenden Gedanken von 
Macromedias Software Flash, nämlich 
vektorbasierte Animationen ins WWW 
zu portieren, istauch die neue Version 4 
treu geblieben. Allerdings präsentiert 
sich die Software nun weit mächtiger 
und vor allem interaktionsfreudiger als 
alle Vorgängerversionen. 

Flash erstellt keine Graphiken, son- 
dern sogenannte Filme: Eine Flash-Da- 


tei besteht- genau wie in Director- aus 
verschiedenen Darstellern, die über 
einen vorher festgelegten Zeitraum auf 
einer Bühne agieren. Bestimmte Aktio- 
nen seitens des „Zuschauers“ (in die- 
sem Falle also des Surfers) rufen dann 
bestimmte andere Darsteller oder Ak- 
tionen hervor. 

Diese Theater-Metapher ist aber 
nicht der einzige Unterschied von Flash 


zu „herkömmlichen“ Webgraphiken. 
Auch die Darstellungsweise von Flash 
arbeitet vektorbasiert, die Darsteller 
benötigen weit weniger Speicherplatz 
als Bitmaps (aus denen etwa animierte 
GIFs bestehen) und sind darüber hin- 
aus sehr einfach manipulierbar. 

In der Praxis bedeutet dies, daß sich 
mit Flash sehr aufwendige und interak- 
tive Animationen erstellen lassen, de- 
ren Downloadzeit auf ein Minimum 
begrenzt ist. Ein zusätzlicherVorteil be- 
steht darin, daß solche Filme auch ge- 
streamt werden können: So ist es zum 
Beispiel möglich - um über die Down- 
loadzeit hinwegzutäuschen -, bereits 
nach kurzem Download ein Intro abzu- 
spielen, während der eigentliche Film 
noch im Hintergrund lädt. 

Da die aktuellen Browser noch nicht 
in der Lage sind, intern Flash-Dateien 
darzustellen, ist ein spezielles Plug-in 
auf dem Computer des Surfers nötig. 
Während die potentielle Zielgruppe 
durch die Abhängigkeit von einem Plug- 
inin der Regel stark schrumpft, liegt der 
Fall bei Flash etwas anders, denn die 
beiden großen Browser-Anbieter Net- 
scape und Microsoft legen den Flash- 
Player mittlerweile ihren Browser-In- 
stallern bei. Daher konnte Macromedia 
unlängst verkünden, daß sich mit Flash 
bereits rund 100 Millionen Websurfer 
erreichen lassen, Tendenz steigend. 

Eine weitere wichtige Ankündigung 
in Zusammenhang mit Flash machte 
Apple: Die Computerbauer kündigten 
an, das Flash-Format (.swf) in Quick- 
Time 4 zu unterstützen. Damit ist es 
nunmehr möglich, auch Flash-Dateien 
in QuickTime-Filme zu integrieren. 


Variable: 


Options: 


Outlines: 


Label |Sound | Actions | Tweening | 


Frame Properties 


Text Field Properties 
[Textmaskeı  ] EC) 
DR] Draw border and background 
[Password 
U] Multiline 
[]Word wrap 
DR Restrict text length to characters 
ÜlDisable editing 
Disable selection 
© Do not include font outlines 
@ Include all font outlines 
OÖ Include only specified font outlines 
UlUppercase 
UlLowercase 
U] Numbers 
U] Punctuation 
U] Characters: Help 


Sie BE 


Comment: Add a digit to the display 
If (clear = 1) 
Set Variable: "clear" 
Set Variable: "decima! 
Set Variable: "display 
End If 
If (display eq "0" and not (digit eq ".")) 
Set Variable: "display" = digit 
Else 
Set Variable: "display" = display & dis 
End If 


Variable: 


display 


display & digit 
abc String Literal 
= Expression 


E] Expression Editor 


Flash 4 bietet mehr Raum für Interaktion durch Texteingabefelder. 
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Flash beherrscht nun auch „If-Aktionen, die nur unter bestimmten Bedingungen eintreten. 


Neues an Version 4. In Interface und 
Handhabung ähnelt die neue Version 
von Flash mittlerweile deutlich dem 
Authoringsystem Director. Verbesserte 
Darstellerbibliotheken mit hierarchi- 
schen Strukturen, eine Timeline mit 
unterschiedlichen Ebenenarten und 
klickbaren Eigenschaften (Sichtbarkeit, 
Sperren etc.) sowie einzelne in Paletten 
untergebrachte Inspektoren für Objek- 
te, Frames, Transformationen und Sze- 
nen erleichtern die Arbeit an umfang- 
reicheren Projekten. Flash 4 bietet dem 
Programmierer eine Vielzahl neuer Ac- 
tions, die die Interaktivität mit dem Be- 
nutzer beim späteren Film steigern: So 
sind im „Actions“-Menü nun beispiels- 
weise auch „If“-Aktionen verfügbar, die 
nur dann eintreten, wenn eine be- 
stimmte Bedingung erfüllt ist. Aller- 
dings gibt es nach wie vor keinen „rich- 
tigen“ Skripteditor, so daß die meisten 
Bestandteile der Skripts per Mausklick 
zusammenzustellen sind; ein Editor 
wäre demnach für zukünftige Versio- 
nen durchaus wünschenswert. 

Macromedia hat der Werkzeugleiste 
einige kosmetische Veränderungen zu- 
kommen lassen, die den Arbeitsablauf 
verbessern sollen. Ab sofort gibt eszum 
Beispiel spezielle Werkzeuge für Ellip- 
sen, Rechtecke und Linien, die sich ei- 
nerseits sofort mit der gewählten Farbe 
füllen lassen und die andererseits auch 
per Tastenkürzel aufrufbar sind - bis- 
lang mußte man derartige Objekte mit 
dem Bleistift-Werkzeug in der jewei- 
ligen Einstellung zeichnen und an- 
schließend füllen. Das Rechteck-Werk- 
zeug besitzt darüber hinaus einen eige- 
nen Radien-Editor, um gegebenenfalls 
die Ecken abzurunden, und schließlich 
besitzt Flash jetzt ein neues Hand- 
Werkzeug. 

Eine der interessantesten Neuerun- 
gen an Flash 4 ist die Implementierung 
von „Fields“, mit denen sich Formulare 
und dynamische Flash-Dateien erzeu- 
gen lassen. So ist es mit diesen Einga- 
befeldern beispielsweise möglich, gra- 
phisch ansprechende Front-ends für 
E-Commerce-Lösungen zu realisieren. 
Mit Hilfe der neuen Actions kann man 
die eingegebenen Werte bereits Flash- 
intern zunächst auf die richtige Form 
hin untersuchen (Zahlen, Buchstaben, 
E-Mail-Adressen) oder bereits intern 
Berechnungen vornehmen. Die Resul- 


EiEsieilbrer 


- Buttons 0000090000205 


81 items in library Options 4 


Disable 
ADPCM 
MP3 
Raw 


Compression: 


Preprocessing: 


DJ Convert Stereo to Mono 


Folder 


Button 


Button 


tate dieser Eingabenlassensich einfach 
über die Befehle „Get“ oder „Post“ an 
entsprechende Programme wie etwa 
CGils weiterleiten. 

In eine ähnliche Richtung geht die 
neu hinzugekommene Option, Varia- 
blen via „URL-Aufrufen“ zu laden: Da- 
mit sind zum Beispiel dynamische 
Flash-Filme möglich, die auch ohne 
JavaScript (oder das im Falle von Flash 
bisher für diesen Zweck herangezogene 
Programm „Generator“) zur Laufzeit 
aktualisiert werden. 

Ein weiterer großer Unterschied 
zwischen den herkömmlichen Anwen- 
dungen zurWeb-Animation und Macro- 
medias Flash besteht darin, daß manin 
die kleinen Vektor-Files auch Töne ein- 
binden kann: Ein Klick auf einen But- 
ton beispielsweise klingt dann auch so. 
Neu an Version 4 ist schließlich die 
Möglichkeit, Sounds im kompakten 
MP3-Format zu exportieren, womit 
nun auch längere Tonpassagen oder ge- 
sprochene Kommentare die vom Surfer 
zu ladende Flash-Datei nicht mehr 
unnötig aufblähen. 


Kategorie: Web-Animationssoftware 


Interaktion auch über Text-Eingabefelder 
Verbesserte Benutzeroberfläche 
Soundexport im MP3-Format 

Neue Actions 

Verbesserte Bibliotheken 

Hersteller: Macromedia 

Info: Macromedia, Tel.: 0 69/95 09 62 51, 
www.macromedia.com 

Preis: Vollversion ca. 700 Mark, 

Update ca. 330 Mark 


Pro & Contra 


*+ Einfachere Bedienung 

*+ Dank MP3 kleinere Dateigrößen 
bei vertonten Filmen 

= Etwas umständliches Scripting 
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Folder 
u Round Button Set Folder 
SS) Round Yellow 
GI Slide 


ii Square Button Set 


Button 
Button 
Folder 
AS Square Green 
MW] Supporting Files 

8 Animated Button Movie Clip 


Button 
Folder 
&]“ Latch Thick 1 Sound 
GI Switeh 1 Silver Button 


u Triangle Button Set Folder 


MR vor Button Set 


Folder 


CI Yin/’Yan Button 
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Fazit. Dank der sehr weiten Verbrei- 
tung des Flash-Players im Web machen 
optisch aufwendige interaktive Ange- 
bote mit Hilfe von Flash durchaus Sinn: 
Die erreichbare Bild- und Tonqualität 
in Verbindung mit den kleinen Datei- 
größen haben Flash den Status des De- 
facto-Standards für derartige Anwen- 
dungen im Web beschert. Mit der um 
einiges einfacher gestalteten Benutzer- 
oberfläche, den neuen Interaktions- 
möglichkeiten und - vor allem im Hin- 
blick auf E-Commerce-Oberflächen - 
den neuen Eingabefeldern lohnt sich 
ein näherer Blick auf Flash 4 durchaus. 
Mit Erscheinen dieser MACup-Ausgabe 
sollte es auch in deutscher Version er- 
hältlich sein. (alm) 


EM Auf der MACup Leser-CD fin- 
den Sie eine Trial-Version von 
Flash 4, die 30 Tage lang voll lauf- 
fähig ist. Neben dem Programm 
legt der Installer auch verschie- 
deneVersionen des neuen Flash- 
Players 4.0 sowie zahlreiche Bei- 
spielanwendungen auf der Fest- 
platte ab. 


Movie Clip 


Donnerstag, 27. 


Donnerstag, 27. 


Donnerstag, 27. 


Donnerstag, 27. 
Donnerstag, 27. 


Donnerstag, 27. 


Donnerstag, 27. 


Deutlich verbessert 
wurde die Darstel- 
lerbibliothek, die 
jetzt hierarchisch 
strukturiert ist. Per 
Klappmenü wählt 
man die Audiokom- 
pression. Flash 4 
beherrscht auch das 
MP3-Format. 
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Demoversion auf 
der Heft-CD 


Mehr Durchblick: 

Das Fireworks-Interface 
ist übersichtlicher 
geworden und auf die 
tatsächlichen Arbeits- 
abläufe des Web- 
graphikers abgestimmt. 
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EM Als Macromedia vor gut einem Jahr 
Fireworks aus der Taufe hob, war die 
Resonanz der Webdesigner durchweg 
positiv. Zwar glich der Ansatz des Pro- 
gramms keinem der bekannten Tools, 
wodurch zunächst eine Anlernphase 
anfiel. Hatte man die Rundum-Soft- 
ware fürWebgraphiken jedoch erst ein- 
mal durchschaut, erleichterte sie so- 
wohl die kreative Arbeit, als auch das 
Aufbereiten für den Webeinsatz. Auch 
die regelmäßig anfallende Pflege selbst 
umfangreicher Graphiken konnte mit 
Fireworks bewerkstelligt werden. 

Nun liegt die finale Version von Fire- 
works 2 vor, und man merkt, daß sich 
die Entwickler die Anregungen der An- 
wender zu Herzen genommen haben: 
Das Interface ist deutlich konsistenter 
und mehr aufdieWebdesign-Praxis ab- 
gestimmt. Die recht erdrückende Schar 
von Paletten der Version 1 ist auf eine 
erträgliche Anzahl geschrumpft, und 
die etwas nervige horizontale „Slicing“- 
Palette etwa verbirgt sich nun platzspa- 
rend in der Werkzeugpalette. 

Zu den interessantesten Features 
von Fireworks gehörte seit jeher die Ge- 
nerierung verschiedener Effekte: Hat 
der Anwender ein oder mehrere Objek- 


& File Edit View Insert Modify Text 


Produkte 


Referenzen 


Kontakt 


Hotspot 


Untitled-1 @ 100% 


[KAUFE EFF EFF PR Cr ARFEFE 


Dienstleistung 


Fireworks 2 


Web-Feuerwerk 


Mit Version 2 ihres Webgraphik-Allrounders Fireworks setzt 


Macromedia Standards auf diesem Gebiet. MACup zeigt, warum. 


te, egal ob graphisches Element, Text 
oder eine ganze Objekt-Gruppe, ausge- 
wählt, so genügt ein Klick in die Effekt- 
palette, um diesem Objekt beispiels- 
weise einen Schatten, eine Prägung 
oder auch mehrere Effekte auf einmal 
zuzuweisen. Alle Objekte bleiben nach 
dem Anwenden des Effekts voll editier- 
bar. Dadurch ist es zum Beispiel leicht 
möglich, modifizierten Text im Nach- 
hinein zu ändern. 


Neue Features. Zu den Neuerungen in 
Version 2 gehören unter anderem über- 
arbeitete Möglichkeiten der Interak- 
tion zwischen Programm und Anwen- 
der. Der dafür notwendige HTML-Code 
wird direkt von Fireworks erzeugt und 
läßt sich in einen beliebigen HTML- 
Editor exportieren. Die neue Version 
beherrscht auch die sogenannten „Dis- 
jointed Rollover“-Effekte: Das Über- 
fahren mit der Maus kann also einen 
Veränderungseffekt in einem beliebi- 
gen anderen Teil der HTML-Seite aus- 
lösen. Ebenfalls erwähnenswert: Hot- 
spots sind nun auch als beliebig ge- 
formte Polygone anlegbar. 

Eine der effektivsten Verbesserun- 
gen hat die „Styles“-Palette erfahren: 


Atras Window Hilfe 


[=] 
Layers [Styles [frames | |P| 


h2 
Web Layer „= 
Hintergrund 0:7 


N zerszreuio! 
da [road  ] 
on DEN 


Behaviors 


EJE 


Events 


onMouseo{w] Swap Image 


Actions Info 
Slice ; Untitled-1r2_23 Frame: 2 


Hier legt der Benutzer beispielsweise 
Werte für Farbe, Effekte und Werkzeug- 
spitzen fest. Diese Stilvorlagen kann er 
dann aufjedes beliebige Objekt anwen- 
den - sehr hilfreich für CI-relevante 
Sites. Änderter nachträglich die Stilvor- 
lage, ändern sich auch alle Objekte ent- 
sprechend - und das nicht nur im ge- 
rade geöffneten Dokument, sondern 
automatisch auch in allen anderen Da- 
tejen, die diesen Style verwenden. Das 
gleiche gilt übrigens für den „Suchen 
und Ersetzen“-Befehl: Er funktioniert 
nunmehr nicht nur dokumenten-, son- 
dern auch projektweit. 

Erheblich vereinfacht hat sich auch 
das Erstellen animierter GIF-Dateien, 
die aus mehreren Einzelbildern beste- 
hen. Mit der Onion-skinning-Funktio- 
nalitätgibtesnun auch in Fireworks die 
Möglichkeit, den vorigen Frame durch- 
scheinen zu lassen, um exakter zu ar- 
beiten. Speziell fürWerbebanner ist das 
„Export-to-size“-Feature ausgelegt, bei 
der eine Animation eine vorgegebene 
Dateigröße nicht überschreitet. 


Fazit. Fireworks 2 ist ein Allround-Tool 
für alljene, die graphische Arbeiten fürs 
WWW vornehmen müssen. Mit seinem 
konsistenten Workflow-Ansatz und der 
vollständigen Editierbarkeit aller Ob- 
jekte zu jeder Zeit eignet es sich beson- 
ders auch für Projektarbeiten, die häu- 
figes Überarbeiten verlangen. (alm) 


Kategorie: Graphiktool für den Webeinsatz 


Vektorbasiertes Arbeiten 

Integrierte Malumgebung 
Automatische HTML-Generierung 
Globale Ersetzen-Funktion 

Globale Stilvorlagen 

Preis: ca. 575 Mark 

Info: Macromedia, Tel.: 0 69/95 09 62 51, 
www.macromedia.com 


Pro & Contra 
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Ü ngelnden Zuspruch zu un- 


serem großen Internet-Special in der 


Juli-Ausgabe können wir uns nicht be- 
klagen. Neben Fragen (siehe Seite 110) 
und Anregungen gingen auch diverse 
Verbesserungsvorschläge ein. Beson- 
ders das E-Commerce-System erfreut 
sich enormer Beliebtheit, und erste 
Shops auf Basis des von uns angepaß- 
ten PerlShop-Skripts von Arpanet sind 
bereits online. Weitere befinden sich in 
der Betatestphase. 

Neben den Anpassungen im Skript 
selbst ist auch die Erstellung der Shop- 
Seiten eine recht mühsame Arbeit, 
wenn sie mit einem Text-Editor vorge- 
nommen wird. Wysiwyg-Editoren hel- 
fen hier leider nicht, da sie den Code 
der enthaltenen Form-Tags unzulässig 
manipulieren. Wir haben deshalb auf 


Gratis auf unserer CD: ein Shop-Seiten- 


Generator, ein HTML-zu-CGl-Konverter und 


eine Skript für die schnelle Navigation 


Abbildung 1: Die 
Eingabemaske unserer 
FileMaker-Datenbank 


Basis von FileMaker Pro einen Shop- 
Seiten-Generator entwickelt, mit des- 
sen Hilfe sich die zum Verkauf stehen- 
den Produkte einfach erfassen oder aus 
einer Datenbank übenehmen lassen. 
Per Formel generiert die Datenbank die 
benötigten Elemente für die Shop-Sei- 
ten. Diese sind dann nur noch per Ko- 
pieren und Einfügen in die Musterseite 
einzusetzen. 

Wer die Rückmeldungen mit Fund- 
stellen per „such.cgi“ oder solche vom 
Form-Mailer „form.cgi“ an das Erschei- 


Gratis-Ergänzungen für PerIShop 


Shop-Manager 


nungsbild seiner Website anpassen 
möchte, muß HTML-Code im CGI pla- 
zieren. Der HTML-Code für die zu inte- 
grierenden Seitenelemente erfordertin 
einem CGl spezielle Codierung sämtli- 
cher enthaltenen Sonderzeichen. Die- 
se Arbeit istrecht mühsam, und manch 
Anwender vergißt dabei die eine oder 
andere Codierung. In der Folge funktio- 
niert das komplette CGl natürlich nicht 
mehr wie gewünscht. Damit so etwas 
erst gar nicht passieren kann, haben 
wir einen kleinen Konverter entwickelt, 
der die nötige Anpassung automatisch 
vornimmt. 

Last, but not least haben wir noch 
ein alternatives Navigationsmenü im 
Angebot, das ohne CGI (jumpbox.cgi) 
auskommt, dafür JavaScript benutzt. 


Shop-Seiten-Generator. PerlShop ver- 
wendet zur Darstellung der einzelnen 
Shop-Seiten die vom Anwender erstell- 
ten HTML-Seiten. Diese enthalten ne- 
ben dem Artikel und dessen Beschrei- 
bung zahlreiche versteckte Elemente 
(„Hidden Tags“), die das CGI zur 
Durchführung des Bestellvorgangs be- 
nötigt. Hier müssen die vorgegebenen 
Formatierungen exakt eingehalten wer- 
den, sonst bleibt eine Darstellung der 
Shop-Angebote aus. Da die Formatie- 
rung für jeden Artikel im Shop iden- 
tisch ist, bietet sich FileMaker Pro als 
Datenbanksystem für die automati- 
sche Erstellung der Seiten an. 


-shop.db 


Datensätze: 
1 


Unsortiert 


Artikelname nit Umlaut lang 


Hersteller Produktgruppe 1 


Artikelnummer des Produkts 730001 


Artikelname ohne Umlaute kurz Gruene Fassbrause 


Grüne Faßbrause mit Schuß 


Preis in DM inkl MwSt imner mit Dezinalpunkt 125.00 


Beschreibung Der absolut angesagte Drink für heiße Tage. Beim 
Kauf von zwei Fässern erhalten Sie kostenlos eine 


Zapfanlage. 


Die Faßbrause kommt garantiert aus deutschen 
Landen, keine Spur von Dioxin oder anderen 
Stoffen, die keinen Spaß machen. 


Definieren Sie hier die Fonts, die im Formular verwendet werden sollen 


FontSet Arial,Geneva,Helvetica 


Unsere Datenbank 

E enthält zwei Masken: 
eine für die Eingabe 
(Abbildung 1) und ei- 


ne für die Felder, die automatisch be- 
rechnet respektive generiert werden. 
Da Shop-Systeme meist aus mehreren 
Seiten bestehen, haben wir im ersten 
Feld („Warengruppe“) zehn Muster- 
gruppen angelegt, die Sie einfach nach 
Ihren Bedürfnissen ändern können. 
Gehen Sie dazuin den Modus „Layout“, 
aktivieren Sie das Feld „Warengruppe“, 
und wählen Sie dann im Menü „For- 
mat“ den Punkt „Feldformat“. Wählen 
Sienunimrechten Menü der Dialogbox 
den Befehl „Wertelisten definieren“ (Ab- 
bildung 2). Ersetzen Sie hier die Waren- 
gruppen durch von Ihnen benötigte, 
und schließen Sie das Fenster. 

Wählen Sie nun im Ablage-Menü 
„Felder definieren“, und öffnen Sie hier 
„Seite berechnen“ (Abbildung 3). Ana- 
log zum vorigen Arbeitsschritt ersetzen 
Sie nun die Dummy-Warengruppen. 
Die Formel berechnet später automa- 
tisch den Namen der Shop-Seite, in der 
ein Artikel erscheint. Der Name ist Be- 
standteil eines jeden Form-Tags und 
lautet später etwa: 


<INPUT TYPE=HIDDEN NAME=thispage 


value=sseitel.html> 


Wählen Sie nun im unteren Klapp- 
menü der Datenbank-Eingabemaske 
die Font-Sets, die Sie auf den Shop-Sei- 
ten verwenden wollen. Auch die drei 
vorgeschlagenen lassen sich natürlich 
verändern. 

Jetzt können Sie mit der Eingabe der 
Daten beginnen. Nur zwei Dinge müs- 
sen Sie dabei beachten: Hinter der Zei- 
le „Artikelname ohne Umlaute kurz“ 
tragen Sie die Arti- 


Standardfeld 


EI Mit vertikalen Rollbalken 


EI] Mit ‘Ändern 


Wiederholungen 


B4Eingabe in Feld zulassen 
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- Feldformat für 'Warengruppe' = 


j} | Einblendliste | mit werteliste | Modelle vr | 


um Bearbeitung der Werteliste zu ermöglichen 


[1 6esamten Feldinhalt auswählen 


mm) 


kelnamen so ein, 
wie sie später in 
der Bestellbestäti- 
gung erscheinen, 
te eingeben zu können :] alsoohne Umlaute. 
Beim Eintrag des 
Preises für Ihre 
Produkte verwen- 


Abbildung 2: In 
diesem Dialog ändern 
Sie die vorgegebenen 
Warengruppen. 


In unserem Internet-Special in MACup 7/99 stellten wir Ihnen eine komplette Website nebst Installations- 


tutorial zur Verfügung. In loser Folge bieten wir nun Ergänzungen dazu an. In dieser Ausgabe gibt es 


einen Shop-Seiten-Generator, einen HTML-zu-CGl-Konverter sowie ein Skript für die schnelle Navigation. 


den Sie als Dezimaltrenner einen 
Punkt, denn PerlShop unterstützt hier- 
bei keine Kommas. Verwenden Sie 
beim Eintrag von „Artikelname mit 
Umlauten lang“ und „Beschreibung“ 
ruhig Umlaute, PerlShop sorgt später 
für die korrekte Darstellung. Ein „ä“ 
müssen Sie also nicht in die Form 
„&auml;“ bringen, was auch für die 
Nutzer des Shops von Vorteil ist, denn 
sie können bei der Suche nach Artikeln 
im Shop-Suchfenster ebenfalls Umlau- 
te verwenden, also nach „Käfer“ su- 
chen statt nach „K&auml;fer“. 

Nachdem Sie alle Einträge vorge- 
nommen haben, können Sie die Artikel 
alphabetisch sortieren. Zur Ausgabe 
der einzelnen Seiten benutzen Sie die 
Suchfunktion. Wenn Sie nach der er- 
sten Warengruppe Ihrer Datenbank su- 
chen, stellt FileMaker alle Produkte für 
die Shop-Seite 1 zusammen. Wählen 
Sie nun den Befehl „Datensätze expor- 
tieren“ unter „Import/Export“ im Abla- 
ge-Menü. Die Datei sichern Sie unter 
dem Namen „seitel“. Das einzige Feld, 
welches exportiert werden muß, heißt 
„coder“ (Abbildung 4). Es enthält alle 
Artikel der ersten Shop-Seite. 

Den geschilderten Arbeitsschritt 
führen Sie nun für alle Warengruppen 
durch und erstellen auf diese Weise die 
Dateien seite2, seite3 und so weiter. 
Öffnen Sie nun die Dateien mit einem 
Texteditor, etwa mit BBEdit. Falls die 
Textverarbeitungssoftware die enthal- 
tenen Zeilenumbrüche nicht erkennt, 
müssen Sie das statt Zeilenumbruch 
erscheinende Sonderzeichen (Abbil- 
dung 5) durch einen Zeilenwechsel er- 
setzen (Abbildung 6), damit der Datei- 
inhalt korrekt erscheint (Abbildung 7). 

Die jetzt aufbereiteten Seitenele- 
mente sind nur noch per Kopieren und 
Einfügen in die Muster-HTML-Seite 
„seite-dummy.html“ an der markier- 
ten Stelle einzusetzen, fertig ist die 
Shop-Seite. Titel und Headline jeder 
Seite sind natürlich veränderbar, pas- 
sen Sie dazu die Navigationstags wie in 
MACup 7/99 auf Seite 127 beschrieben 
an. Die FileMaker-Datenbank und die 
Dummy-Seite finden Sie auf unserer 
Leser-CD. 


HTML-Codierung. Unsere beiden Bei- 
spiel-CGlIs „form.cgi“ und „such.cgi“ 
enthalten HTML-Seitenelemente in- 
nerhalb des CGI. Aus ihnen und den 
Fundstellen respektive einer personali- 
sierten Rückmeldung erstellt das CGI 
bei einer Abfrage on the fly die HTML- 
Seite, die Sie in Ihrem Browserfenster 
sehen. Öffnet man eines der genannten 
CGiIs mit einem Texteditor, ist der ent- 
sprechende HTML-Part zu finden (Ab- 
bildung 8). Eines fällt sofort ins Auge: 
Alle Seitenelemente beginnen mit der 
Zeile 


print "Content-type: 
text/html\n\n"; 


alle folgenden Zeilen mit 


print 
und alle Zeilen enden mit 
\n"; 


Außerdem ist allen in dem HTML- 
Element vorkommenden Zeichen ein 
Backslash (\) vorangestellt, sie sind also 
codiert. Die erste Zeile zeigt an, daß das 
CGI eine HTML-Seite erzeugt. Der Be- 
fehl „print“ bringt einzelne HTML-Zei- 
len der Seite auf den Bildschirm, die 
Endung „\n"“; besagt, daß eine neue 
Zeile beginnen soll. 

Wer nun im CGl eine andere Anmu- 
tung als die unserer Beispielsite haben 
möchte, kann entweder eine HTML- 
Seite mühsam von Hand codieren oder 
aber unseren „HTML-Encoder für CGI“ 
einsetzen. Dieses winzige Perl-Pro- 
gramm haben wir für Sie geschrieben 
und es in zwei Varianten auf unsere Le- 
ser-CD gepackt: als Perl-Datei und als 
Runtime. Letztere setzt kein installier- 
tes MacPerl auf Ihrem Mac voraus. Ko- 
pieren Sie Datei oder Runtime in einen 
Ordner auf Ihrer Festplatte, ebenso Ih- 
re umzuwandelnde HTML-Seite. Star- 
ten Sie nun das Programm. Per Dialog 
fordert es Sie auf, den Namen der um- 
zuwandelnden Datei einzugeben. In 
unserem Fall heißt sie „anfrage.html“ 
(Abbildung 9). > 


MACUP CD 


- Formel angeben 


Operatoren 


Aktuelle Datei ('shop.db) v ] Darst. | Alle nach Name v 


Warengruppe = [2] [Hs Zah) 

Artikelnummer ® Abschneiden (Zahl; Stellen) 
Artikel o. > Anzahl (Feld...) 

Artikel m. < Arctan (Zahl) 

Preis 2 Aus Auswertung (Auswertungsfel 
Beschreibung { Austauschen (Text; Suchtext; Er: 
FontSet UND Auswahl (Test; ErgebnisO [; Erg 


Seite berechnen 
Seite berechnen = 


wenn(warengruppe="Produktgruppe1"; 1; Wenn(warengruppe="Produktgruppe2"; 2; | 


Auswiederholfeld (wiederholfeld;|w 


wennwarengruppe="Produktgruppe3"; 3; Wenn(warengruppe="Produktgruppe4"; 4; 
;5; WennCwWarengruppe="Produktgruppe6"; 6; 
"7; Wennwarengruppe="ProduktgruppeS"; 8; 
Wenn(wWarengruppe="Produktgruppe3"; 3; 1OMMM) 


Ergebnistyp 


im} ‘wiederholfeld mit maximal | 2 | Wiederholungen 


Speicheroptionen... 
Abbrechen 


Abbildung 3: Hier erfolgt die Bennenung der Warengruppe in der Formel. 


BZ Nicht auswerten, wenn verwendete Felder leer sind 


-Exportfeldfolge 
Aktuelle Datei ('shop.db') v ] Feldfolge 
Warengruppe * Coder 
Artikelnummer 
Artikel o. 
Artikel m. 
Frei Alles löschen 
Beschreibung 
FontSet 
Seite berechnen | Kopieren | 
FontStart en 
FontEnd - 
Coder Alle kopieren 
=] =] 
v v 


@) Daten nicht formatiert 


Ö) Daten formatiert wie im aktuellen Layout 


Abbrechen 


Abbildung 4: Das Feld „Coder“ enthält die formatierten Shop-Seiten. 


seite11 
®d © » Last Saved: 09.07.1999 at 14:30:37... P 


Halde :Desktop Folder :seite1 1 


<TR> <TD WIDTH=188 HEIGHT=88>0 <P><CENTER><FORM 
METHOD=POST ACT ION="!MYURL!">D <input type="submit" name=ACT ION 
value="ÖRDER">D <INPUT TYPE=HIDDEN NAME=ORDER_ID YALUE="!ORDERID!">D 
<INPUT TYPE=HIDDEN NAME=ITEM_ID YALUE="738992">0 <INPUT TYPE=HIDDEN 
NAME=1ITEM_NAME YALUE="Rote Fassbrause">D <INPUT TYPE=HIDDEN 
NAME=ITEM_PRICE YALUE="1598.88">0 <INPUT TYPE=HIDDEN NAME=thispage 
valuesseitel.html>D <br><br><FONT 
FACE="Arial,Geneva,Helvetica" >Menge :</FONT><INPUT TYPE=TEXT SIZE=3 
MaxLength=3 NAME=OTY VYALUE="8">0 <INPUT TYPE=HIDDEN NAME=|TEM_CODE 
value="! ITEMCODE!">D </FORM></CENTERID  </P>0 </TD>0 <TD 
YALIGN=top HEIGHT=88>0 <P><FONT 
FACE="Arial,Geneva,Helvetica"><B>Rote Faßbrause mit Schuß</B><BR>D 
Der absolut angesagte Drink für heiße Tage. Beim Kauf von zwei Fässern 
erhalten Sie kostenlos eine Zapfanlage.IDie Faßbrause kommt 
garantiert aus deutschen Landen, keine Spur von Dioxin oder anderen 
Stoffen, die keinen Spaß machen.</P>D 

</To>0  </TR>0 


0 <P><b>Preis: 150.08 DM</b></FONT></P>D 
<TR bgeolor="silver">0 <TH width=18@>&nbsp; </TH>O  <TH 


width=498>8nbsp; </TH>D </TR> 
<TR> <TD WIDTH=188 HEIGHT=88>0 


<P><CENTER><FORM 
METHOD=POST ACT ION="!MYURL!">D <input type="submit" name=ACT ION 
value="ORDER">D <INPUT TYPE=HIDDEN NAME=ORDER_ID YALUE="!ORDERID!">D 
<INPUT TYPE=HIDDEN NAME=ITEM_ID YALUE="738893">D <INPUT TYPE=HIDDEN 
NAME=ITEM_NAME VYALUE="Blaue Fassbrause">0D <INPUT TYPE=HIDDEN 
NAME=ITEM_PRICE YALUE="175.00">0 <INPUT TYPE=HIDDEN NANME=thispage 
valuesseitel.html>D <br><br><FONT 
FACE="Ar ial,Geneva,Helvetica" >Menge:</FONT><INPUT TYPE=TEXT SIZE=3 
MaxLength=3 NAME=OTY YALUE="8">0 <INPUT TYPE=HIDDEN NAME=|TEM_CODE 
value="! ITEMCODE!">0 </FORM></CENTER>D </P>0 </To>0 <TD 
YALIGN=top HEIGHT=88>0 <P><FONT 
FACE="Arial,Geneva,Helvetica"><B>Blaue Faßbrause mit Schuß</B><BR>D 
Der absolut angesagte Drink für heiße Tage. Beim Kauf von zwei Fässern 
erhalten Sie kostenlos eine Zapfanlage.IDie Faßbrause kommt 
garantiert aus deutschen Landen, keine Spur won Dioxin oder anderen 
Stoffen, die keinen Spaß machen.</P>D 
0 <P><b>Preis: 175.08 DM</b></FONT></P>D </TD>0 
<TR bgeolor="silver">0 <TH width=10@>&nbsp; </TH>D <TH 
width=498>&nbsp; </TH>O </TR> 

<TR> <TD WIDTH=18@8 HEIGHT=88>0 


</TR>D 


<P><CENTER><FORM 


Abbildung 5: Manche Texteditoren deuten die Zeilenumbrüche nicht richtig. 
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> Mit Betätigen der Eingabe-Taste 
starten Sie die Umwandlung. Dabei 
wird dem Ursprungsdateinamen das 
Kürzel „.konv“ angehängt, ohne die 
Originaldatei zu verändern. Das Pro- 
gramm setzt die Startzeile, Print- und 
Zeilenende-Befehl ebenso wie die be- 
nötigten Codierungen in einem Rutsch 


Abbildung 6: Das 
kastenförmige Sonder- 
zeichen ist in BBEdit 


durch „/r“ zuersetzen. per Substitutionsbefehl. 


Find 


Search For: BVse Grep 


Patterns: E12 


0 | 


» [D]Multi-File Search BE Batch Find DJ Exclude Matches 


What: | Folder v ] File Type: [| All Available w ] 
Halde: File Name: (all filenames) w ] 


[1 Start at Top O Selection Only 
Wrap Around Extend Selection 
pearl ” Replace All 
ÜlEntire Word 
Replace With: DO Case Sensitive 
” Cancel ) 


DS Search Nested Folders O skip (...) Folders 


File Label: (any) “] None v 


m =] seite11 


Halde :Desktop Folder :seite11 


<TR> <TD WIDTH=188 HEIGHT=88> 
<P><CENTER><FORM METHOD=POST ACTION=" !MYURLI"> 
<input type="submit" name=ACTION value="ORDER"> 
<INPUT TYPE=HIDDEN NAME=ORDER_ID YALUE="!ORDERID!"> 
<INPUT TYPE=HIDDEN NAME=ITEM_ID YALUE="730082"> 
<INPUT TYPE=HIDDEN NAME=ITEM_NAME VALUE="Rote Fassbrause"> 
<INPUT TYPE=HIDDEN NANME=ITEM_PRICE VALUE="158.00"> 
<INPUT TYPE=HIDDEN NAME=thispage vwaluesseitel.html> 
<br><br><FONT FACE="Arial,Geneva,Helvetica" >Menge:</FONT><INPUT 
TYPE=TEXT SIZE=3 MaxLength=3 NAME=OTY VALUE="8"> 
<INPUT TYPE=HIDDEN NANME=ITEM_CODE value="!ITEMCODE!"> 
</FORM></CENTER> 
</P> 
</TD> 
<TD YALIGN=top HEIGHT=88> 
<P><FONT FACE="Arial,Geneva,Helvetica"><B>Rote Faßbrause mit 
Schuß</B><BR> 
Der absolut angesagte Drink für heiße Tage. Beim Kauf von zwei 
Fässern erhalten Sie kostenlos eine Zapfanlage. 
Die Faßbrause kommt garantiert aus deutschen Landen, keine Spur von 
Dioxin oder anderen Stoffen, die keinen Spaß machen .</P> 


<P><Xb>Preis: 150.98 DM</b></FONT></P> 
</TD> 
</TR> 
<TR bgeolor="silver"> 
<TH width=1@@>&nbsp; </TH> 
<TH width=409>&nbsp; </TH> 
</TR> 
<TR> <TD WIDTH=188 HEIGHT=38> 
<P><CENTER><FORM METHOD=POST ACT ION="!MYURLI"> 
<input type="submit" name=ACTION value="ÖRDER"> 
<INPUT TYPE=HIDDEN NAME=ORDER_ID YALUE="!ORDERID!"> 
<INPUT TYPE=HIDDEN NAME=ITEM_ID YALUE="730003" > 
<INPUT TYPE=HIDDEN NAME=ITEM_NAME YALUE="Blaue Fassbrause"> 
<INPUT TYPE=HIDDEN NAME=ITEM_PRICE VALUE="175.00"> 
<INPUT TYPE=HIDDEN NANME=thispage vwaluesseitel.html> 
<br><br><FONT FACE="Arial,Geneva,Helvetica" >Menge:</FONT><INPUT 
TYPE=TEXT SIZE=3 MaxLength=3 NAME=OTY VALUE="8"> 


Abbildung 7: So sieht die Shop-Seite korrekt formatiert aus. 


. ® m) 0% Last Saved: 08.07.1999 at 14:30:37 ... 


m} = [2] form.cgi: 
ri ® 98 Last Saved: 28.05.1999 at 11:49:27 Uhr 


print 

print 

print " A ”; 
print \<TITLE\>Fehlende Angaben\<i/TITLE\Din"; 
print "\<SCRIPT LANGUAGEN=\"Javaser ipt "DAN hin"; 
print "PfeilOver \= new Image\C\ N; \n"; 

print "Pfeilüver\.sre \= \"\ /images\/nav\foh-pfeil\.gi fh; in"; 
print "PfeilOut \= new Image Adrinı; 

print EL ralloael.spe \= Ye inagen\ /nav\/g\-pfei IN.git\r\zÄn"; 
print "in"; 

print "function MenuDver\(imgName\} \{hn"; 

print " document\[imgName\]\.sre \= Pfeilüver\.sreh;in"; 

print "\ Fin"; 

print "in"; 

print "function Menudut\limgName\) \lhn"; 

print " document\[LimgName\ ]\.sre \= PfeilOut\.sreh;\n"; 

print "\}in"; 

print "AZ ANY EN /SCHIPTVn"; 

print "\<\/HERD\ Din"; 

print "\<BODY BGCOLORN\=\"\#FFFFFF\" LINK\=\"\#BODBBR\" YLINKÄ=\"N#RODBARN" 
ALINK\=\"\#B000BB\ "Din"; 

print "\<P\DN<A NAMEN=top\ NL ANDACN/PNDIN"; 

print "in"; 


Abbildung 8: HTML-Elemente innerhalb eines CGls sind codiert. 
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Halde :Desktop Folder :virtualienmarkt-site :0q... :form,ogi 
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Der Inhalt der entstandenen Datei 
läßt sich nun an die Stelle der entspre- 
chenden Passagen im CGI kopieren. 
Ein Beispiel folgt. 


Schnell-Navigation. Unsere Beispiel- 
Site aus MACup 7/99 enthält neben der 
Standard-Navigation auf jeder Seite 
auch die Möglichkeit, CGI-gesteuert 
per Klappmenü und „Go“-Befehl das 
Angebot zu durchforsten. Neben dieser 
Variante gibt es ab sofort eine Schnell- 
Navigation, die auf ein CGI verzichtet. 
Der Go-Button entfällt ebenfalls: Wählt 
der Surfer per Klappmenü eine Seite, 
wird sie automatisch sofort aufgerufen. 
Die Ausführung des Sprungbefehls 
übernimmt ein kleines JavaScript, das 
auf allen Seiten vor dem schließenden 
Head-Tag unterzubringen ist. Auf un- 
serer Beispielsite findet es unterhalb 
des JavaScripts für die On-mouse-over- 
Navigation Platz (Abbildung 10). 
Die alte Navigations-Form 


<P><FORM ACTION="/cgi-virtualien- 
markt/jumpbox.cgi" METHOD=POST> 
<P><SELECT NAME=goto> 
<OPTION VALUE=Home SELECTED>Home 
<OPTION VALUE=eShopping>e-Shopping 
<OPTION VALUE=Inhalt>Inhalt 
<OPTION VALUE=Suche>Suche 
<OPTION VALUE=Kontakt>Kontakt 
<oPTION VALUE=Impressum>Impressum 
</SELECT> <INPUT TYPE=submit 
NAME=Absenden VALUE="Go!"> 
</FORM></P> 


ist jetzt gegen die neue zu ersetzen, die 
das JavaScript aufruft: 


<FORM> 

<SELECT NAME="menu" onChange= 
"load(this.form, window) "> 

<OPTION VALUE="" SELECTED> 


W&auml;hlen Sie ... 


Bitte den Dateinamen eingeben. 


anfrage.html 
Wandle die Datei anfrage.html um in anfrage.html.konv 


<OPTION VALUE="/">Home 

<OPTION VALUE="/shop/">e-Shopping 

<OPTION VALUE="/inhalt.html"> 

Inhalt 

<OPTION VALUE="/such.html">Suche 

<OPTION VALUE="/anfrage.html"> 
Kontakt 

<OPTION VALUE="/impressum.html"> 
Impressum 

</SELECT> 

</FORM> 


Die Anpassung muß aufallen Seiten 
erfolgen, auch in den Form- und Such- 
CGls, die dynamische HTML-Seiten 
generieren. Hier kommt unser „ATML- 
Encoder für CGI“ zum Einsatz. Vor dem 
Ersetzen der entsprechenden Zeilen in 
den CGls ist die aufder Leser-CD zu fin- 
dende Datei „navigation“ mit dem Ja- 
vaScript und dem Form-Tag zu konver- 
tieren. Die Zeile 


print "Content-type: 
text/html\n\n"; 


benötigen wir in diesem Falle nicht, da 
sie bereits den Anfang der betreffenden 
Seite als HTML auszeichnet. Wie bei 
den HTML-Seiten ist der JavaScript- 
Teil vor der Zeile mit dem schließenden 
Head-Tag zu plazieren, das neue Form- 
Element ersetzt das alte. Während im 
Such CGI nur eine HTML-Seite gene- 
riert wird, sind es im Form-Mailer drei. 
Hier ist der genannte Job also dreimal 
zu erledigen. 

Haben Sie alle Seiten und CGls an- 
gepaßt, können Sie das „jumpbox.cgi“ 
von Ihrem Server löschen. Es wird nun 
nicht mehr benötigt. 

Wir haben die neue Navigation auf 
unserem Testserver (Adresse: www. 
virtualienmarkt.de installiert. Voraus- 
setzung ist freilich, daß der Browser des 
Surfers JavaScript unterstützt. (vr) 


HTML-Encoder für C6I.Runtime 


Abbildung 9: 
Die Dialogbox 
unseres kleinen 
Perl-Programms. 


SCRIPT LANGUAGE="Ja 
Si 


Abbildung 10: 
Dieses Java- 
Script steuert 
die Schnell- 


</HERD> 


 anfrage.html 


.f ® Be] @ [DL Last Saved: 28.05.1999 at 13:27:24 Uhr 


Halde :Desktop Folder :virtualien... :anfrage.html 


ript" 


function load(form, win) { 
win.location.href = form.menu.options[form.menu.selectedindex] .value 


navigation. 
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Reaktionen und Fragen zum Special in MACup 7/99 


Unser Rundumschlag zum Themenkomplex Internet/Webdesign/Onlineshopping in der 


Juli-Ausgabe stieß bei unseren Lesern auf reges Interesse. Daß dabei auch einige Fragen auftauchten, 


war zu erwarten. Die interessantesten davon beantworten wir an dieser Stelle. 


„Internal Server Error" 


EM Klasse, endlich mal ein komplettes 
Nachschlagewerk zum Thema „Web- 
sites erstellen“, dazu noch mit allen 
Beispielen auf CD. Beim Versuch, die 
Site online zu stellen, tauchten jedoch 
ein paar Probleme auf, die alle ein und 
dieselbe Fehlermeldung hervorriefen. 
Ich habe Beispieldateien und CGls 
entsprechend der MACup-Anleitung 
angepaßt und dann hochgeladen. Die 
Seiten lassen sich ohne Probleme auf- 
rufen. Wenn ich jedoch eine Formular- 
Anfrage ausführen will, das Klappmenü 
zum Navigieren nutzen möchte oder 
die erste Shop-Seite aufrufe, erhalte ich 
immer die Fehlermeldung: „500 Inter- 
nal Server Error“ (Abbildung 1). In der 
Fehlerbeschreibung finde ich keine In- 
formationen zu dem Problem. 


Internal Server Error 


‚The server encountered an internal error or misconfiguration and was unable to complete your request. 


Please contact the server administrator, webmasten@virtualie: 
anything you might have done that may have caused the enor. 


Bernhard Lang 
[=] Netscape: 500 Internal Server Error 1 E 
©] Back Forward Reload Home Search Netscape Images Print Security Stop 


markt.de and inform them of the time the emor occurred, and. 


Abbildung 1: Grund 
für die Meldung 
„Internal Server Error" 
ist in den meisten 
Fällen ein im falschen 
Format in das Ver- 
zeichnis geladenes CGI. 


Abbildung 2: 
Nochmaliges Laden 
und Speichern 

als Text-Datei schafft 
dann Abhilfe. 
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MACup/Volker Riebartsch: In fast allen 
Fällen - die Quote wird auf etwa 90 Pro- 
zent geschätzt — erscheint diese Mel- 
dung, wenn das CGlI nicht als Text-, 
sondern als Binär-Datei in das CGI- 
Verzeichnis geladen wurde. In dieser 
Form kann der Server mit der Datei 
nichts anfangen. 

Laden Sie die CGls also nochmals 
mit einem FTP-Client (Fetch oder Net- 


Put File - 


Save file on 209.182.19.156 as: 


form.cgi 


Format: | Text “ Cancel 


Finder) in das CGI-Verzeichnis aufdem 
Server, und wählen Sie unter „Format“ 
die Option „Text“ (Abbildung 2). Jetzt 
sollte die Ausführung der CGls pro- 
blemlos funktionieren. 

Damit dergleichen nicht noch ein- 
mal passiert, sollten Sie sich folgende 
Faustregel merken: Alle Dateien für Ih- 
ren Webserver, die sich mit einem Text- 
editor wie BBEdit öffnen lassen, müs- 
sen Sie im Format „Text“ übertragen. 
Das betrifft neben HTLM-Seiten also 
auch StyleSheet-Dateien, CGlIs sowie 
Libraries. Alle anderen Dateien (GIE 
JPEG, Audio und Video) werden im 
„Binary“-Format übertragen. 


Umlaute im Onlineshop 


M Der Onlineshop auf der MACup-Le- 
ser-CD ist klasse, besonders die von Ih- 
nen vorgenommenen Anpassungen an 
hiesige Erfordernisse. Toll, daß der Shop 
zudem kostenlos ist. Allerdings habe 
ich ein Problem damit: Das Shop-Sy- 
stem, das ich mit PerlShop von Ihrer Le- 
ser-CD aufbauen will, umfaßt sehr vie- 
le Artikel. Nun unterstützt das System 
dankenswerterweise die Volltextsuche 
auf den Shop-Seiten. In vielen meiner 
Artikel und deren Beschreibungen fin- 
den sich aber Umlaute, und eben da- 
nach kann ich nicht suchen, vermut- 
lich da sie in der HTML-Seite codiert 
sind (also „K&auml;fer“ statt „Käfer“). 
Bei einer großen Zahl von Artikeln 
kommt man an der Suchfunktion nicht 
vorbei. Gibt es irgendeine Lösung für 
das Problem? 

Andreas Häberli 


MACup/Volker Riebartsch: Die Lösung 
ist so einfach wie genial: Verwenden Sie 
in den Shop-Seiten („Seitel.html“ etc.) 
bei der Artikelbezeichnung und bei der 
Beschreibung Umlaute. Das PerlShop- 
CGlI sorgt beim Aufbau der Seite für die 


korrekte Darstellung und erlaubt so 
auch die Suche nach Wörtern mit Um- 
laut (Abbildungen 3a undb). 

Zwar handelt es sich bei den ge- 
nannten Shop-Seiten um HTML-Sei- 
ten, die eigentlich codiert werden müß- 
ten. Das CGl „kleidet“ sie allerdings ein, 
was man an der automatisch eingefüg- 
ten Navigation und den Bestellbuttons 
erkennen kann. PerlShop sorgt dabei 
für die Umwandlung zur richtigen Dar- 
stellung. Nur innerhalb des Form-Tags 
auf den Shop-Seiten dürfen Sie weder 
Umlaute noch Codierungen einsetzen, 
hier sind die Umlaute auszuschreiben 
(ae, oe, ue). Da der Inhalt des Form- 
Tags jedoch auf den Seiten nicht auf- 
taucht, sollte dieser Umstand nicht 
weiter stören. In unserem Shop-Bei- 
spiel (www.virtualienmarkt.de/shop) 
befinden sich entsprechend aufbereite- 
te Seiten. 

Aufder aktuellen MACup-CD finden 
Sie zudem eine FileMaker-Datei, mit 
deren Hilfe die Erstellung der Shop-Sei- 
ten zum Kinderspiel wird (mehr dazu 
ab Seite 106). 


Onlineshop für die Schweiz 


IM Der Onlineshop auf der CD ist echt 
klasse, und ich würde ihn auch gerne 
einsetzen. Dabei bin ich auf folgende 
Probleme gestoßen: Ich wohne in der 
Schweiz und kann somit die deutschen 
Kosten für Verpackung ebensowenig 
gebrauchen wie die „DE“-Länderanga- 
be im Adreßformular. Außerdem haben 
wir in der Schweiz nur vier Postleitzahl- 
ziffern. Wenn ich aber vier Ziffern ange- 
be, bekomme ich eine Fehlermeldung. 
Gibt es eine Lösung? 

Lucas 


MACup/Volker Riebartsch: Ja, die gibt 
es. Suchen Sie per Texteditor im Perl- 
Shop-Skript nach der folgenden > 


u 


Information Services INTERNET 


Abbildungen 3a/b: 
Enthält ein Such- 
begriff Umlaute, findet 
ihn das PerlShop-CGl 
nur dann, wenn 

auch im Text auf den 
Shop-Seiten Umlaute 
verwendet wurden. 


> Stelle, und tragen Sie hinter „CH“ 
den Betragfür Porto und Verpackungin 
Schweizer Franken ein. Verwenden Sie 
dabei als Trenner für die Dezimalstel- 
len unbedingt einen Punkt anstatt ei- 
nes Kommas: 


@Handling_table = ( 
['DE', 7.00], 
['AT', 30.00], 
['CH', 40.00], 
['OTHER', 100.00], 
)i 


In den darunterliegenden Zeilen 
müssen Sie nun „DE“ durch „CH“ und 
„DM“ durch „SFR“ ersetzen: 


$catalog_country = 'DE'; 
$accept_any_country = 'no'; 
$local_currency = 'DM'; 
$currency_decimal = ','; 
$currency_separator = '.'; 
$currency_symbol = 'DM '; 


Um den korrekten Ländereintragim 
Adreßformular vornehmen zu können, 
suchen Sie im Skript nach folgender 
Stelle undändern auchhier den Eintrag 
„DE“ in „CH“: 

Land</B>: <select NAME="country"> 


<option SELECTED>DE</select> 
Die Prüfung der richtigen Postleit- 
zahl-Eingabe findet sich in der Subrou- 
tine „check_zip“: 


sub check_zip { 


my $zip_code = $_[0]; 
$_I1]; 


my $zip_type 


if (uc $zip_type eq 'DE') { 
if ($zip_code !- /\d\d\d\d\d/) { 
$error_msg .= '<li>Die Post- 
leitzahl besteht aus 5 Zah- 
len!<br>' 


return 0; 


Der String ($zip_code !- /\d\d\d\ 
d\d/) legt fest, daß hier nur Ziffern ak- 
zeptiert werden (\d), und zwar fünf an 
der Zahl. Löschen Sie für Ihre Zwecke 
einfach ein „\d“, und ersetzen Sie da- 
nach den Satz „Die Postleitzahl besteht 
aus5 Zahlen“ durch eine Meldung Ihrer 
Wahl sowie DE durch CH. 

Damit sollte das Shop-System fit für 
den Einsatz in der Schweiz sein. 


Such-Engine mit Links 
in den Fundstellen 


EM Ich habe die „Suchmaschine“ Ihrer 
Leser-CD getestet, und sie gefällt mir 
recht gut. 

Mein Problem ist nun: Ich möchte 
die in der Fundstellenliste gefundenen 
Firmen und Quellen als Link angeben. 
Der Besucher der Site sollanschließend 
also mit einem Klick aus der Liste direkt 
die gewünschte Site aufrufen können. 
Bisher habeich das jedoch nicht hinbe- 
kommen. 

Dirk Mohrmann 


MACup/Volker Riebartsch: Sie müssen 
zunächst in der mitgelieferten FileMa- 
ker-Datenbank, die das Server-Flatfile 
für die Datenbankabfrage erzeugt, ein 
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"3 Location: A [http :/vww.virtualienmarkt.de /ogi-virtualienmarkt/shop/PerIshop.ogi? ACTION=Produkttsuchen&thisp] (F]" What's Related 


Suchbegriff: 


Alle Fundstellen zeigen? 


Geben Sie einen Suchbegriff ein, zum Beispiel Feder. 
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volker. ri@macuyp.com 


m 


Poweredby 
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What do you nant to huy tadayz" 


Back Forward Reload Home 


Netscape: Fundstellen 


Search Netscape Images Print 


Reaktionen und Fragen zum Special in MACup 7/99 


Feld definieren, das die entsprechende 
URL aufnimmt. In unserem Beispiel 
würde man dazu ein Feld namens „url“ 
in der Datenbank anlegen und im For- 
melfeld für den Export einbauen. Das 
Flatfile enthält jetzt fünf statt vier Fel- 
der, also sind ein paar Änderungen im 
Such-CGiI nötig. 

Sie finden die entsprechenden Stel- 
len im Skript, indem Sie nach „##an- 
passen“ suchen. Ändern Sie nun die 
Zeilen: „# $produkt, $hersteller, $aus- 
gabe, $seite“ in „# $url, $produkt, $her- 
steller, $ausgabe, $seite“, „$fields = 4;“ 
in „$fields = 5;“ sowie 


$produkt = $tabledata[0]; 
Shersteller = $tabledata[l]; 
Sausgabe = $tabledata[2]; 
$Sseite = $tabledata[3]; 


in: 


Surl = $tabledata[0]; 
$produkt = $tabledata[l]; 
Shersteller = $tabledata[2]; 
Sausgabe = $tabledata[3]; 
$Sseite = $tabledata[4]; 

Nun muß nur noch die Ausgabefor- 
matierungangepaßt werden, damit aus 
dem Gespann „url“ und „produkt“ ein 
Link wird. Dies geschieht, indem Sie die 
Zeile für die Ausgabe, nämlich: 


sub print_record { 

print "<BR>\n"; 

print "$produkt $hersteller 
$ausgabe $seite\n"; 


} 


ändern in: 


Security Stop 


| Seite 


2] Location: A [htp://arınw virtuatienmarkt.de/egi-virtualienmarkt/shop/PerIshop.cgi "what's Related 


Der Suchbegriff: "schön" wurde auf folgenden Seiten gefunden: 


Suchbegriff 


seite3.htiml Die schönsten Tore Hamburgs gibtes am 
seite3.htiml Die schönsten Mödels stehen in 


Geben Sie einen Suchbegriff ein, zum Beispiel Feder. 


Suchbegriff: [ 


Alle Fundstellen zeigen? 


Meine Firma KG 
Meinestrasse 22 111}} Meinort 
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sub print_record { 

print "<BR>\n"; 

print "<A HREF=" . $url . ">" 
$produkt . "</A> S$Shersteller 
$ausgabe $seite\n"; 


} 


Das Skript baut nun beim Erzeugen 
der Fundstellenliste aus der URL und 
dem Produkt einen HTML-Link. 


CGis am Mac-Webserver 


EB Mit Interesse habe ich Ihre Juli-Aus- 
gabe gelesen, vor allem, dawir an unse- 
rer Hochschule einen eigenen, auf Mac 
OS basierenden Webserver betreiben. 
Wir benutzen dazu die Shareware „Net- 
Presenz“ und das kostenlose „MacPerl“ 
auf einem alten Mac II fx. 

Bei dem Versuch, das „Form Mailer 
CGI“-Skript zu installieren, stolperte 
ich darüber, daß Perl mit einem „send- 
mail“-Programm kommunizieren muß, 
um eine E-Mail-Rückantwort zu gene- 
rieren. Offensichtlich wird von einer 
Unix-Umgebung ausgegangen. 

Können Sie mir einen Tip geben, wie 
ich die Funktion auch auf einem Mac- 
Server in Gang setzen kann? 

Georg Hajdu, 
Hochschule für Musik, Detmold 


MACup/Volker Riebartsch: Der in die- 
sem Fall relevante Part unseres Inter- 
net-Specials richtete sich an Anwender, 
die ihr Angebot bei einem Webhoster 
unterstellen oder einen Linux-Server 
auf dem Mac betreiben. In beiden Fäl- 
len kommt Unix zum Einsatz, Siehaben 
folglich recht. 


Die „‚sendmail“-Funktion bieteteine 
mächtige Mail-Funktionalität. Ohne er- 
hebliche Modifikationen ist das Form- 
Mailer-Skript an einem Mac-Webser- 
ver nicht einsetzbar. 

Es gibt eine Sammlung von Routi- 
nen namens „MailTools 1.12“, die es 
erlauben, anstelle von „sendmail“ einen 
beliebigen SMTP-Server für den Mail- 
Versand einzusetzen. Die Konfigura- 
tion ist allerdings alles andere als ein- 
fach. Ist sie aber erst einmal vollbracht, 
bietet ein erstelltes Form-Mailer-ACGI 
(Asynchronous Common Gateway In- 
terface) für einen Mac-Webserver ge- 
nau dieselbe Funktionalität wie das 
Unix-Pendant. Fertige CGls mit dieser 
Funktionalität sind unseresWissens für 
Mac OS nur als kommerzielle Produkte 
erhältlich, so zum Beispiel „NetForms“ 
von der Firma Maxum, das Teil des Soft- 
warepakets „NetCloak“ ist (Preis: rund 
200 Dollar, Info und Bezug unter www. 
maxum.com). 


Shop-System 
mit Bankeinzug 


EM Zunächst einmal ein dickes Lob an 
die MACup-Redaktion für die Idee mit 
dem Shop-System auf CD. Aufso etwas 
habe ich schon lange gewartet, um 
meinbisheriges Angebot vergrößern zu 
können und attraktiver für meine Kun- 
den zu gestalten. 

Ich habe mich also in das Abenteuer 
derShop-Programmierunggestürztund 
gleich ein paar Anpassungen vorge- 
nommen. Unser Allgäuer-Käseversand- 
Angebot (www.cheese4you.de) erlaub- 
te bisher die Bestellung per Mail-Form. 


Back Forward Reload Home Search Netscape Images 
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Print Security 


Die Abrechnung erfolgte per Bankein- 
zug. Ich habe zwar keine Ahnung von 
Perl-Programmierung, durch langwie- 
riges Probieren habe ich jedoch alle 
Probleme gelöst. Bis auf eines: Zwar 
kann der Kunde seine Kontonummer 
eingeben, nurtaucht diese Nummer im 
Bestellformular später nicht auf. Zur 
Kontrolle schicke ich Ihnen mein mo- 
difiziertes Skript. 

Günter Hartmann 


MACup/Volker Riebartsch: Auch wir be- 
ginnen mit einem Lob: Daß Sie ohne 
große Vorkenntnisse ein derart kom- 
plexes Skript angepaßt haben, ist eine 
wirklich respektable Leistung (Abbil- 
dung 4). Der beschriebene Fehler liegt 
nicht etwa in einer falschen Syntax, 
sondern resultiert aus einem einfachen 
Vertipper. Wenn man neue Variablen 
definiert, kann dies häufig geschehen, 
besonders, wenn die Variablen an di- 
versen Stellen im Skript zum Einsatz 
kommen. In diesem Fall hat der Tipp- 
fehler bewirkt, daß der Inhalt einer be- 
nötigten Variable auf „unwahr“ bezie- 
hungsweise auf „leer“ gesetzt wurde. 
Beim Erstellen der Bestellbestätigung 
prüft das CGI, ob derWert nicht leer ist. 
Nur dann wird der Wert angegeben, 
sonst bleibt die Zeile leer, wie es bei Ih- 
nen geschehen ist. 

Arbeiten Sie bei neuen Variablen in 
Zukunft am besten mit Kopieren und 
Einsetzen, anstatt den Text jedesmal 
neu einzugeben. 

Herr Hartmann stellt sein modifi- 
ziertes Skript freundlicherweise der Öf- 
fentlichkeit zur Verfügung. Wer die er- 
weiterte Funktionalität benötigt, findet 
das Skript auf der Leser-CD. 


IHR AUFTRITT 


M In der nächsten Ausgabe wol- 
len wir exemplarisch einige Sites 
vorstellen, die Sie mit dem Perl- 
Shop-System und anderen Ele- 
menten der MACup-CD 7/99 er- 
stellt haben. Melden Sie die ent- 
sprechenden URLs mit einer kur- 
zen Beschreibung des Servers an 
folgende E-Mail-Adresse: 
volker.ri@macup.com 


Abbildung 4: In seinen Internet- 
Käse-Shop hat unser Leser Günter 
Hartmann zusätzlich die Abrech- 
nung per Bankeinzug integriert. 
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118 Report: Schriften aus 
dem Internet 
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mehr Web-Funktionalität 
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2D-Vorlagen 
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128 Audiowerk Production Kit: 
Hard-/Softwarekombi für 
unter 500 Mark 


PROFI-PUBLISHING 
134 Farbmanagement: Bringt 
InDesign endlich Farbtreue? 
138 Computer to Plate: 
Druckplatten erstellen 
ohne Filmbelichtung 
146 MarkzScout: Neuartige 
Workflow-Automatisierung 


WORKSHOPS 
152 Director 7: Textdarsteller Ill 
158 Photoshop: Werkzeugspitzen 
162 Bildbearbeitung: Verschleiß- 
erscheinungen simulieren 


PUBLISHING-BRANCHE 


Wechsel bei Adobe 


EM Der Geschäftsführer bei Adobe Deutsch: 
land, Frank Steinhoff, verläßt das Unterneh- : 
men Ende August. Sein Nachfolger wird Uwe i 
Kemm, der seit 1993 bei Adobe tätig ist. Als 
Sales Director für den deutschsprachigen : 
eine komplette Graphiktablett-Serie mit USB- 
Anschluß an: Die Intuos-Reihe besteht aus 
: fünf verschiedenen Digitalisiertabletts, die : 
Er übernimmt die Position des Geschäftsfüh- 


Raum berichtete Kemm noch vor kurzem von 


einer effektiveren und kundenfreundlicheren : 


Umstrukturierung der Adobe-Vertriebskanäle. 
rers zu Beginn des vierten Quartals im laufen- 
schäftsführung und Vertriebsleitung. 

Frank Steinhoff übernahm 1996 die Ge- 
schäftsleitung Adobes im deutschsprachigen 
Raum und möchte sich, so teilt Adobe mit, 


neu orientieren“. (il) 
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+++ NEWS +++ NEWS +++ 


XPRESS 


Bilder einfacher ins Layout 


Metadobe stellt „PicTrix"-XTension vor 


BI Mit „PicTrix“ stellt Metadobe eine XTension : EEE 
vor, die den Umgang mit Bilddaten im Layout 
vereinfachen soll. Sie bietet Automatisierungs- 
funktionen, die den Erhalt der Attribute beim : 
erneuten Import von Bildern erlauben. Zu- 
sammen mit Suitcase und ATM soll PicTrix 
auch in plazierten EPS-Daten enthaltene Fonts : 


gleich mit laden können. 


Mit dem „Bildkatalog“ gibt es eine erweiter- 
te Bildübersicht, von der aus man direkt zur : 
Bearbeitung des Bilds ins Ursprungspro- 
gramm springen kann. Unter „Rahmen an Bild 
anpassen“ läßtssich nicht nur ein Rahmen ums 
Bild ziehen, sondern auch ein Pfad als Bildbox : 
nutzen. Hinzu kommen noch Such- und Ar- 


chiv-Features. PicTrix kostet ca. 580 Mark. (il) 
> Info: Metadobe, Tel.:02 01/8 95 29 90 


Art: EPS 
FGröße & Auflösung 
B: 99,856 mm 

H: 111,831 mm 


Unbekannt 


Darstellung: 
Skaliert 
B: 77,872 mm 
H: 139,788 mm 


FDatei-Information 
Status: 0K 
Suchpfad: 


Größe: 

Erzeugt: 
ängelegt: 
Geändert: 


456 kB 
FreeHand 7 

17.06.1999 13:59:38 Uhr 
17.06.1999 13:59:39 Uhr 


FEPS-Datei Information 


Version: 1 
Format: Clean $ Bit 


Y  Helvetica 
v  UnitusT-Regular 
Y  ZapfChancery-Italic 


„PicTrix" zeigt alle verfügbaren Bild-Informationen. 


LAYOUTSOFTWARE 


XPress-Update noch in diesem Sommer 


Quark-CTO Tim Gill: „XPress 5 wird keine InDesign-Dokumente öffnen können“ 


Ei In seiner Keynote auf der Londoner Messe : 
Total Publishing sprach Quark-Gründer und 
CTO und Tim Gill über neue Projekte (siehe ; 
auch MACup 8/99) und gab eine Reihe von 


Details zu XPress bekannt. 
So soll ein kostenloses Update für XPress 4 


erscheinen und neben Bugfixes auch verbes- 
serte AppleScript-Unterstützung enthalten 


Das laut Gill im Jahr 2000 zu erwartende 
Update auf XPress 5.0 werde außer den bereits 
bekannten Features wie Tabellensatz, Layer 
und HTML-Export wahrscheinlich ebenso wie 


: Konkurrent InDesign die mehrzeilige Um- 
bruchberechnung beherrschen - auf keinen 
mit Codenamen Elvis noch in diesem Sommer 


Fall wird es aber InDesign-Dokumente öffnen 


: können. Befragt zur Ankündigung Adobes, 
InDesign werde XPress-Dokumente problem- 
, sowie die Option, direkt aus dem Programm ; 
: : den Quark-Online-Support zu befragen. 


los öffnen können, reagierte der Quark-Chef 


skeptisch und amüsiert ... (il) 


GRAPHIKTABLETTS 


Neue Intuos-USB-Serie 


Wacom-Tabletts unterstützen jetzt auch iMacs und BW-G3-Macs 


MAls erster Hersteller bietetWacom ab August 


einige Vorteile gegenüber ihren ADB-Ge- 


schwistern (Test in MACup 11/98) vorweisen 
den Fiskaljahr und vereint in ihr zunächst Ge- 


: Verlangsamung des Mauszeigers, die sich nur 
: durch einen Neustart beheben ließ. 


Die neue „Intuos USB“-Reihe verfügt über 
die „Tool ID“, mit der sich jedem Intuos-Ein- 


: gabegerät (Stift, Cursor, Airbrush etc.) ein be- 
liebiges Set an Funktionen zuweisen läßt: Das 
können. So werden die Tabletts vollständig : 
: über die USB-Schnittstelle mit Strom gespeist, 
wodurch die Geräte nur noch ein einziges 
: Kabel benötigen. Weiterhin ist dank USB ein 
Umstöpseln zwischen verschiedenen Einga- 
„nach 14 Jahren in der Publishing-Branche 


Tablett erkennt das Gerät und stellt die Vorein- 


| stellungen entsprechend um. 


Die Tabletts sind in den Größen A6, A5, A4 


: („regular“ und „oversized“) sowie A3 erhältlich 
und kosten zwischen 400 und 1700 Mark. (alm) 
begeräten auch im laufenden Betrieb möglich 
: - am ADB verursachte dies stets eine extreme : 


> Info:Wacom, Tel.:02131/123 90, 
www.wacom.de 


+++ NEWS ++ 


Medienproduktion 


Im Internet gibt es zahlreiche Sites, 

die Fonts gratis abgeben. Leider sind viele 
dieser Schriften ziemlicher Schrott, 

aber es gibt auch Highlights. Einige davon 
stellen wir Ihnen hier vor, und die 


meisten finden Sie auch auf unserer Heft-CD. 


Bei Mausklick Font 


ERTTES AND MR Y ww 
® Puppetface 


TABCDEFG HIJKLMN MNOI 
Jrarsrav WXYZARO \ 


habcdef zea00) iK/mn Op eTstunr \ 


ABCDEFGHIJ)KLMNOPQRSTUVWXYZ Fi I 123HS67SN? DR 


abcdefghijklmnopgqrstuvwxyz e 


www.araneum.dk/beetles: Unter dieser Adresse finden sich zwei sehr ordentliche Schriften www.signalgrau.com/eyesaw: Freefonts von Dirk Uhlenbrock 
der beiden Dänen Toke Nygaard und Claus Kristensen. und Schriften anderer Designer. 


Astronaut 


Ele & k | FLOTSGEE v 

a big words 
NussCrisp SMALL WORDS 
Bulsisy i Coming Up 

Shroma StıFF Upper 


- sT G words SMALL WORDS 


SMALL LWOAIS 


SEeNS® PENS® Motorway 
Petersilie Carnage DIQ WOrdSs 
T AK au @' 
POHL SMALL WORDS 
Poerfnrmanco 
www.koston.de/koston: Elf kostenlose Fonts von Andrzej Koston, zum www.music-network.com/flotsam: Sieben Fonts mit 
Teil mit illustrativem Charakter. Techno-Charakter von Flotsam aus Manchester. 
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msonst? So richtig umsonst 
gibt's heute fast nichts mehr. 
Nicht mal die Fleischermei- 


ster im Supermarkt lassen sich von bet- 
telnden Kinderaugen erweichen und 
rücken auch nur das kleinste Stück 
Würstchen kostenlos raus. Typo-Freaks 
haben es da eindeutig besser. Mit ein 
bißchen Jagdinstinkt und Geduld kön- 
nen sie im Internet diverse Schriften 
aufspüren, die sie bis auf die Gebühren 
für den Download nichts kosten. 

Was aber läßt sich mit diesen Free- 
fonts überhaupt anfangen, außer die 
Festplatte vollzumüllen? Zunächst mal 
muß man sich darüber im klaren sein, 
daß die Qualität derimWeb verschenk- 
ten Schriften sehr unterschiedlich ist. 
Ein Teil davon ist in der Tat für nichts zu 
gebrauchen: weil man einen Font nicht 
lesen und sich auch mit größter An- 
strengungskein Einsatzgebiet dafür vor- 
stellen kann, weil Buchstaben fehlen 
oder weil der Drucker hartnäckig die 
Zusammenarbeit verweigert. 


free servings of flotsam's "big cake“ coming soon 


enlkc 


Aber esgibt auch Schriften, diehand- 
werklich in Ordnung sind und über ein 
komplettes Alphabet verfügen, man- 
che sogar mit Sonderzeichen wie ß. 
Wem dann das Kerning nicht gefällt 
oder weil er ein bestimmtes Sonderzei- 
chen vermißt, derkann immer noch zur 
Schriftbearbeitungssoftware Fontogra- 
pher greifen und selbst Hand anlegen. 

Bei den Free- oder Sharewarefonts 
handelt es sich in aller Regel um Dis- 
playschriften. Ausgefeilte Textschriften, 
die auch Profis nichtan einemWochen- 
ende entwerfen können, findet man 
hier nicht. Aber wen stört das? Die Free- 
fonts sind für kurzlebige Anwendun- 
gen gemacht und lassen sich gerade im 
Musikbereich, in der Flyerszene oder 
einfach für die private Nutzung prima 
einsetzen, zumal sie oft noch nicht so 
verbraucht sind wie viele bekannte Al- 
phabete großer Anbieter. Wer aller- 
dings wirklich professionell gestalten 
will, sollte lieber auf Originalschriften 
großer Anbieter wie Fontshop, Agfa, 


bubble 
this abc's floating around just like the 


ones in a glass of champagne. 
two in one, 


KONDMaDE & 


Linotype oder ITC und den damit ein- 
hergehenden technischen Support der 
Hersteller zurückgreifen. 


Warum Schriften verschenken? Es gibt 
Foundries, die eine oder zwei kosten- 
lose Schriften sozusagen als Köder aus- 
legen. Hat der Websurfer diesen erst 
mal geschluckt, schaut er sich vielleicht 
auch noch die anderen Fonts auf der 
entsprechenden Site an und kauft mög- 
licherweise den einen oder anderen. 
Daneben gibt es aber auch Leute, 
die ihre selbstgebastelten Schriften 
einfach aus Spaß an der Freude ver- 
schenken. Einer dieser Typomaniacs ist 
Dirk Uhlenbrock aus Essen. Der De- 
signer hat einen gewaltigen Schriften- 
output zu verzeichnen, gerade stellte er 
zehn neue Fonts zum Herunterladen 
auf seine Website. An Material mangelt 
es Uhlenbrock nicht, denn durch sei- 
nen ständigen Umgang mit Fontogra- 
pher fallen Nebenprodukte an, aus de- 
nen sich schnell mal ein Zeichen- > 


Ben 


RFUNRRFENNE 7 
Bandtr Bakmes 
Blue Rocm 


Connection Bad 
Clockwork 


ar 
SeeYourPoint 


DE un x 
In IHM Srüsn 


StageDive 


www.buddha.graphix.dk: Die hier verfügbaren Fonts sollten eigentlich 
verkauft werden. Da keine Zeit für Promotion war, wurde Shareware daraus. 


crack 


yes, this ocr has spent a lot oftime in 
specialist s/m-studios. 
i got a whip in my valise... 
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> satz zaubern läßt. Für den 35jähri- 
gen, der gemeinsam mit seinem Bruder 
das Designbüro Signalgrau betreibt, 
damit aber offensichtlich nicht ganz 
ausgelastet ist, stellt seine Website eine 
Möglichkeit dar, Finger und Hirn flink 
und fit zu halten. Er betrachtet diese 
Tätigkeit als eine Art Bildungsurlaub, 
denn beim Entwerfen von Schriften 
kann er seinen Ideen freien Lauflassen, 
wassich wiederum positiv aufseine an- 
deren Arbeiten auswirkt. Knapp 40 
Fonts hat Uhlenbrock jetzt auf seiner 
Site, alle von ihm selbst oder einem sei- 
ner vier kleinen Söhne entworfen. Die 
Qualität ist ausreichend, und die Bilder, 
mit denen er die Anwendung demon- 
striert, sind echte Kunstwerke. 

Süchtig nach Erfolg ist Uhlenbrock 
nicht. Er bezeichnet seine Website als 
Testgebiet, als graphischen Fallout. Aber 
er ist süchtig nach Kommunikation, 
und so wünscht er sich statt Geld Reak- 
tionen. Viel direktes Feedback strebt er 
an und bekommt es mittlerweile so 


Report: Schriften aus dem Internet 


reichlich, daß er mit dem Beantworten 
der Mails kaum noch nachkommt. 
Neben den Fonts finden sich auf 
Uhlenbrocks Website auch noch ande- 
re interessante Dinge: Besonders nütz- 
lich sind die unter dem Stichwort „refe- 
rences“ zu findenden Verweise auf wei- 
tere Foundries und Typedesigner. 
Andrzej Koston gehört in dieselbe 
Gattung. Eigentlich liegt sein Schwer- 
punkt im Bereich Illustration, aber aus 
Spaß an der Sache entwickelt er auch 
TrueType-Fonts für Mac und PC. EIf 
Zeichensätze hat er bereits auf seine 
Website gestellt, von der man sie unter 
dem Stichwort „Type design“ kostenlos 
herunterladen kann. An den etwas ei- 
genartigen Namen sollte man sich 
nicht stören, Koston dachte beim Ent- 
wurf der „Petersilie“ gerade an eben- 
dieses Kraut, und kurz nach dem Ge- 
nuß eines knusprigen Schokoriegels 
mit Nüssen entstand die „NussCrisp“. 
Besonders die Fonts mit illustrativem 
Ansatz lohnen das Herunterladen. Sei- 


ne jüngste Entwicklung „Hot Pot“ zum 
Beispiel stellt eine Sammlung verschie- 
denster Köpfe dar. Im Moment arbeitet 
der Graphikdesigner aneiner Reihevon 
Illustrationen, aus denen er danneinen 
Font machen will. Eigentlich, so sein 
hochgestecktes Ziel, soll jeden Monat 
eine neue Schrift erscheinen. 

Zwei kostenlose Fonts finden sich 
auf der Website von Beetles & Dry Fish: 
„Bastard“ von Toke Nygaard und „Pup- 
petface“, eine Type, die Claus Kristen- 
sen für eine interaktive Geschichte im 
Internet entwickelt hat. Die beiden dä- 
nischen Studenten halten im Gegen- 
satz zu vielen ihrer Altersgenossen 
nichts von experimenteller Typogra- 
phie. Toke Nygaard ist der Meinung, 
daß die Welt viel mehr traditionelle 
Fonts braucht und daß die Schweizer 
das beste Typedesign machen. Ob man 
sich dieser Meinung anschließt oder 
nicht — die Schriften sind von guter 
Qualität, und die Website ist prima, 
auch weil man dort noch „The Big Fat 


N 
ABCDEFGHIJKLMNOPQ Der Sc d r e C ü DW 
STAN LEE BOLD Download: Mac Postsoript | Mao Truetype | Win Postseript | Win Truetype A 
ABCDEFGHIJKLMNOPQ Holstein A aBbCcDdEeFfGeHhlisiKk 
San BorpiFälle AaBbCcDdEeffGgH OJKKLIMmNnOoPp Download: Mac PS | Mac TT | Win TT 
ABCDEFGHIJKLMNOPQ Download: Mac Postsoript | Mac Tru pt | Win Truetype, 
ACTIONPACKED! Spilik TYCHO 
MEERTERIRERRINT NabbLeddEeffoghhLidjhkliNnNndehp RBCDEFGHIIKL 
Download: Mac Postsoript | Mac Truetupe | Win Postserigt | Win Trustupe ownload: Mac PS | Mac | win 
K Be D load: Mac PS | Mac TT TT 
ABCDEFGHIUKLMNOPO GoodD ain ty 
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Download: Mac Postscript | Mac Truetype | Win Postsoript | Win Truetupe Aa c e & r R fi 
ABCPEFSHITKLMNOP@ Download: Mac PS | Mac TT| n IT 
GeodDeg Cool een 
Xcel sior AabbccddEeFeGgHnlidjkkLIMmnAogPp V L d D I M I R 
AnBbCeDdEeFfcgHHli) di SR aBCDEFSHTÄHKLANDP 
G20d “. ones D: load: Mac PS | Mac TT | win TT 
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www.fonthead.com: Zehn freie Fonts aus Boca Raton in Florida. 
Die Kauffonts sind nicht viel teurer. 


FONT KIT 


7 = ae 
lgVieeb Yan er B | abersch? 


Nikk 


VERtASTROUSE FUMERKEUSE 


HOUSE OF DEATH 


MONSTER FONTS 


HOUSE OF HORROR vooDoo House 


www.houseind.com: Hier gibt es zwar nur einen Freefont, aber rein- 
schauen lohnt sich trotzdem. Auch die Verpackungen sind sehenswert. 


SLIERHOUSE TAICHAUDSZ 


EELHTIOTEE MACHOHNUSE 


3 \ 2 
I k 7 


abc ABC 


I tens 


www.galapagosdesign.com: Die Kondom-Typo gibt's zwar nicht gratis, 
aber dafür den Zeichensatz „Web-0-Mints“ von Georg Ryan. 
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Messy Typelink“ findet mit vielen Links 
zu anderen Foundries. 

Ob Toke Nygaard die Schriften von 
Büro Destruct meint, wenn er von der 
schönen schweizer Typo spricht, ist al- 
lerdings fraglich. In diesem Berner De- 
signbüro entstehen vor allem Grunge- 
und Technoschriften, einige davon mit 
trashiger Anmutung, andere „electro- 
funky“, und wieder andere kommen 
eher sportlich daher. Die kostenlosen 
Fonts, die Büro Destruct auf ihrer Web- 
site anbietet, sind technisch aber abso- 
lut in Ordnung. 


Schriften fast umsonst. Außer der 
Alternative zwischen Freefonts und 
teurer Originalschrift mit unzähligen 
Schnitten gibt es noch eine Menge 
mehr: Schriften von vielen Indepen- 
dent-Labels, kleinen Type-Foundtries, 
die ihre Fonts zwar nicht verschenken, 
aber zu Preisen offerieren, die deutlich 
unter denen großer Hersteller liegen. 
Eine ganze Reihe dieser Schriftschmie- 


den bietet zum Reinschnuppern auch 
den einen oder anderen Freefont an. 
Die Firma House Industries zum 
Beispiel verschenkt einen ihrer Fonts, 
allerdings muß der Interessent eine E- 
Mail-Adresse hinterlassen. Das lohnt 
sich aber, denn die US-Typedesigner 
bieten tolle Schriften an, meist als Paket 
zu einem bestimmten Thema zusam- 
mengefaßt. So gibt es das „Sign Painter 
Kit“, „Monster“ und „Rat Fink Fonts“ 
oder „Iypography of Coop“. Minde- 
stens ebensogut wie die Schriften sind 
die Verpackung und das T-Shirt, das je- 
dem Paket beiliegt. Manchmal gibt es 
dann auch noch einen Goodie, etwa 
den Papp-Van zum Zusammenbauen 
im „Streetvan Font Kit“. Die Pakete ko- 
sten zwischen 150 und 175 Dollar, die 
einzelnen Fonts um 50 Dollar. 
Deutlich günstiger sind die Schrif- 
ten von Fonthead, einer Foundry, die 
neben ihren Kauffonts 10 kostenlose 
Schriften anbietet. Inhaber Ethan Dun- 
ham persönlich hatinzwischen rund 80 


Typen entworfen. Nebenbei gestalteter 
Websites für Großkunden. Die Kauf- 
fonts hat Ethan Dunham in sechs Vo- 
lumes und einem Paket mit Comicfonts 
zusammengefaßt, jedes Volume ent- 
hält 13 Schriften und kostet nur 30 
Dollar, inklusive T-Shirt 36 Dollar. 


Noch mehr Fonts. Wer unter all diesen 
Adressen immer noch nicht findet, was 
er sucht, oder wer auf den Geschmack 
gekommen ist, dem sei zum einen der 
Internet Type Foundry Index empfoh- 
len (www.typeindex.com). Hier finden 
sich kurz kommentiert die Adressen 
bekannter Distributoren, kleiner kom- 
merzieller Foundries und idealistischer 
Einzelkämpfer. Spaß macht auch das 
Buch „WebWorks Typography“ aus 
dem Verlag Rockport Publishers, das 
43 Designer und Büros vorstellt, die 
Schriften im Internet anbieten. Wer 
dann immer noch nicht die Nase und 
die Festplatte von Fonts voll hat, dem 
istnichtzu helfen. AntjeDohmann 


| MR 


FREE FONT 
Download your FREE FONT here! 


BOEOHEOHVE00 GEWEO 


is available in Mac and PC version. 

As with all DEVICE fonts, please send any designs you may create 
with itto the e-mall or postal address (see Contact Us) to be 
possibly included in an upcoming publication. Include your 
details so full credit can be given. Please read the terms of use as 
outlined in the Read Me file included with the font. 


Imlale Bo lc 


version version 


CHANKSTIGRE 
FREEFNT 


LINKERS 


www.chank.com/fonts: Nicht gerade übersichtlich, aber eine 
echte Fundgrube. Über dreißig Freefonts finden sich hier. 


SEEN 


www.devicefonts.co.uk: Die Preise des Londoner Designers Rian Hughes liegen bei rund 40 Pfund 
für einen Schriftschnitt. Aber es gibt auch einen Freefont: „Blackcurrant Cameo". 


OOOOO800® 


Font from dinc! 


Era MR 


www.giriswhowearglasses.com: Diese sehr hübsche Retrosite bietet acht Freefonts. 
Außerdem gibt es schöne nostalgische Kauffonts, die meist um 50 Dollar kosten. 
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Kurztest: Photoshop 5.5 


Save For Web 


ad 


Original: "Keiler.tif" 


14,38K 
6 sec @ 28.8Kbps 


Progressive 
Dlıcc Profile 


AR: 


JPEG 
21.72K 
9 sec @ 28.,8Kbps 


30 quality 

7 Original Size 
Width: 400 pixels 
Height:533 pixels. 


- New Size 


15 quality | res 
| 12.52K 
5 sec @ 28.8Kbps 
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Photoshops 
neue Funktion 
„Save for Web": 
Bilder vor dem 
Sichern für den 
Web-Ein-satz 
optimieren. 
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EM Längere Wartezeiten bis zum näch- 
sten großen Update eines Programms 
verkürzen Softwarehersteller gemein- 
hin mit Halbversions-Sprüngen, wie 
Apple dies etwa bei System 7 und 8 tat. 
Auch Adobe stellt demnächst ihrem 
Bildbearbeitungs-Quasi-Standard Pho- 
toshop die Fünf hinter den Punkt und 
erweiterte es aus diesem Anlaß um ei- 
nige neue Programmfeatures sowie um 
die Version 2.0 der Webgraphik-Soft- 
ware ImageReady (Test der Version 1.0 
inMACup 11/98; auch auf der Heft-CD). 

Aus diesem Schritt wird bereits 
deutlich, daß die meisten Neuerungen 
an Photoshop in Richtung WWW ge- 
hen. Zwar muß das Programm kaum 
Konkurrenz im Bereich der Bildbear- 
beitung fürchten, doch mit der wach- 
senden Bedeutung des Internets stei- 
gen auch die Anforderungen an die 
Bearbeitung, Aufbereitung und Opti- 
mierung von Low-end-Graphiken, wie 
sie im Web zu finden sind. Und nicht 
zuletzt kommt dem effizienten Export 
solcher für Photoshop-Verhältnisse ge- 
radezu mickrigen Dateien mehr und 
mehr Bedeutung zu. 


Image Ready 2.0. ImageReady bleibt 
zwar als eigenständige Applikation er- 
halten. Die Verquickung der beiden 
Programme ist jedoch - nicht zuletzt 
durch wechselseitige Exportwerkzeuge 
in den Werkzeugpaletten - wesentlich 
enger als zuvor. ImageReady hat in der 
Version 2.0 einige Neuerungen erfah- 
ren, die sich Anwender der ersten Fas- 
sung sehnlich gewünscht hatten. So 
stellt die Software nun das Originalund 
die optimierte Version eines Bildes 
gleichzeitig am Monitor dar. Bis zu drei 
unterschiedliche Previews kann man 
sich neben dem Ausgangsbild gleich- 
zeitig ansehen. Weggefallen ist die Dia- 


Width:|375 pixels ] 
Height: [500 Pixels 
Percent:[33.75 


Constrain Proportions 


Quality:| Smooth (Bicubic) 2 


Matte: 2 


logbox des Textwerkzeugs, denn den 
Text gibt der Anwender nunmehr direkt 
ins Bild ein, wobei er aber nach wie vor 
auf einer eigenen Ebene abgelegt wird. 

Um auch großflächige Web-Bilder 
optimal komprimieren zu können, be- 
dienen sich Webgraphik-Programme 
der sogenannten „Slicing“-Funktion. 
Diese zerbricht ein Bild in mehrere 
Mosaiksteinchen und generiert den für 
die spätere Zusammensetzung not- 
wendigen HTML-Code. Auch Image- 
Ready verfügt jetzt über eine solche 
Funktion. Weiterhin hat Adobe die 
Möglichkeiten zum Erstellen von ani- 
mierten GIFs und Roll-over-Effekten 
wesentlich verbessert. 


Neue Photoshop-Features. Aber auch 
Photoshop selbst trägt den veränder- 
ten Anforderungen mit neuen Features 
Rechnung: So ruft ein Dateiablagebe- 
fehl namens „Save for Web...“ eine Dia- 
logbox auf, mit der sich bereits vor dem 
Sichern die optimale Balance zwischen 
Qualität und Dateigröße einstellen läßt 
- Bildskalierungen und mehrfache pa- 
rallele Vorschauansichten inbegriffen. 
Im Farbauswahl-Dialogfenster gibt es 
nun endlich die Möglichkeit, die Far- 
ben auf die websichere „6x6x6“-Palette 
einzugrenzen. Außerdem scheintes, als 
habe Adobe das nützliche Webfarben- 
Plug-in „Ditherbox“ von der Rucker 
Design Group gekauft: Zumindest in- 
stallierte es unsere getestete Betaver- 
sion ungefragt, und als aktueller Inha- 
ber der Rechte wurde dabei die Firma 
Adobe Systems ausgewiesen. 

Das wohl herausragendste der nicht 
webspezifischen neuen Features ist der 
„Magische Radiergummi“. Er verein- 
facht das Maskieren komplizierter Um- 
risse erheblich. In dieselbe Richtung 
zielt die neue „Extract“-Funktion. Mit 


Adobe bringt in Kürze Photoshop 5.5 auf den 
Markt, zu dem nun auch das Webgraphik- 
Tool ImageReady 2.0 gehört. Wir verschaffen 


Ihnen einen Überblick über die Neuerungen. 


Netzwärts 


dieser kann der Anwender selbst Ob- 
jekte mit feinen Randstrukturen wie et- 
wa Haare oder Fell sehr einfach und in 
ordentlicher Qualität freistellen. Der 
Protokollpinsel, der mit Version 5 das 
Rückgängigmachen von Arbeitsschrit- 
ten revolutionierte, erhält mit5.5 einen 
künstlerischen Bruder, den modifizier- 
baren „Art History Brush“, dessen 
Funktionsweise allerdings einige Ein- 
arbeitungszeit erfordert. 


Fazit. Der Klassiker geht online: Das 
Photoshop-5.5-Paket vereinfacht das 
Arbeiten mitWeb-Bildern deutlich und 
empfiehlt sich für entsprechende Ar- 
beitsumgebungen durchaus als Alter- 
native zu den einschlägigen Applika- 
tionen von Macromedia und Co. 
Zweifelhaft ist, ob sich die Update- 
Investition von fast 400 Mark auch für 
jene Anwender lohnen wird, die keine 
oder nur wenige Bildbearbeitungauf- 
träge für dasWeb ausführen. (alm)M 


d:1 28 Photoshop 5.5 


Kategorie: Bildbearbeitungssoftware 


ImageReady 2.0 im Paket enthalten 
Zahlreiche neue Web-Features 
„Magischer Radiergummi“ 
Automatische Freistellfunktion 

„Art History Brush“ 

Info: Adobe, Tel.: 01 30/81 74 73, 
www.adobe.de 

Preis: ca. 1900 Mark, Update von 
Photoshop 5 rund 370 Mark, Update von 
früheren Versionen rund 600 Mark 


Pro & Contra 


+ Sehr gute Web-Funktionen 
*+ Freistellen stark vereinfacht 


NOLTE sehr gut | 


Hinter der Fassade 


© Ablage Bearbeiten Ansicht Erstellen Texturen Animation 15:24 Uhr 2 aben Sie sich — zum Beispiel 
7 Titwelles Werkzeug: Ausmahlnerkzeug beim Betrachten eines alten 


Moe: Werkzeug asaitmerzeug _ 
ya Wet) Gemäldes - auch schon mal 
gefragt, was sich wohl hinter einem be- 
stimmten Haus oder in einer dunklen 
Nische verbergen mag? Leider werden 
wir das wohl nie ganz herausfinden - 
aber mit „Canoma“ sind wir den dort 
verborgenen Geheimnissen einen ent- 
scheidenden Schritt nähergekommen. 
Denn die neue Software von Metacrea- 
tions eröffnet den Weg in die Tiefen des 
Raumes - allein auf Basis zweidimen- 
sionaler Bilddaten. 

Die Perspektive, auf deren Grund- 
lage Canoma die dritte Dimension re- 
konstruiert, ist im Bild selbst bereits 
enthalten. Vor allem quaderförmige 
Objekte helfen dabei, durch Fluchtli- 
nien- und Horizontkonstruktion räum- 

WU 7 Kalca Auswahl liche Bezüge zu verdeutlichen. Was der 
Erstellen Anwender zu tun hat, beschränkt sich 
darauf, wichtigen Objekten im Bild 
EB 6 er oe Lei Non» UN 4 passende Bet Gitter zu über- 
[2 | lagern und deren Eckpunkte an die 
Canomas Benutzer-Interface: Über der Arbeitsfläche ist die Werkzeugpalette angebracht, unten finden 
sich die Symbole der möglichen Grundkörper. Links oben erscheinen die Bilder, die dem Projekt als 2D-Daten 
zugrunde liegen. Die Navigationswerkzeuge darunter sind Bryce-Anwendern bereits bestens vertraut. 


passenden Grundform (hier der Kubus) zieht 


der Anwender die Eckpunkte des Gitter- Die im Ausgangs- 

modells an die entsprechenden Stellen des photo unsicht- 

Objekts. Zur Kontrolle kann er eine einfache baren Flächen wer © 

Blockansicht des definierten Körpers füllt Canoma mit Farbe; ist die Option „Texturen spiegeln‘ aktiv, wird die 
anschauen und im Raum rotieren lassen. Vorderseite auch für die Rückseite verwendet. Liegen von einer Szene mehrere 


Aufnahmen vor, lassen sich diese für realistische Rundumansichten nach und 
nach importieren und die Drahtmodelle jeweils neu anpassen. 
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„Canoma” von Metacreations macht im Handumdrehen aus 


Photos dreidimensionale Räume. Zwar müssen Sie schon noch ein 


wenig nachhelfen, aber die Ergebnisse sind wirklich faszinierend. 


richtigen Stellen zu ziehen; den Rest 
erledigt das Programm. Zur Zeit be- 
schränkt sich Canoma noch auf relativ 
einfache kubische Körper wie Quader, 
Pyramide oder Satteldach, aber es ist 
damit zu rechnen, daß künftige Versio- 
nen auch komplexere und gerundete 
Objekte identifizieren können. 

Natürlich weiß auch diese Software 
nicht, was sich tatsächlich hinter einem 
abgebildeten Objekt verbirgt. Die nicht 
sichtbaren Bildbereiche werden des- 
halb durch Interpolation benachbarter 
Flächen aufgefüllt. Trotzdem haben Sie 
die Möglichkeit, Körper auch von der 
Rückseite zu betrachten. Eines der ver- 
fügbaren Hilfsmittel ist die Option, 
Canoma einfach die sichtbare Vorder- 
seite spiegeln zu lassen. Aufwendiger, 
aber realistischer ist es, von einer Szene 
unterschiedliche Aufnahmen aus ver- 
schiedenen Blickwinkeln aufzuneh- 
men, die Photos nach und nach zu im- 
portieren und die Drahtrahmen neu an 
ihnen auszurichten. 


Wie unsere Manhattan-Aufnahme 
zeigt, läßt sich außerdem jede Körper- 
fläche mit dem Textur-Werkzeug an- 
klicken; die Fläche wird automatisch 
unverzerrt in einem beliebigen Bild- 
bearbeitungsprogramm geöffnet, um 
dort Fehlstellen zu retuschieren und zu 
ergänzen. Das gesicherte Bild ersetzt 
nun automatisch die Fläche. So haben 
wir zum Beispiel die im Original ver- 
deckten Bereiche des World Trade 
Centers hinzugefügt, die beim Drehen 
sichtbar werden. Die neu entstehenden 
Szenen können Sie als Bild rendern las- 
sen oder daraus eine Animation erstel- 
len. Zudem ist der Export in 3D-Soft- 
ware möglich; das MetaStream-Format 
erlaubt es Internet-Nutzern, derart vor- 
bereitete Objekte und Szenen am eige- 
nen Monitor frei zu drehen. 

Canoma ist ein wirklich faszinieren- 
des Werkzeug, und man darf gespannt 
sein, welche bisher ungeahnten Wege 
in die Welt der Bilder es uns noch eröff- 
nen wird. Hans D. Baumann # 


prorıı KITTEEEE 


EM Umwandlung von Bildern in 3D-Ansichten 

EM Import auch mehrerer Bilder möglich 

EM Umrahmen relevanter Objekte mit 
diversen Gitterrahmen 

Mi Freie Navigation in der berechneten 3D-Szene 

m Spiegeln von Texturen auf unsichtbare Rückseiten 

MM Export in Bildbearbeitungssoftware zur Retusche 
von Texturen 

EM Animation von Bewegungen in der Szene 

EM Export der Daten in 3D-Software 

Mi Eigenständige Objektrotation im MetaStream-Format 

I Preis: ca. 1400 Mark 

MM Info: Tel.: 0 89/23 55 57 90 
www.metacreations.com 
Pro & Contra 

+ Schnelle 3D-Umwandlung beliebiger Photos ohne 


normierte Aufnahmeausrichtung 
Etwas umständlicher Zugriff auf Werkzeuge 


MACUD unreı. EITTEEE 


Beispiel 2 - Manhattan: Um zu überprüfen, was in Canoma 
steckt, wollen wir eine etwas komplexere und anspruchsvollere 
Szene zugrunde legen: eine Luftaufnahme der Südspitze 
Manhattans mit dem World Trade Center im Mittelpunkt. 


Das Anpassen der kubischen Gittermodelle an die vielfältigen 

Quader der Wolkenkratzer ist natürlich aufwendiger als bei einem 

einfachen Backstein. Vor allem verschachtelte Gebäude - wie 

das im Vordergrund - benötigen einige vorbereitende Arbeiten. > 
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tanhattan Projekt 


BILDBEARBEITUNG 


Gerade bei solch 
komplexen Szenen ist 
es hilfreich, anhand 
der Blockanzeige zu 
überprüfen, ob die 
Gittermodelle exakt 
gesetzt wurden. 

So gab es bei dem 
Gebäude vorn ein 
paar unerwünschte 
Verschiebungen. 


3D-Software Canoma 


Wanbattan Projekil] 


71558 Pixel 


Nach dem Vorbereiten 


[Hanatn it 


ETT550 Piel 


Eine leichte Rotation zeigt, daß Canoma inzwischen schon intensiv 
gearbeitet hat. Die Szene ist aus einem ganz neuen Blickwinkel 
sichtbar geworden. Undefinierte, da zuvor überdeckte Bereiche 
ergänzt die Software durch Interpolation benachbarter Flächen. 


| der Bilddaten durch 


Canoma erscheint 
die Szene noch weit- 
gehend unverändert; 
lediglich die nicht 
definierten Objekte 
wurden ausgeblendet 
und die Gebäude frei- 
gestellt. 


Realistischer erscheint die Szene, nachdem wir die wichtigsten 
Gebäudeflächen mit dem Texturwerkzeug angeklickt und in 
Photoshop Stück für Stück nachbearbeitet haben. Fehlstellen 
wurden auf diese Weise aufgefüllt. 


Nun läßt sich die 
rekonstruierte Stadt 
aus allen Richtungen 
betrachten. Dabei 
kommen auch immer 
wieder Gebäudeteile 
in den Blick, deren 
Texturen manuell er- 
gänzt werden müßten. 
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Mit gerenderten Einzel- 
bildern oder bei einer 
animierten Kamerafahrt 


durch die Szene kann der 


Betrachter sich auch 
zwischen den Gebäuden 
der Stadt bewegen. 

Ein einkopierter Himmel 
läßt das Bild noch 
realistischer erscheinen. 


Dreht man die Szene 
so weit, daß sich 

der Standort unter 
das Bodenniveau 
verlagert, blendet 
Canoma die Boden- 
platte aus, so daß nun 
auch die Standflächen 
der festgelegten 
Objekte sichtbar sind. 
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Hard-/Softwarepaket: „Audiowerk2 Production Kit“ 


Emagic liefert ihre PCI-Karte „Audiowerk2“ nun 


mit einem sehr attraktiven Softwarepaket aus, 


darunter eine CD-Brennsoftware, auf die Mac- 


Anwender schon lange warten - und das ganze 


zu einem Preis, den sich wohl jeder leisten kann. 


Musik für die Massen 


EM Gutes muß nicht teuer sein. Von die- 
sem arg strapazierten Spruch profitie- 
ren nun endlich auch diejenigen, die 
ihren Power-Mac um professionelle 
Audiofähigkeiten erweitern möchten. 
Für weniger als 500 Mark erhält der 
Käufer von Emagic eine studiotaug- 
liche PCI-Audiokarte sowie ein Soft- 
warepaket, das es wahrlich in sich hat: 
Mit dabei sind der Sequenzer „Micro- 
Logic AW2“, das Audio-Komprimier- 
programm „ZAP“ und - der eigentliche 
Clou - „WaveBurner“, eine professio- 
nelle Mastering- und Brennsoftware 
für Audio-CDs. 

Da es sich bei der enthaltenen Soft- 
ware ausschließlich um Vollversionen 
handelt, deren Einzelpreise den Preis 
des gesamten Pakets um mehrere hun- 
dert Mark übersteigen, ist das Preis- 
Leistungs-Verhältnis außergewöhnlich 
gut. Wir sahen uns daher an, ob ein Ha- 
ken an der Sache ist und wie sich das 
Paket in der Praxis bewährt. 


Hardware. Kern des Bundles ist die Au- 
diowerk2, eine plattformunabhängige 
PCI-Karte in halber Baulänge. Die ma- 
ximale Audioauflösung der Hardware 
beträgt 16 Bit, die maximale Sampling- 
frequenz 48 Kilohertz. Der Einbau ist 
absolut unproblematisch und auch von 
technischen Laien zu bewerkstelligen: 
Rechner auf, Karte rein, Rechner zu, 
Software von der mitgelieferten CD- 
ROM installieren - fertig. Sämtliche An- 
schlüsse befinden sich in Form von 
Cinch-Buchsen an der Kartenrückseite. 


Wacklige Miniklinken-Stecker oder un- 
professionelle Kabeladapter sind bei 
der Audiowerk2 also kein Thema. 

Zur Verfügung stehen ein analoger 
Stereoeingang, ein analoger Stereoaus- 
gang sowie je ein digitaler Eingang und 
Ausgang nach der etablierten S/P-DIF- 
Spezifikation. An die zuletzt genannten 
Anschlüsse lassen sich digitale Hi-Fi- 
Geräte wie CD-Player, DAT-oder Mini- 
Disc-Recorder anschließen, aber auch 
digitales Studioequipment, zum Bei- 
spiel Mischpulte oder Effektgeräte. Der 
Vorteil: Die Verluste einer Analog-Digi- 
tal-Wandlung treten nicht in Erschei- 
nung, da die Übertragung der Audio- 
daten vom oder in den Rechner digital 
vonstatten geht. 

Da die S/P-DIF-Anschlüsse der Au- 
diowerk2 koaxial ausgeführt sind, fin- 
den digitale Audiogeräte, die nur über 
optische Glasfaseranschlüsse verfügen, 
ausschließlich über separat zu erwer- 
bende Zwischenadapter Anschluß. Ge- 
messen am fairen Preis der Karte ist das 
aber keineswegs als Manko zu betrach- 
ten. Midi-Anschlüsse oder gar eine in- 
tegrierte Midi-Tonerzeugung, wie man 
sie von vielen PC-Soundkarten kennt, 
sind auf der Audiowerk2 nicht vorhan- 
den. Die Karte versteht sich als reines 
Audio-Interface. 

Die Ansteuerung der Audiowerk2 ist 
auf mehreren Wegen möglich. Einer- 
seits liefert Emagic einen SoundMana- 
ger-Treiber mit, wodurch sichergestellt 
ist, daß die Karte von beinahe jeder Au- 
diosoftware nutzbar ist (Abbildung 1). 


Im praktischen Betrieb kamen nicht 
nur Standardprogramme wie „Peak“, 
sondern auch exotische Audioapplika- 
tionen wie „MetaSynth“ oder „Reaktor“ 
problemlos mit dem Treiber zurecht. 

Wer die Audiowerk2 unter Cubase 
VST betreiben will, findet als Alternati- 
ve zum SoundManager-Betrieb einen 
speziellen Asio-Treiber vor. Mit seiner 
Hilfe erhöht sich die Audio-Performan- 
ce der Karte, und außerdem lassen sich 
die analogen und digitalen Ausgänge 
dann auch unabhängig voneinander 
betreiben. Diein dem Paket befindliche 
Emagic-Software steuert direkt die Au- 
diowerk2-Hardware an - ein Pluspunkt 
für die streßfreie Zusammenarbeit von 
Hard- und Software. 

Die Karte dient übrigens auch als 
eleganter Kopierschutz: Ist die Audio- 
werk2 nicht eingebaut, läßt sich auch 
die mitgelieferte Software nicht star- 
ten. Die üblicherweise von Keydisks 
und Dongles geplagten Musiker wer- 
den es genauso danken wie Besitzer 
von blauweißen Power-Macs, die ja be- 
kanntlich nicht über ein Diskettenlauf- 
werk verfügen. 


MicroLogic AW2. Als abgespeckte, aber 
keineswegs totgehungerte Variante des 
bekannten Profi-Sequenzers Logic Au- 
dio liegt MicroLogic AW2 in der Version 
3.7 bei. Im Grunde bietet MicroLogic 
alles, was zur Produktion eigener Musik 
benötigt wird: Eine unbegrenzte Zahl 
an Midi-Spuren, 12 Audiospuren sowie 
eine ganze Reihe Nachbearbeitungs- 


funktionen, darunter auch einen einfa- 
chen Noteneditor mit Druckfunktion. 

Das Arrangieren von Audio- und Mi- 
di-Spuren erfolgt auf graphische Weise 
und unter einer Oberfläche: Die paral- 
lel zu einem Zeitraster dargestellten 
Song-Segmente lassen sich per Maus 
beliebigkopieren, verschieben oder an- 
einanderfügen (Abbildung 2). Ein Dop- 
pelklick auf ein Segment öffnet - in Ab- 
hängigkeit vom Typ der Spur - einen 
Sample- oder Midi-Editor. Hier findet 
die Detailbearbeitung der aufgenom- 
menen Daten statt, etwa zur Korrektur 
von Einspielfehlern. 

Das Abmischen der Midi- und Au- 
diospuren erfolgt über ein gemeinsa- 
mes Mischpult. Jeder der 12 Audioka- 
näle besitzt einen eigenen Drei-Band- 
Equalizer für die individuelle Klang- 
gestaltung. Zur Veredelung der Audio- 
spuren gibt es noch je einen Hall- und 
Echo-Effekt. Sämtliche Equalizer sowie 
die beiden Effekte arbeiten in Echtzeit. 
Geänderte Einstellungen sind also un- 
mittelbar hörbar. Für einen einfachen 
Sequenzer keinesfalls selbstverständ- 
lich ist die Möglichkeit, die Audiospu- 
ren individuell auf den digitalen oder 
analogen Stereoausgang zu routen. 

Ist das Arrangement fertiggestellt, 
kann der Anwender sämtliche Audio- 
spuren einschließlich Effekte in eine 
einzelne Audiodatei auf digitaler Ebene 
zusammenmischen. Das ist praktisch, 
wenn die Musik später auf CD gebrannt 
werden soll. Nützlich ist diese Funktion 
auch dann, wenn die Anzahl von 12 Au- 
diospuren nicht ausreicht und mehrere 
Audiospuren zu einer einzelnen Spur 
zusammengefaßt werden sollen. 

Alles in allem ist MicroLogic AW2 ein 
robust funktionierender, für Hobbyan- 
wendungen oder einfach strukturierte 
Musikproduktionen komplett ausge- 
statteter Sequenzer. Die Bedienung ist 
schnell zu erlernen, technische Proble- 
me sind durch die direkte Ansteuerung 
der Audiowerk2 nicht zu befürchten. 


ZAP. Naturgemäß sind Audiodateien 
sehr speicherintensiv, was ihrer Versen- 
dung per E-Mail oder DFÜ nicht gerade 
zuträglich ist. Zum Glück bietet Emagic 
auch hierfür eine Lösung an. Sie heißt 
ZAP was für Zeroless Audio Packer 
steht, und ist ein auf Komprimierung 
von Audiodateien spezialisiertes Tool 
(Abbildung 3). Im Gegensatz zu be- 
kannten Reduktionsverfahren wie MP3 
oder Real Audio erfolgt die Komprimie- 
rung der Daten ohne Verluste. Das be- 
deutet: Die Audiodatei entspricht nach 
dem Entpacken bis aufs letzte Bit der 


Originaldatei - nicht zuletzt auch ein 
entscheidendes Argument für platz- 
sparende Backups von Audiodateien. 

Die Bedienung von ZAP ist simpel 
und erfolgt am einfachsten, indem der 
Anwender die Audiodaten per Drag- 
and-drop auf das Programm-Icon be- 
wegt. Kurze Zeit später erscheint die 
komprimierte Kopie auf der Festplatte, 
an der Datei-Endung „.zap“ zu erken- 
nen. AufWunsch lassen sich auch meh- 
rere Dateien gleichzeitig „zappen“. In 
einem Voreinstellungsdialog kann der 
Anwender bestimmen, ob ZAP die Au- 
diodateien in ein gemeinsames Archiv 
oder in individuelle Dateien packt. Das 
Programm unterstützt 16- und 24-Bit- 
Audiodateien, die im Sound-Designer- 
II-, im AIF- und im WAV-Format vor- 
liegen können. 


Löblicherweise lassen sich die Da- 
ten auch als selbstentpackende Datei- 
en speichern. Der Empfänger einer sol- 
chen Datei muß die ZAP-Software also 
nicht zwangsläufig besitzen. Besonde- 
re Erwähnung verdient dabei, daß sich 
selbstentpackende ZAP-Dateien nicht 
nur auf dem Mac, sondern auch unter 
Windows 9x öffnen lassen. 

Die mit ZAP erzielten Einsparungen 
liegen je nach Ausgangsmaterial zwi- 
schen 20 und 50 Prozent. Das ist für ein 
verlustfrei arbeitendes Kompressions- 
verfahren sehr ordentlich und wird bei 
Sprachaufnahmen mit Pausen in der 
Regel sogar noch übertroffen. 


WaveBurner. Es ist kein Geheimnis, daß 
in den meisten professionellen Musik- 
studios Mac-OS-Computer den Ton > 


m Ton 


&| Abbildung 1: Der mitgelieferte 


Fonausgabe 5] 


Tonausgang auswählen: 


En 


Aw2 digital Integriert 


Frequenz: |44,100 kHz + 
Größe: D6-Bit @ 16-Bit 


Ausgabe: OÖ Mono @ Stereo 


SoundManager-Treiber 
ermöglicht den Betrieb der 
Audiowerk2 mit praktisch 
sämtlichen Audioapplikationen. 


Abbildung 2: MicroLogic AW2, 
Emagics Sequenzer- und 
Harddisk-Recording-Programm, 
bearbeitet Midi- und 
Audiospuren in einem Rutsch. 
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Abbildung 3: Das im 
Lieferumfang ent- 
haltene Komprimier- 
tool „ZAP" reduziert 
Audiodateien auf eine 
erträgliche Größe. 
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Abbildung 4: Endlich 


Mastering von Audio- 
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> angeben. Deshalb erscheint die Tat- 
sache um so erstaunlicher, daß die 
wenigen Mac-Programme, mit denen 
Audio-CDs gemäß dem erforderlichen 
Red-Book-Standard gebrannt werden 
können, nicht gerade dem aktuellen 
Stand der Technik entsprechen. 

Während unter Windows Program- 
me wie „WaveLab“, „CD Architect“ oder 
„Red Roaster“ schon seit Jahren das 
komfortable Positionieren der Track- 
und Index-Marker direkt in die graphi- 
sche Wellenformdarstellung der Audio- 
daten erlauben, mußten Mac-Anwen- 
der ihre Audio-CDs bislang immer über 
Tracklisten zusammenstellen, so zum 
Beispiel bei Adaptecs Brennsoftware 
„Jam“. Bei Live-Mitschnitten oder CDs, 
deren Titel fließend ineinander über- 
gehen, ist das ein etwas umständlicher 
Job. WaveBurner macht mit diesem De- 
fizit Schluß (Abbildung 4). 


Hard-/Softwarepaket: „Audiowerk2 Production Kit“ 


Die Software erlaubt das Editieren 
der Audiodaten, das Setzen von Mar- 
kern, die Konstruktion beliebiger Ein-, 
Aus- und Überblendungen und natür- 
lich auch das Brennen der CD - unter 
einer einzigen graphischen Oberfläche 
und unter konsequenter Berücksichti- 
gung des Red-Book-Standards. 

Technische Voraussetzung dafür ist 
ein CD-Recorder, der die Disc-at-once- 
Betriebsart (DaO) beherrscht. Nur in 
diesem Modus ist das Brennen von 
Audio-CDs ohne Pausen zwischen den 
Spuren möglich (eine Tabelle der durch 
WaveBurner unterstützten CD-Recor- 
der finden Sie unten auf dieser Seite). 

Die Bedienung der Software ist bin- 
nen weniger Minuten erlernbar. Audio- 
dateien etwa werden wahlweise per Da- 
teiauswahlbox oder per Drag-and-drop 
vom Desktop in das CD-Projekt einge- 
fügt. Das direkte „Grabben“ vorhan- 
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CDs mit Hilfe einer 
graphischen Bedien- 
oberfläche. 
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dt SEE Audiowerk2 Prod. Kit KOMPATIBLE HARDWARE 


Kategorie: Audiokarte mit Software-Bundle 


M Folgende CD-Recorder arbeiten mit der 


Brennsoftware WaveBurner zusammen- 


PCI-Busmaster-Architektur 

Audioauflösung: 16 Bit, maximal 48 Kilohertz 
Stereo-Ein- und -Ausgang (Line-Pegel) 
S/P-DIF-Schnittstelle (koaxial) 
SoundManager-und Asio-Treiber 

Im Bundle: Software-Sequenzer, Komprimierer, 
Masteringsoftware 

Preis: rund 470 Mark 

Info: Emagic, Tel.: 0 41 01/49 50, www.emagic.de 
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arbeiten (nur über SCSI-Schnittstelle): 


> Yamaha CDR 100 
> Yamaha CDR 102 
> Yamaha CDR 200 
> Yamaha CDR 400 
> Yamaha CRW 2260 
> Yamaha CRW 4260 
> Yamaha CRW 2216 
> Yamaha CRW 4416 
> TEACCDR 508 

> TEAC CDR55S 

> Sony CDU 9248 

> Sony CDU 9488 (mit CD-Text) 


dener CD-Audiotracks ist indes leider 
nicht möglich. 

Außer dem Import vorhandener Da- 
teien ermöglicht WaveBurner auch die 
direkte Aufnahme der Audiodaten über 
die Audiowerk2. Bei der digitalen Über- 
spielung mit 48 Kilohertz nimmt das 
Programm eine automatische Konver- 
tierung auf die CD-Abtastrate von 44,1 
Kilohertz vor, gleiches geschieht mit 
Dateien im 48-Kilohertz-Format. 

WaveBurner behandelt Audiodaten 
grundsätzlich nichtdestruktiv. Die Ori- 
ginaldaten bleiben also unangetastet. 
Neben üblichen Editierfunktionen wie 
Schneiden und Normalisieren kann der 
Anwender auch Lautstärken einstellen 
und Ein- oder Ausblendungen vorneh- 
men. Äußerst praktisch für fließende 
Übergänge ist die automatische Über- 
blendfunktion, wenn benachbarte Au- 
diosegmente per Maus übereinander 
geschoben werden. Die Darstellung und 
Montage der einzelnen Tracks erfolgt 
praxisgerecht über zwei parallel verlau- 
fende Stereospuren, Track- und Index- 
Marker lassen sich direkt in der Wellen- 
form plazieren. 

Zur detaillierten Eingabe von Zeit- 
positionen sowie zum schnellen Um- 
sortieren der Tracks stehen die übli- 
chen Listenfenster zur Verfügung. Dort 
findet dann auch die Eingabe von ISRC- 
Code und die Einstellung der Kopier- 
schutz- und Emphasis-Flags statt. Ist 
ein geeigneter CD-Brenner vorhanden, 
läßt sich in WaveBurner sogar Text ein- 
geben. Moderne CD-Abspieler zeigen 
dann Informationen wie Titel, Interpret 
und ähnliches auf ihrem Display an. 

Ist die Zusammenstellung des CD- 
Inhalts abgeschlossen, können die Au- 
diodaten wahlweise als Image-Dateiim 
Sound-Designer-II-Format gespeichert 
oder auf CD-R gebrannt werden. Etwas 
schade ist nur, daß WaveBurner derzeit 
ausschließlich CD-Recorder mit SCSI- 
Schnittstelle bedient. 


Fazit. Mit dem Audiowerk2 Production 
Kit ist Emagic ein großer Wurf gelun- 
gen. Anders als beiimWintel-Markt üb- 
lichen Soundkarten erhält der Käufer 
zur Audiowerk2 keine Gimmicks, son- 
dern eine ganze Suite nützlicher und 
robust funktionierender Software. 

Daß mitWaveBurner eine professio- 
nelle und derzeit konkurrenzlos einfa- 
che Lösung zum Audio-CD-Mastering 
beigepackt ist, dürfte für viele Anwen- 
der Kaufanreiz genug sein. Und wer 
keine Audiowerk2 benötigt, kann Wave- 
Burner für knapp 300 Mark auch sepa- 
rat erwerben. Thomas Alker 
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Illustration: Theres Weishappel 


PROFI-PUBLISHING 


Report: Farbmanagement in Adobe-Software 


Veraltete Einstellun- 
gen in Photoshop: 
Pro Farbmodus (links 
CMYK, rechts RGB) ist 
nur ein ICC-Profil und 
bestenfalls ein Rende- 
ring-Intent wählbar. 
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Endlich echte Farben? 


Mit dem in Kürze verfügbaren InDesign und mit Acrobat 4 bietet Adobe alle 


Komponenten für professionelles Print-Publishing. Unser Praxisreport zeigt, 


ob damit einfaches und durchgängiges Farbmanagement möglich wird. 


EM Über Farbmanagement-Funktionen 
verfügen mittlerweile alle wichtigen 
Publishing-Programme-neben Photo- 
shop und Illustrator auch die Klassiker 
FreeHand und XPress. Theoretisch also 
sollte ein durchgängiger Einsatz von 
Farbmanagement im Arbeitsablaufvom 
Scan über Graphik und Layout bis zu 
Belichtung und Druck möglich sein. 
Dennoch beschäftigen sich bislang 
nur Spezialisten mit der automatisier- 


ten Abstimmung von Farbe auf den 
verschiedenen Peripheriegeräten. Da- 
bei lassen sich mit Farbmanagement 
längst professionelle Druckergebnisse 
erzielen, was der erfolgreiche Einsatzin 
der Anzeigenproduktion Tag für Tag be- 
weist. Was also hält das Gros der An- 
wender vom Einsatz ab? 

In erster Linie wohl die Tatsache, 
daß wichtige Farbmanagement-Funk- 
tionen in den Publishing-Programmen 


nur unvollständig implementiert wur- 
den und deren Anwendung für die Nut- 
zer außerdem kaum durchschaubar ist. 
Erfolgreiche Farbmanager müssen pro- 
funde Kenntnisse von schwer zu durch- 
schauenden Arbeitsabläufen und Dia- 
logboxeinstellungen mitbringen sowie 
den Umgang mit Spezialprogrammen 
beherrschen. Solange die Softwareher- 
steller dieses Thema weiterhin derart 
stiefmütterlich behandeln, schreckt also 
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das komplizierte Handling die meisten 
Anwender ab. 

Die besten Voraussetzungen für ein 
einfaches und anwenderfreundliches 
Farbmanagement hat Adobe. Mit Pho- 
toshop, Illustrator, InDesign, PDF und 
PostScript verfügen die Kalifornier über 
sämtliche für professionelles Print-Pub- 
lishing notwendigen Programme und 
Technologien. 


Farbmanagement bei Adobe 


M Um sich einen eerstenEindruck davon 
zu verschaffen, wie Adobes Entwickler 
Farbmanagement in den Programmen 
unterstützen, genügt ein Blick auf die 
betreffenden Grundeinstellungen (sie- 
he Abbildungen). Im Mittelpunkt steht 
dabei die Frage, wie der Hersteller mit 
der Color Matching Method (CMM, 
„Farbrechner“), den ICC-Profilen und 
den Rendering-Intents umgeht. 

Da unterschiedliche CMMs zu un- 
terschiedlichen Farben führen, sollte 
die verwendete CMM zumindest ange- 
zeigtwerden und idealerweise auch frei 
wählbar sein. In der Praxis gilt übrigens 
als Empfehlung derzeit die LinoColor 
CMM in ColorSync 2.5.1. Von Acrobat 
Distiller abgesehen, erlauben sämtliche 
Adobe-Programme die Wahl einer mit 
ColorSync installierten CMM. 

Die Wahl der ICC-Profile orientiert 
sich an den aus Photoshop bekannten 
Farbmodi. Generell vertreten sind die 
FarbmodiCMYKundRGB-undjenach 
Programm kommt Lab oder Graustu- 
fen hinzu. 

Die Rendering-Intents sind Bestand- 
teile der ICC-Profile und legen fest, wie 
Farben von einem Farbraum zum an- 
deren — etwa von RGB nach CMYK - 
transformiert werden. Die Auswahl des 
Intents hängt vom Zweck der Trans- 
formation ab. Wer für den Zeitungs- 
druck ein Dia vierfarbseparieren will, 
wählt typischerweise den photographi- 
schen Intent „Wahrnehmung (Bilder)“, 
für die Simulation des Offsetdrucks auf 
einem Digitalproofer oder am Monitor 
ist der „absolut farbmetrische“ Intent 
der richtige. Die Programme sollten die 
Wahl also dem Anwender überlassen. 
Adobe erlaubt pro Farbmodell besten- 
falls die Wahl eines Rendering-Intents. 


Ebenfalls ohne Wahlmöglichkeit bleibt 
der Distiller. 

Schon auf den ersten Blick zeigt der 
Vergleich, daß Adobe mit Farbmanage- 
mentin den Programmen unterschied- 
lich vorgeht. Als Vorbild diente dabei 
offensichtlich Photoshop mit den ver- 
schiedenen Farbmodi. Viel wichtiger ist 
allerdings die Frage, ob unter den ver- 
schiedenen Varianten zumindest ein 
sinnvoller Ansatz erkennbar ist. 

Um die Antwort vorwegzunehmen: 
Einstellungen am Farbmodus zu orien- 
tieren, ist ein völlig veralteter Ansatz, 
der einem Arbeitsablauf mit Farbma- 
nagement nicht mehr gerecht werden 
kann. Der alte Photoshop-Ansatz geht 
davon aus, daß ein RGB-Scan (Quelle) 
für den Offsetdruck nach CMYK (Ziel) 
separiert werden soll, und dafür müsse 
je ein RGB- und ein CMYK-Profil aus- 
reichend sein. 


Ideales Farbmanagement 


MB Mit der zunehmenden Verbreitung 
von Bilddatenbanken kommen jedoch 
neben RGB-Scans weitere Farbmodials 
Quelle in Frage, darunter auch archi- 
vierte CMYK-Scans-neben dem CMYK- 
Farbraum des Offsetdrucks also ein 
weiteres CMYK-Profil für die Quellda- 
tei. Soll das Druckergebnis auf einem 
Vierfarb-Digitalproofer simuliert wer- 
den, müssen sogar drei verschiedene 
CMYK-Profile zur Wahl stehen (Abbil- 
dung auf Seite 136). 

Für die Auswahl der ICC-Profile ist 
also nicht mehr der Farbmodus ent- 
scheidend, sondern die Frage, welche 
Position im Workflow durch das Profil 
beschrieben wird: Quelle, Ziel oder 
Proof. Abgesehen davon, gibt es neben 
RGB und CMYK mittlerweile weitere 
Farbmodi, die mittels ICC-Profil ver- 
wendet werden können, zum Beispiel 
Pantone Hexachrome. 

Die Beschränkung aufvoreingestell- 
te Farbmodi ist deshalb so sinnlos wie 
die Beschränkung aufbestimmte Fonts 
in alten Textprogrammen. Der Farbmo- 
dus ergibt sich entweder automatisch 
aus dem jeweilgen Bildtyp oder wird 
durch die Wahl eines ICC-Profils indivi- 
duell vorgegeben. Im Mittelpunkt eines 
Farbmanagement-Arbeitsablaufs > 


Farbeinstellungen = 


Profile 


Monitor (RB): QUATO sethos Monitor 


Drucker (cMYR):| ICC.P0.5$.MunkenPur.0005 / Linotype-Hell AG 


Abbrechen 


Modul:| LinoColor CMM 
Methode:| Wahrnehmung (Bilder) 


DMEingebettete ICC-Profile verwenden 


Beschreibung 
Wählen Sie einen Gegenstand aus, um seine Beschreibung zu sehen. 


Farben bei Anzeige simulieren 


> + le)le) 


4 


Illustrator 8: Farbmanagement-Einstellungen in Adobes Graphiksoftware. 


- Document Color Settings 


N Enable Color Management 
Source Profiles 


CMYK: [Use Separations Profile [+] 
LAB: | Adobe InDesign Default LAB = ) 


RGB: | ECI-RGB.icc 


Rendering Intent 


Solid Color: | Absolute Colorimetric |* ) 
Images: | Perceptual (Images) = 


In Design: Grundeinstellungen dokumentbezogen ... 


| 
| 


Application Color Settings 


Engine: | LinoColor CMM = 


System Profiles 


Monitor: | QUATO sethos Monitor - ) 
Composite: | ICC.POP.IrisLH-lin.csn0076p [+] 
Separations: | PO.SS.ÖkowWlos_HDstd.icc =| 


Options 
S Simulate Separation Printer on Monitor 


DS Simulate Separation Printer on Composite Printer 
Use Device Independent Color when Printing 
Download CRDs to Printer 


In Design: ... und Grundeinstellungen programmbezogen. 


Einstellungen: PressOptimized 


Komprimierung \/ Schriften \/ Farbe 


Konvertierung 

© Farbe nicht ändern 

® Alles für Farbverwaltung kennzeichnen 
(keine Konvertierung) 

oO Nur Bilder für Farbverwaltung kennzeichnen 
(keine Konvertierung) 

OÖ Alle Farben zu sRGB konvertieren 

Profil 


Graustufen: | Adobe Gray - 20% Dot Gain [N * 


RGB: [ECI-R6B.icc 


CMYK: | ICC.P0.SS.MunkenPur.0005 / Linoty... + ) 


Einstellungen 

DM Einstellungen für Überdrucken beibehalten 

ESS LUNgEN für Unterfarbreduktion und 
Schwarzaufbau beibehalten 


M Transferfunktionen beibehalten 
U] Halbtoninformationen beibehalten 


Distiller 4.0: Farbeinstellungen für die PDF-Erzeugung. 


Erweitert 


Speichern 
unter... 
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PROFI-PUBLISHING 


Medienproduktion 


Quelle (0) > Lab (0) > Ziel (Z) 


FARBMODELLE 
Quelle (Q) 
RCB;o) 

CMYK.o) 

Lab«o) 
Hexachrome;o) 


> Lab (0) > Ziel (Z) 
CMYKız 
RGBi7) 
Hexachrome/7 


efc.(7) 


RENDERING-INTENTS 


Quelle (Q) > Lab (0) > Ziel (Z) 
Perceptual 


(„Wahrnehmung (Bilder)") 
relativ farbmetrisch 


Report: Farbmanagement in Adobe-Software 


> Lab (Z) > Proof (P) 


> Lab (Z) > Proof (P) 
CMYK(p) 


RGB;p) 


efc.(o) 


> Lab (Z) > Proof (P) 
absolut farbmetrisch 


relativ farbmetrisch 


Den Ablauf von Farbmanagement am Beispiel der Farbseparation für den Offsetdruck nebst Proof stellt unsere 
Illustration dar. Die Übersicht über mögliche Farbmodi für Quelle, Ziel und Proof zeigt, weshalb pro Farbmodus (zum 
Beispiel CMYK) mehrere ICC-Profile nötig sind und die Wahl eines einzigen Rendering-Intents nicht ausreicht. 


> der Programme müßten infolgedes- 
sen Quelle, Ziel und Proof stehen - je- 
weils charakterisiert durch die entspre- 
chenden ICC-Profile. 


Adobes Farbmanagement-Ansatz ist total 
veraltet - ICC-Profile und Rendering-Intents 


dürfen nicht an Farbmodi gekettet werden 


Genaugenommen sorgen die ICC- 
Profile jeweils für die Farbtransforma- 
tion zwischen den gerätespezifischen 
Farbräumen - zum Beispieldem CMYK 
der Druckmaschine - und dem geräte- 
unabhängigen Lab-Farbmodell. Wie in 
unserer Illustration oben zu sehen ist, 
erfolgt die Umrechnung von RGB nach 
CMYK nicht auf direktem Weg, sondern 
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über den Zwischenschritt Lab. Je nach- 
dem, an welcher Stelle in dem Arbeits- 
ablauf die Umrechnung erfolgt, muß 
dabei der passende Rendering-Intent 
gewählt werden. 

Für eine Transformation zwischen 
Quelle und Ziel - etwa die Separation 
des RGB-Scans nach CMYK- kommen 
nur zwei Intents in Betracht: Photogra- 
phisch - in der Übersetzung Adobes 


„Wahrnehmung (Bilder)“ - und „Rela- 
tiv farbmetrisch“. Für den Proof auf Di- 
gitalproofern oder am Monitor gibt es 
ebenfalls nur zwei Intents: „Absolut“ 
und „Relativ farbmetrisch“. Dummer- 
weise erlauben die Adobe-Programme 
aber nur einen Intent. Folglich stimmt 
entweder die Separation oder die Proof- 
darstellung - in den seltensten Fällen 
beides, nämlich nur dann, wenn für 
Separation und Proof jeweils „Relativ 
farbmetrisch“ gewählt wurde. 


Farbmanagement in 
InDesign 


M Daß die Schwächen im Grundkon- 
zept Auswirkung auf die Farbmanage- 
ment-Funktionalität von Adobes Pro- 
grammen haben, leuchtet ein. Den- 
noch lohnt ein Blick auf das Farbma- 
nagementin InDesign. ImVordergrund 
steht dabei natürlich die Farbsepara- 
tion nach CMYK. 

Die von uns getestete Betaversion 
verstand sich leider noch nicht auf die 
Separation von EPS-Bildern mit Hilfe 
von ICC-Profilen. Einwandfrei funktio- 
niert die Separation plazierter Lab- und 
RGB-Bilder im TIF-Format, wobei die 
Ergebnisse exzellent mit den Separa- 
tionen von Photoshop bei identischer 
Grundeinstellungübereinstimmen. Um 
gezielt Farbkorrekturen vornehmen zu 
können und böse Überraschungen im 
Druck zu vermeiden, spielen darüber 
hinaus die Proof-Optionen eine wichti- 
ge Rolle - als Softproof am Monitor und 
als Digitalproof auf Farbdruckern. 

Graphiker kennen das Problem äl- 
terer FreeHand-Versionen, die CMYK- 
Bilder in allzu quietschigen Farben dar- 
stellen. InDesign überzeugt in dieser 
Hinsicht bei entsprechenden Grund- 
einstellungen durch eine druckange- 
paßte Farbdarstellung am Bildschirm. 
Allerdings beeinflußt die entsprechen- 
de Wahl des Rendering-Intents nicht 
nur die Softproof-Darstellung. Für die 
Simulation von dunklem Zeitungspa- 


M Enable Color Management 


Rendering Intent: 


Image Color Settings 


Profile: | ICC.PO.SS.MunkenPur.0005 / Lin... |$ | 
Perceptual (lmages) |+| 


Y Perceptual (Images) 

Saturation (Graphics) 
Relative Colorimetric 
Absolute Colorimetric \ 


Cancel 


InDesign: Schlecht durchdachte Farbmanagement-Einstellungen pro Bild: Der Rendering-Intent 
beeinflußt sowohl die Separation als auch die Simulation am Bildschirm (Softproof). 


pier am Monitor müssen zudem pro 
Bild einzeln die richtigen Farbeinstel- 
lungen gewählt sein - für den Softproof 
inklusive der Simulation des Papier- 
farbtons ist lediglich die Einstellung 
„Absolute Colorimetric“ sinnvoll (Ab- 
bildung Seite 136 unten). Dieselbe Ein- 
stellung würde allerdings zu einer un- 
brauchbaren Separation von Bildern 
führen, die nicht in CMYK angelegt sind. 
Für die entsprechende Farbseparation 
sind lediglich die Einstellungen „Rela- 
tive Colorimetric“ („Relativ Farbme- 
trisch“) und „Perceptual (images)“, also 
„Wahrnehmung (Bilder)“ geeignet. 

Ob sich der Einsatz von Farbma- 
nagement durchsetzt, hängt aber nicht 
zuletzt von einem ganz anderen Um- 
stand ab: ob nämlich die entsprechen- 
den Abläufe und Programmeinstellun- 
gen übersichtlich und nachvollziehbar 
dargestellt werden. Um bei mehrsei- 
tigen Dokumenten mit einer Vielzahl 
von plazierten Bildern möglichst zügig 
die entsprechenden Farbeinstellungen 
prüfen zu können, wäre natürlich eine 
Listendarstellung wünschenswert, ver- 
gleichbar der aus XPress bekannten 
Bildübersicht, erweitert um die ent- 
sprechenden Farbmanagement-Einträ- 
ge. Leider zeigt InDesign die entspre- 
chenden Informationen über mehrere 
Fenster verteilt und nur pro aktiviertes 
Einzelbild an - was eine denkbar unü- 
bersichtliche Lösung ist (Abbildungen 
unten). Um nicht nur Designer, son- 
dern auch Druckvorstufen-Profis anzu- 


sprechen, sollten die Adobe-Entwickler 
in diesem Punkt schnell Nachbesserun- 
gen vornehmen. 


Farbmanagement in 
Distiller 4 


EM Dringender Nachbesserungsbedarf 
besteht auch bei der aktuellen Version 
von Acrobat Distiller (siehe Abbildung 
Seite 135 unten). Die Farbmanagement- 
Funktionen können derzeit noch nicht 
getestet werden, da Distiller ICC-Pro- 
file nicht einwandfrei einbettet. Damit 
beschränkt sich unsere Beurteilung im 
wesentlichen darauf, die verschiedenen 
Varianten in den Distiller-Voreinstel- 
lungen zu hinterfragen. 

Die wohl wichtigste Verbesserung 
gegenüber dem Vorgänger besteht dar- 
in, daß jetzt auch Photoshop-Duplex- 
Bilder korrekt im PDF landen - voraus- 
gesetzt, sie stammen aus Photoshop 
5.0.2. In der farbseparierten Belichtung 
des PDFs erscheinen die Duplexbilder 
dann auchin den entsprechenden Son- 
derfarbauszügen. Distiller 3 behandel- 
te Duplexbilder fälschlicherweise wie 
RGB-Scans, weshalb die Duplexbilder in 
den Sonderfarbauszügen fehlten. Da- 
mit erfüllt Acrobat 4 jetzt die wichtige 
Grundforderung, bei der Umwandlung 
der Originaldaten über PostScript in 
PDF keine Farbinformationen mehr zu 
verlieren. Genau das verbirgt sich hin- 
ter der Option „Farbe nicht ändern“. 


Name: 
Status: OK 
Date: 


cmyk+CC-lab.tif 


Fre, 18. Jun 1999, 13:58 Uhr 


Size: 10 MB 
Page: ı 
Edited: no 


Link Needed: Yes 
N Color Space: LAB 


Link Information = 


Cancel 


Prev 


Profile: 
File Type: TIFF 


Lab-Farbe DO: 


Location: [iDatsien;vorträgeimdesisll (myk+ICC-ECI-RGB.tif 


cmyk+CC-Munken.tif 


InDesign: Unübersichtlich und 
umständlich: Die Bildübersicht (rechts) 
listet lediglich Dateinamen auf. Weitere 

Informationen muß der Anwender pro 
aktiviertes Bild einzeln abfragen (oben). 


_ _____s-Bl-BlB--[ 7% 


cmyk+CcC-OffsetwWlos.tif 
haus+lC£-Munken.tif 
haus+lCC-OffsetWlos.tif 
InDesign - Wlos CSetting co.tif 


Sehr sinnvoll ist auch die Option „für 
Farbverwaltung kennzeichnen“. Distil- 
ler läßt dabei ebenfalls alle Farbinfor- 
mationen unverändert, sorgt aber durch 
das Einbinden von ICC-Profilen dafür, 
daß Farben bei der Weiterverarbeitung 
des PDFs eindeutig beschrieben wer- 


Undurchsichtig und ohne Wahlmöglichkeit - 


die Color Matching Method und die Rendering 


Intents sind in Distiller 4 fest vorgegeben 


den. Bereits in der PostScript-Datei ent- 
haltene ICC-Profile sollen dabei über- 
nommen werden - für Seitenelemente 
ohne ICC-Profil gelten je nach Farbmo- 
dus die Profile der Distiller-Voreinstel- 
lung. Ob diese Optionen sich bewäh- 
ren, wird sich erst zeigen können, wenn 
der Fehler beim Einbetten der Profile 
behoben ist. 

Die letzte Option schließlich konver- 
tiert alle Farben in den sRGB-Farbraum. 
Diese Funktion soll für eine optimierte 
Darstellung von PDF-Dokumenten im 
Internet sorgen. Die automatische Um- 
wandlung nach CMYK über ein ICC- 
Druckprofil ist hingegen nicht möglich 
- so praktisch diese Option auch sein 
mag. Adobe setzt konsequenterweise 
darauf, die Farbbeschreibung in PDF- 
Dateien möglichst unabhängig von spe- 
ziellen Ausgabevarianten zu halten. 


Fazit 


ME Leider hat Adobe es versäumt, Farb- 
management in InDesign und Acrobat 
4 auf eine zufriedenstellende Weise zu 
integrieren. Solange Adobe an dem al- 
ten Photoshop-Konzept verschiedener 
Farbmodi festhält, kann Farbmanage- 
ment immer nur für eine der beiden 
Aufgaben funktionieren: also entweder 
gut separieren oder die Ausgabe gut im 
Soft- oder Digitalproof farbsimulieren. 

Obwohl in InDesign immerhin erste 
Ansätze für ICC-basierte Soft- und Di- 
gitalproofs zu erkennen sind, ist die 
bisherige Umsetzung vom Ideal noch 
weit entfernt. Farbmanagement könn- 
tejedoch theoretisch beides leisten: gut 
separieren und gut simulieren in Soft- 
und Digitalproof. 

Ein schwacher Trost bleibt: Die Un- 
terstützung von Farbmanagement in 
FreeHand und XPress funktioniert lei- 
der auch nichtbesser. Florian Süfim 
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Medienproduktion DRUCKVERFAHREN Einblick: Computer to Plate 


Belichtungszei 


Mit der Computer-to-Plate-Technologie lassen sich Druckplatten erstellen, ohne Filme zu belichten. 
Neben hochwertigen CtP-Verfahren gibt es mittlerweile für einfache Drucksachen auch günstige 


Varianten per Laserdruck. Wir geben einen Überblick über die ganze Bandbreite der CtP-Lösungen. 


Photo: Klaus Westermann 


nter Computer to Plate (CtP) versteht man 
| | zweierlei. Landläufig bezieht sich der Be- 
griff auf die elektronische Druckplatten- 
belichtung unter Umgehung des Films. Die Ergeb- 
nisse dabei sind ähnlich und qualitativ sogar eher 
besser als bei der konventionellen Verfahrensweise. 
Verbunden damit sind jedoch die Anschaffung ei- 
nes teuren Plattenbelichters und ein erheblicher 
Umstellungsaufwand in der Vorstufe. Durch die 
Umgehung der Filmbelichtung lassen sich aller- 
dings mit CtP gehörige Zeit- und Kostenvorteile er- 
zielen, so daß sich der Aufwand in der Regel recht 
bald amortisiert hat. 

Computer to Plate kann allerdings auch etwas 
anderes, weniger aufwendiges sein, und zwar eine 
Direktbeschichtung von Platten im Laserdruckver- 
fahren, direkt aus einem Desktop-Drucker. Die so 


Computer to Film 


I Ein weiteres Einsatzgebiet für Laserdrucker in 
der Druckvorstufe ist Computer to Film, kurz 
CtE Auf fast jedem handelsüblichen Laser- 
drucker, der eine Auflösung von mindestens 600 
dpi haben sollte, lassen sich Filme herstellen, 
mit denen anschließend auf einem Plattenko- 
pierer Druckplatten belichtet werden können. 
Diverse Hersteller bieten entsprechende Folien 
für Laserdrucker an. Agfa hat den „LaserLink 
LLF-Polyesterfilm“ im Programm, Autotype den 
„Delta Laser Film“ und Policrom den „LM-Film“. 
Darüber hinaus eignen sich auch herkömmliche 
Kopierfolien - weiß und beidseitig mattiert - für 
diesen Zweck. 


entstehenden Polyesterplatten 
eignen sich zwar nicht für hoch- 
wertige Drucksachen und sind 
eher für Einfarbiges in kleine- 
ren Auflagen und Forma- 

ten gedacht. Doch dafür 

lassen sie sich auch in klein- 
formatigen Standardoffsetdruck- 
maschinen verarbeiten. Sie sind ei- 

ne Alternative zu Kopien und Schnell- 
druckverfahren und gedacht für Schnell-, Haus- und 
Akzidenzdruckereien. 

Wir verschaffen Ihnen einen Überblick über die- 
se Low-cost-Verfahren und ihren Einsatz in der Pra- 
xis, und am Ende des Artikels finden Sie dann auch 
einen Abschnitt über den Stand der Dinge im High- 
end-Bereich. > 


Bei der Herstellung von Filmen auf einem 
Laserdrucker ist allerdings eine chemische oder 
thermische Nachbearbeitung der Folie oft un- 
umgänglich, da die Dichte des Toners auf der 
Folie für die Kopie meistens nicht ausreicht. Vor- 
lagen, die nur Schrift und Strichelemente aber 
keine Vollflächen enthalten, sind ab einer Dich- 
te von über 2 auf den meisten Plattenbelichtern 
reproduzierbar. Für Vollflächen allerdings reicht 
dieser Wert nicht aus. Hier ist ein Schwärzungs- 
grad empfehlenswert, der über 3 liegt. Auf Laser- 
druckern ausgegebene Filme weisen häufig je- 
doch nur einen Dichtewert von unter 2 auf und 
lassen sich aus diesem Grund nicht ohne Nach- 
behandlung verwenden. Für diese Aufgabe bie- 
ten diverse Hersteller thermische oder chemi- 
sche Verfahren an. 


PlateMaker 3 von 
Xante: Der A3-Über- 
formatdrucker kann 
Druckplatten 

direkt ausgeben. 
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Medienproduktion 


DRUCKVERFAHREN 


> Vom Laserdrucker zur Platte. Es mag 
verblüffend klingen, doch im Laser- 
druckverfahren lassen sich tatsächlich 
Druckplatten herstellen. Wie das in der 
Praxis vonstatten geht, beschreiben An- 
wender in den Kästen auf dieser und 
den folgenden Seiten. Der Vorteil daran 
ist, daß die Platten direkt aus dem Druk- 
ker fallen - unter der Voraussetzung, 
daß man eine digitale Vorstufe hat. Das 
spart natürlich viel Zeit. 

Solche Platten überschreiten derzeit 
noch nicht die Größe von A3-Überfor- 
mat und lassen sich meistens ohne auf- 
wendige Umrüstung in konventionelle 
kleinformatige Offsetdruckmaschinen 
einspannen. Aber gewisse Abstriche 
muß man hinsichtlich der Qualität na- 


Einblick: Computer to Plate 


türlich machen, und mehrfarbige Halb- 
tonarbeiten sind zur Zeit schlichtweg 
nicht zu realisieren. Doch für Schwarz- 
weißes und Sonderfarben sind auf die- 
se Weise schnell Vorlagen für kleine bis 
mittlere Auflagen hergestellt. 


Die Plattendrucker. Den direkten Weg 
zur Druckplatte über einen Desktop-La- 
serdrucker bieten hierzulande derzeit 
nur noch zwei Hersteller an. Schon seit 
vielen Jahren ist das US-Unternehmen 
Xante mit Printern zur Bebilderungvon 
Druckplatten auf dem deutschen Markt 
vertreten. Darüber hinaus tritt seit kur- 
zer Zeit auch die Firma Oki hierzulande 
als Anbieter von Computer-to-Plate- 
Druckern in Erscheinung. 


„Bisher keine Probleme"' 
Druck Atelier Schwarz, Neustadt in Holstein 


M Druck Atelier Schwarz ist eine Zwei-Mann- 
Akzidenzdruckerei, die zu 80 Prozent Kleinst- 
auflagen erstellt. Typische Aufträge sind Brief- 
bögen, Handzettel, Vereinsdrucksachen sowie 
Visiten- und Einladungskarten in Auflagen, die 
selten Stückzahlen von über 2500 erreichen. 
Prospekte werden in dem Betrieb nicht erstellt. 

Die meisten Aufträge müssen kurzfristig an- 
gefertigt werden, weshalb sich Inhaber Stefan 
Schwarz nach Alternativen zur herkömmlichen 
Druckplattenherstellung umgesehen hat. Jetzt 
setzt die Druckerei den A3-Überformatdrucker 
Okiplate 904PSIII von Oki ein, auf dem Agfa- 
Polyesterdruckplatten des Typs LaserLink be- 
bildert werden. Nach einer ausgiebigen Test- 
phase mit Platten verschiedener Hersteller hat 
sich Schwarz für die LaserLink entschieden, 


Die LaserLink wird nach der Bebilderung 
einfach in die Offsetdruckmaschine des Typs 
TOK von Heidelberg eingespannt, befeuchtet, 
und los geht's. Spezielle Feuchtwasserzusätze 
benötigt die Platte nicht, esläßtsich reines Lei- 
tungswasser verwenden. 

Auf diese Weise fertigt der Betrieb hoch- 
wertige ein- und zweifarbige Drucksachen an. 
Monochrome Halbtöne werden ebenfalls mit 
dem Verfahren zu Papier gebracht. Schwerwie- 
gende Probleme hatSchwarz mit der LaserLink 
oder dem Okiplate bisher nicht gehabt. Ledig- 
lich beim Farbwechsel ist es erforderlich, die 
Druckmaschine nach dem Reinigen mit dem 
Walzenwaschmittel mit reinem Wasser nach- 
zuspülen, denn die in dem Reiniger enthalte- 
nen Lösungsmittel würden sonst die Polyester- 


L 
Okis Okiplate 904PSIII 


Xante bietet mit dem „PlateMaker 3“ 
einen mit originalem Adobe PostScript 
3 ausgestatteten A3-Überformatdruk- 
ker an, der in der Standardausführung 
mit 64 Megabyte Arbeitsspeicher eine 
Auflösung von 1200 mal 1200 dpi er- 
reicht. Bei maximaler Speicherausstat- 
tung schafft er sogar 2400 mal 2400 dpi. 
Das Konkurrenzmodell, der „Okiplate 
904PSIII“ benutzt für die Belichtung 
keinen Laser, sondern eine LED-Zeile, 
undistebenfalls mit Adobe PostScript 3 
ausgestattet. Das Gerät erreicht eine 
Auflösung von 600 mal 600 dpi und be- 
druckt Materialien ebenfalls bis zum 
A3-Überformat. 

Die Tonerkassette des Okiplate hat 
eine Kapazität von 5000 Seiten (A4 bei 
5 Prozent Deckung) und kostet rund 
100 Mark. Die rund 1000 Mark teure 
Bildtrommel bebildert etwa 5000 Poly- 
esterplatten. Bei Xante sind Toner und 
Bildtrommel in einer zirka 590 Mark 
teuren Kassette untergebracht. Bei 5 
Prozent Deckung sollen sich damit 
rund 14 000 A4-Seiten drucken lassen. 

Beide Hersteller empfehlen für ihre 
Geräte die Verwendung von Agfas „La- 
serLink LLP“-Druckplatte, aber auch 


die sich am einfachsten handhaben ließ. 


druckplatte angreifen. 


„Flexibel und preisgünstig" 
Unternehmensberatung Druck Wolfgang Schulz, Wedel bei Hamburg 


Mi Die Unternehmensberatung Druck Wolfgang 
Schulz ist ein Betrieb, der sich auf die techni- 
sche Beratung von Druckbetrieben speziali- 
siert hat. Neben der Beratungstätigkeit über- 
nimmt die Firma aber auch Aufträge für die 
Erstellung von Druckerzeugnissen. 

Bei einigen dieser Aufträge, etwa bei Hand- 
büchern und Briefbögen, erledigt die Firma 
alle anfallenden Arbeiten einschließlich der 
Filmerstellung in Eigenregie. Die Filmherstel- 
lung erfolgt dabei nicht auf einem Filmbelich- 
ter, sondern auf einem herkömmlichen A4- 
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Laserdrucker, und zwar auf dem Modell „Elite 
1212“ von GCC. Als Filmersatz kommt eine 
einfache Laserfolie von Kimolec (weiß, beid- 
seitig mattiert) zum Einsatz. Auf eine chemi- 
sche oder thermische Nachbehandlung der 
Folie zur Erhöhung der Tonerdichte kann 
Schulz verzichten, denn der Toner erreicht auf 
der Folie bereits einen ausreichenden Dichte- 
wert, der, so Schulz, „bei der Plattenkopie be- 
reits reproduzierbar ist.“ Er weist aber aus- 
drücklich darauf hin, daß seine Drucksachen 
ausschließlich Schrift und - meist einfarbige - 


die Verarbeitung von Materialien ande- 
rer Anbieter ist natürlich möglich. > 


Strichelemente enthalten. Halbtöne produ- 
ziert der Betrieb auf diese Weise gar nicht. Für 
die Verarbeitung von Vollflächen reicht dieser 
Dichtewert nicht aus, dafür müßte er schon 
bei 3 liegen. Ein solcher Wert wäre bei diesem 
Verfahren nur durch eine Nachbehandlung 
der Folie zu erreichen. 

Insgesamt ist Schulz mit dem System zufrie- 
den.Vor allem lobt er das gute Preis-Leistungs- 
Verhältnis. Zudem macht es ihn bei der Pro- 
duktion flexibler, und die vergleichsweise teu- 
re Filmbelichtung beim Dienstleister entfällt. 


Medienproduktion 
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DRUCKVERFAHREN 


> Die Druckplatten werden beibeiden 
Modellen über den vorderen Einzug zu- 
geführt. Oki bietet im Druckertreiber 
eine auf die Verarbeitung von Polyester- 
platten abgestimmte Option, mit der 
sich die Heiztemperatur und die Durch- 
laufgeschwindigkeit an das Medium an- 
passen lassen. Zudem läßt sich im Trei- 
ber eine Tonwertkorrektur vornehmen. 
Zuden besonderen Produktmerkmalen 
zählt Hersteller Xante die Rasterkalibrie- 
rung mit Unterstützung für Densito- 
meter, mit der sich Graustufen kalibrie- 
ren lassen, sowie eine X-Act genannte 
Technologie, die beim Druck gerätespe- 
zifische Toleranzen (Paßungenauigkei- 
ten) verringern soll. 

Ein spezieller Toner und eine chemi- 
sche oder thermische Nachbearbeitung 
der Druckplatten sind übrigens nicht 
erforderlich. Die Voraussetzung für ei- 
ne gute Wiedergabequalität ist jedoch 
ein sehr feiner Toner, wie ihn die Gerä- 
tehersteller anbieten. Toner von Fremd- 
anbietern sollte also vor dem Kauf von 
größeren Mengen genauestens auf sei- 
ne Qualität untersucht werden. 


INFOS UND PREISE 


Drucker 


PlateMaker 3 

Hersteller: Xante 

Technische Daten: 1200 dpi, 

64 Megabyte RAM, Ethernet 
Preis: ca. 13 700 Mark, Toner ca. 
590 Mark 

Info: Printec, Tel.:0 61 82/77 80, 
www.printec.de, www.xante.com 


Okiplate 904PSIII 

Hersteller: Oki 

Technische Daten: 600 dpi, 

32 Megabyte RAM, Ethernet 
Preis: ca. 12. 000 Mark, Toner ca. 
100 Mark, Bildtrommel ca. 
1000 Mark 

Info: Oki, Tel.:02 11/5 26 60, 
www.oki.de 


Druckplatten und -filme 


LaserLink (Agfa, Tel.:02 21/ 
57170, www.agfahome.com) 
Omega (Autotype, 
www.autotype.com) 

Policel (Policrom, 
www.policrom.com) 


Druckmaschinen und Platten- 
belichter gibt es unter anderem 
bei der Heidelberger AG, 

Tel.:0 62 21/3 09 90, 
www.heidelberg.com 


Einblick: Computer to Plate 


Beide Drucker eignen sich auch für 
die Ausgabe von Filmen (siehe Kasten 
„Computer to Film“), die als Vorlage für 
die Plattenbelichtung verwendbar sind. 
Und wie es sich für einen Laserdrucker 
gehört, bedrucken beide Geräte selbst- 
verständlich auch Papier. 


Das Material. Bei der Produktion von 
Platten im Laserdrucker kommen Poly- 
esterfolien zum Einsatz, die auf der ei- 
nen Seite aufgerauht sind. Diese Seite 
ist die hydrophile Schicht, die in dem 
Feuchtwerk der Druckmaschine erst 
einmal mit Wasser benetzt wird. Die 
farbgebenden Teile der Platte entste- 
hen im Laserdruck, und da der Toner 
wasserabweisend ist, werden diese Stel- 
len der Platte beim Drucken mit Offset- 
farbe beschichtet. 

Eine der verbreitetsten Platten für 
diesen Zweck ist in Deutschland Agfas 
LaserLink LLP die sowohl Xante als 
auch Oki für ihre Plattendrucker im La- 
serdruckverfahren empfehlen. Die Po- 
lyesterplatte ist ungefähr einen Zehn- 
telmillimeter dick und soll für Auflagen 
von bis zu 15 000 Exemplaren geeignet 
sein (siehe Abbildung unten). Die La- 
serLinkLLP gibt esin Formaten von210 
mal 297 bis 330 mal 505 Millimetern, 
und sie läßt sich in alle gängigen Klein- 
Offsetmaschinen einspannen. Weitere 
Plattenanbieter sind beispielsweise die 
Firma Autotype, zu deren Sortiment ei- 
ne Polyesterplatte mit Namen „Omega“ 
gehört, sowie Policrom, die für Laser- 
drucker die „Policel“-Druckplatte im 
Angebot hat. 


In der Druckmaschine. Die Laserdruck- 
platten lassen sich auf verschiedenen 
kleinformatigen Offsetdruckmaschinen 
einsetzen, beispielsweise auf den Hei- 
delberger-Druckmaschinen TOK, GTO 
oder QuickMaster. Vor dem Einspan- 


LaserLink-Platte 


Matte hydrophile 
Schicht 


Zwischenschichtt — 


Glatte Rückseite 


nen müssen die Platten zunächst pas- 
send zur Registerlochung der Druck- 
maschine gestanzt werden. Diese Lo- 
chung läßt sich nicht vor der Beschrif- 
tung anbringen, weil sie den Drucklauf 
durch den Laserdrucker stören würde. 
Aufdas richtige Format für die jeweilige 
Druckmaschine kann man die Folien 
jedoch durchaus schon vor dem Druck 
zurechtschneiden. 

Dann darf die Platte in die Druckma- 
schine eingespannt werden. Sie sollte 
danach wie eine normale Metallplatte 
drucken. Agfa empfiehlt für ihre Laser- 
Link-Platte sogar ausdrücklich, daß die 
Einstellungen der Offsetmaschine zu- 
nächst so beibehalten werden sollen 
wie auch bei konventionellen Platten. 
Die einzige Ausnahme macht Agfa bei 
Alkoholfeuchtwerken: Bei diesen ist der 
Alkoholgehalt zu reduzieren, weil an- 
sonsten die Standzeit der Platte - und 
das heißt die druckbare Auflage - sinkt, 
da der Alkohol die Platte angreift. 

Ansonsten sollen allgemein die glei- 
chen Wischwasserzusätze wie für Me- 
tallplatten auch für die Laserplatten ge- 
eignet sein. Falls das nicht einwandfrei 
funktioniert, empfehlen die Hersteller, 
die Druckmaschine gründlich mitWas- 
ser zu reinigen. 

Gelegentlich bereitet auch der An- 
druck der Walzen Probleme, da sich die 
Polyesterplatten bei zu hohem Druck 
verformen. Hier sollte die Druckma- 
schine auf die Stärke der Polyesterplat- 
te eingestellt sein, auch wenn auf der 
Maschine zusätzlich Metallplatten lau- 
fen sollen, denn Metallplatten reagie- 
ren weniger empfindlich auf veränder- 
ten Andruck. 


Qualitätsfrage. Eine Einschränkung ist 
allerdings bei der Verwendung von Po- 
lyesterdruckplatten auf jeden Fall hin- 
zunehmen: Für aufwendige mehr- oder 


Tonerbild — 


Polyesterträger — 
(0.1 mm) 


gar vierfarbige Drucksachen eignet sich 
dasVerfahren nicht. Dasliegt daran, daß es 
mit der Paßgenauigkeit nicht weit her ist. 
In einemVierfarbrasterbild würde dies un- 
weigerlich für ein gehöriges Moire sorgen. 
Auch bei Schwarz in Kombination mit ei- 
ner Schmuckfarbe dürfte es beim direkten 
Aufeinandertreffen der Farben leicht zu 
Blitzern kommen. 


Die Paßungenauigkeiten resultieren aus 
zwei Umständen: Zunächst ist die Anlage 
im Drucker eine Ursache, denn wie bei je- 
der normalen Laserdruckeranlage kommt 
es hier beim Einzug zu Schwankungen, 
und auch bei genauer Anlage lassen sich 
Schwankungen in Millimeterbreite kaum 
vermeiden - und das ist in einem Vierfarb- 
raster schon vielzuviel. Darüberhinaus > 


„Die Vorteile überwiegen" 
Druckerei Nehr & Co, Hamburg 


EM Der mittelständische Druckereibe- 
trieb Nehr & Co erledigt mit seinen 20 
Mitarbeitern vorwiegend hochqualita- 
tive Vierfarbdrucke aus dem Akzidenz- 
bereich, zum Beispiel Vertriebsunter- 
lagen für Plattenfirmen, Werbemittel, 
Geschäftsdrucke, Broschüren oder auch 
Etiketten für Lackdosen. 

Ein mit 8 bis 9 Prozent des Umsatzes 
keineswegs unbedeutendes Geschäfts- 
feld stellen daneben Trauerdrucksa- 
chen dar. Weil diese Aufträge immer 
zeitkritisch sind und in Kleinstauflagen 
von üblicherweise 20 bis 70 Stück erfol- 
gen, hat die Druckerei hierfür einen an- 
deren Verarbeitungsprozeß gewählt als 
für die Vierfarbarbeiten. Die naturge- 
mäß schwarzweißen Drucksachen, die 
neben Schrift auch Strichzeichnungen 
wie zum Beispiel Kreuze oder Ehren- 
kränze enthalten, werden mit im Laser- 
drucker produzierten Platten gedruckt. 


Für diesen Zweck setzt die Firma Nehr 
& Co einen Okiplate 904PSIII von Oki 
und die für diesen Drucker vom Her- 
steller empfohlene Polyesterdruckplat- 
te LaserLink von Agfa ein. 

„Die Umstellung des Produktions- 
Prozesses erforderte zunächst eine Ein- 
arbeitung der betroffenen Mitarbeiter, 
da sie sich erst einmal mit dem Ge- 
brauch der Polyesterdruckplatte und 
mit den veränderten Einstellungen der 
Druckmaschine vertraut machen muß- 
ten“, sagt Eckhard Nehr, Leiter der Ab- 
teilung Satz, und fügt hinzu: „Die Vor- 
teile gegenüber dem bisherigen Pro- 
duktionsprozeß überwiegen aber, denn 
die Trauerdrucksachen können nun in 
kürzerer Zeit und mit geringerem Per- 
sonalaufwand erstellt werden. Hinzu 
kommen auch noch die im Vergleich 
zur Aluminiumdruckplatte geringeren 
Kosten für die LaserLink.“ 


„Auflagen bis 9000 Stück" 


Druckerei Wilhelm Schröder, Brakel 


M Die Druckerei Wilhelm Schröder be- 
schäftigt fünf Mitarbeiter und ist in der 
Hauptsache im Bereich des Formular- 
drucks tätig. Überwiegend handelt es 
sich dabei um einfarbige oder mit einer 
zusätzlichen Schmuckfarbe versehene 
Drucksachen. 

Für Wurfzettel und einfarbige For- 
mulare hat sich der Technische Leiter 
Winfried Schröder für die Einführung 
des CtP-Verfahrens entschieden und 
den Xante-Laserdrucker PlateMaker 3 
angeschafft, der LaserLink-Polyester- 
druckplatten von Agfa direkt bebildert. 
„Die mit dieser Kombination ausgege- 
benen Drucksachen enthalten fast aus- 
schließlich Strichelemente“, berichtet 


Winfried Schröder und ergänzt, „mit 
dieser Kombination drucken wir der- 
zeit Auflagen bis zu 9000 Stück ohne 
Probleme“. Für höhere Auflagen läßt 
sich der PlateMaker auch zur Bebilde- 
rung von LaserLink-Filmen nutzen, die 
dann über die Repro auf Aluminium- 
druckplatten kopiert werden. 

Das Handling der Druckplatte be- 
schreibtWinfried Schröder als sehr ein- 
fach, denn in der Druckmaschine kön- 
nen die gleichen Wischwasserzusätze 
wie für die Aluminium- und Silberha- 
logenidplatten verwendet werden. Zu- 
dem führt der Einsatz des CtP-Verfah- 
rens zu einer Reduzierung des Kosten-, 
Zeit- und Personalaufwands. 
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Medienproduktion 


DRUCKVERFAHREN 


> sind die Polyesterplatten auch nicht 
so maßstabil wie Metalldruckplatten. 
Daher verformen sie sich bereits mini- 
mal beim Durchgang durch die Walzen 
im Drucker und beim Einsatz in der 
Druckmaschine. 

Wenn es um einfarbige Akzidenz- 
drucksachen geht, auch mit Raster, eig- 
nen sich die Platten allerdings gut. Und 


Einblick: Computer to Plate 


es darfauch eine Schmuckfarbe hinzu- 
kommen - falls die verwendeten Far- 
ben nicht allzu genau aufeinanderpas- 
sen müssen. 


Fazit. Für Akzidenz-, Haus- und Schnell- 
druckereien bietet ComputertoPlatein 
dem hier vorgestellten Verfahren über 
einen Laserdrucker die Möglichkeit, be- 


stimmte Aufträge kostengünstig und 
schnell, aber trotzdem in adäquater 
Qualität abzuwickeln und der starken 
Konkurrenz aus dem Copy-Bereich die 
Stirn zu bieten. Vor allem die einfache 
Handhabung kann dazu beitragen, in- 
teressierten Dienstleistern die Scheu 
vor dem Einstieg in diese Technologie 
zu nehmen. @luvi) 


CtP im High-end-Bereich 


Mm Während die in unserem Artikel beschrie- 
benen Laserdruck-Verfahren eher den un- 
teren Qualitätsbereich bedienen, kann man 
sich von der herkömmlichen Computer-to- 
Plate-Technik im High-end-Bereich sogar 
eine Qualitätsverbesserung versprechen. Mit 
der Filmbelichtung auf Platte entfällt auch 
ein fehleranfälliger Arbeitsschritt. Sokönnen 
etwa bei der Direktbelichtung keine Klebe- 
kanten mit ins Bild kommen, und auch das 
Wegbrechen von Punkten läßt sich vermei- 
den, weil der Belichter die Daten exakt auf 
der Platte abbildet. 

Sehr feine oder gar frequenzmodulierte 
Raster lassen sich mit dieser Technik am be- 
sten abbilden. Bei der konventionellen Plat- 
tenbelichtung wirken sich Staubkörner und 
ähnliches äußerst störend aus, denn diese 
Fremdkörper sind häufig bereits größer als 
die abzubildenden Rasterpunkte. 

Als weiterer Vorteil kommt hinzu, daß der 
verkürzte Arbeitsweg auch Zeit spart — was 
beispielsweise für viele Tageszeitungen ein 
Argument ist, verstärkt über einen Platten- 
belichter nachzudenken. Und da die auf- 
wendige Druckformherstellungentfällt, kann 
ein solcher Belichter sogar Geld sparen - so- 
fern er gut ausgelastet ist. Deshalb kommt 
ein Plattenbelichter auch nur für Druckbe- 
triebe in Frage, die über entsprechend viele 
Aufträge in ähnlichen Formaten verfügen. 
Allerdings gibt es mittlerweile auch schon 
Prepress-Dienstleister, die statt der Filmbe- 
lichtung auch wahlweise Plattenbelichtung 
anbieten. 


Verfahren. Es gibt inzwischen verschieden- 
ste Druckplattentypen für die digitale Plat- 
tenbelichtung. Die ersten Platten für CtP- 
Anwendungen waren solche mit Photopoly- 
merschichten, etwa die Ozasol N90A, die 
sich für Auflagen von bis zu 250 000 und Auf- 
lösungen bis hin zu 80er Rastern eignen soll. 
Darüber hinaus gibt es Platten, die ähnlich 
konventionellem Film auf der Basis von Sil- 
berhalogenid arbeiten. Diese sollen sich für 
Auflagen bis hin zu 100 000 Drucken eignen. 
Besonders viel versprach man sich beim 
Aufkommen von CtP von den thermischen 
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Platten. Sie werden mit Infrarotlicht bebil- 
dert, mit dem Vorteil, sich im Gegensatz zu 
anderen Platten auch bei Tageslicht hand- 
haben zu lassen. Mit nachträglichem Ein- 
brennen lassen sie sich mittlerweile bis hin 
zu Millionenauflagen nutzen. 

Eine weitere Spielart ist die Polyester- 
druckplatte, die in konventionellen Filmbe- 
lichtern zum Einsatz kommt, von denen sich 
einige aufdie digitale Plattenbelichtung um- 
stellen lassen. Das Verfahren eignetsich aber 
meist nur für niedrige Auflagen. Auch spe- 
zielle Plattenbelichter gibt es mittlerweile in 
zahlreichen Varianten und in praktisch allen 
Formaten. So hat man die Wahl zwischen 
Außentrommel-, Innentrommel- und Flach- 
bett-Geräten, die als Voll- oder Halbauto- 
maten und teilweise auch mit integrierter 
Entwicklung arbeiten. 


Druckvorstufe. Für die Einführung der Com- 
puter-to-Plate-Technik ist eine erhebliche 
Vorstufen-Erfahrung erforderlich, und auch 
das nötige Equipment - Hard- und Software 
- gehört dazu. Das gilt um so mehr, je größer 
die Plattenbelichter werden, weil natürlich 
mit der wachsenden Größe auch erheblich 
größere Datenmengen zusammenkommen. 
Netzwerk und Server müssen also mit den 
Datenmengen für die ganze Platte zurecht- 
kommen. Ein erhebliches Problem haben 
daneben Betriebe, die die Vorlagen teilweise 
auch analog als Film angeliefert bekommen 
- etwa Anzeigen für Zeitschriften —, denn 
diese Filme müssen mit der digital zu belich- 
tenden Platte kombiniert werden. Hier hilft 
nur eine Redigitalisierung mit speziellen 
hochauflösenden Scannern. Doch auch an- 
gelieferte digitale Daten lassen sich nicht 
immer problemlos verarbeiten, weil die Da- 
ten häufig noch als offene Daten aus den 
verschiedensten Anwendungsprogrammen 
übergeben werden oder als schwer zu prü- 
fende PostScript-Daten. Man kommt also 
ums Preflighten nicht herum. Nichts ist un- 
angenehmer, als wenn ein ganzer Bogen ei- 
ner Zeitschrift sich nicht auf die Platte be- 
lichten läßt, nur weil eine EPS-Kleinanzeige 
den RIP blockiert. Eine Abhilfe ist hier aller- 


dings in Sicht: Von PDF versprechen sich vie- 
le für die Zukunft einen erleichterten Daten- 
austausch. 

Eine weitere Problemaquelle ist der Proof. 
Wer nicht wieder den Umweg über die Be- 
lichtung eines Films gehen will, muß auf 
konventionelle Proofs wie etwa Chromalins 
verzichten. Ein verläßlicher digitaler Proof 
muß also her, und das bedeutet wiederum, 
daß man um entsprechendes Farbmanage- 
ment nicht mehr herumkommt. 

Zusätzlich ist auch meist Ausschießsoft- 
ware, eine OPI-Lösung und eventuell auch 
eine Trapping-Software unerläßlich. Insge- 
samt ist dieVorstufe in diesem Bereich für ei- 
nen Plattenbelichter nicht ganz unaufwen- 
dig - tröstlich allerdings: sie ist auch nicht 
aufwendiger als ein Ganzbogen-Filmbelich- 
ter im gleichen Format. 

Einen ausführlichen Überblick über die 
in der High-end-Produktion notwendigen 
Prepress-Lösungen geben wir Ihnen in einer 
der nächsten Ausgaben. 


Infos 


Hersteller von Belichtern und Platten: 
Agfa, www.agfahome.com 

Barco, www.barco.com 

Creo, www.creo.com 

ECRM, www.ecrm.com 

Heidelberg, www.heidelberg.com 
Kodak, www.kodak.com 

Krause, www.krause.de 

Misomex, www.misomex.com 
Opronics, www.opronics.com 
Polychrome, www.polychrome.com 
Presstek,www.presstek.com 
Purup-Eskofot, www.purup-eskofot.com 
Scangraphic, www.scangraphic.de 
Scitex, www.scitex.com 


Literatur-Tip 

Eine interessante Einführung in die Druck- 
formherstellung - konventionell und 
digital - bietet Agfas „Pre + Press Guide, 
Wege zur perfekten Druckform“ 

(Preis: 69 Mark, Bezug: Agfa Informations- 
Service, Fax 0 22 37/6 25 89). 
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Schaubild: Wenn für 
die Druckproduktion 
nur Graustufen- oder 
CMYK-Bilder gebraucht 
werden, übergibt 
Markz$cout diese 

zur Separation an 
Photoshop. Wichtig für 
diesen Schritt ist die 
Überprüfung von Type 
und Creator. 


Anhand der jetzt verfügbaren finalen Mac-Version zeigen wir, welche 


besonderen Funktionen das Tool bietet - speziell im Scripting-Bereich. 


Test: MarkzScout 


PUBLISHING-WORKFLOW 


RGB Farbe? x 


®. 
> Indiziert?Y 
H=TIFF /k=8BIM/e=.TIF 


——— 


Os 
Zn ur 
eo “ 


". 
Lab Farbe? 


oe = 


CMYK Farbe? 


’ Zug 
Kundeneingang Top Level Document Is TIFF Image? 


Graustufe 


Fr 


Er 
Indiziert Separation alles TIFF in grau/CMYK 


CMYK-TIFF 


die Anderen 


Datenlenker 


Die Workflow-Software „MarkzScout“ prüft und organisiert Publishing-Daten. 


— Ermittel die Koordinaten - 


Checks the coordinates and Scale of a image 
TE ONE TV“ 


## Procedures 
a 
#/ Check position and scale of image 
proc CheckPositionProc 

Header = False 

Position = False 

scale = False 

if it.name = TheImageFile 
Print "Bild ""+TheImageFile+"*" 
Print "Koordinaten (X="+ Box .xpos+" 
Occurrences = Occurrences +1 


 Y="+ Box.ypos+")" 


tionProc 
ains,overlaps ‚embeds 


ach Box on a page 


IKIE 


Scripting: Die ge- 
lesenen Koordinaten 
des Firmenlogos 
(oben) wurden mit 
dem Skript (rechts) 
auf den Monitor 
„gedruckt“. 
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on document_box do BoxProc 
scan it links uses, ,overlaps ‚contains 
scan reset 


BE 5 7 ne eco 


#/ Execute a procedure for all pages 
// Delete content of Output Window 
cls 
// ++Datei, die gecheckt werden soll*® 
TheImageFile = "REXLL_C.eps" 
thelob = it 
occurrences = 8 
pagelount = 8 
on page do pageProc 
scan theJob links uses ‚contains ,overlaps 
scan reset 
if Occurrences = 8 
Print "-- Kein Vorkommen" 
endif 
Print " 


MB Wegen ihres interessanten Ansatzes 
hatten wir über die Publishing-Work- 
flow-Software MarkzScout bereits in 
der Dezember-Ausgabe letzten Jahres 
berichtet. (Der Artikel befindet sich in 
PDF-Form auf der beigeklebten Leser- 
CD). Damals stand uns allerdings nur 
die Betaversion der Windows-Fassung 
zur Verfügung. Seit kurzem ist die fina- 
le Mac-Version erhältlich, deren High- 
lights wir hier vorstellen. 

Vorweg fassen wir noch einmal kurz 
zusammen: MarkzScout ist ein Work- 
flow-Assistent, der Dateienanhand von 
Abfrageregeln sortierenkann, und zwar 
ohne daß die Erstellerprogramme auf 
demselben Rechner installiert sein 
müssen. Wichtig für die Produktion 
und für Backup-gepflegte Betriebe: 
MarkzScout kann keine Dateien verän- 
dern, dafür allerdings andere Program- 
me mit AppleEvents oder per Apple- 
Script dazu auffordern. 


Aufbau. In die Mac-Version sind ver- 
schiedene Softwarebestandteile inte- 
griert: die Datenbank „MarkzOne“, die 
Benutzerschnittstelle für die Abfrage 


= Einstellungen Layout = 


Max. Summe C+M+Y+K % (0-400): 300.0 


Haarlinie Dicke: 0.250]pt 

Min. Auflösung: 300.0] api 

Max. Auflösung: dpi 
Min. Bitmap Auflösung: dpi 
Max. Bitmap Auflösung: dpi 


Min. Kurvennäherung: | 1] 
Max. Kurvennäherung: 


4 verknüpfte Bilder zusammen mit Dokumenten versetzen 


@) wert in dpi 


© wert in $ of Rokument-Raster 


D4 Seschutzte Dokumenten verarbeiten und versetzen 


Skript löschen 


Eigene Skripts: Mächtig wird MarkzScout durch die Möglichkeit, 
an ein Prüflayout selbstgeschriebene Skripts anzuhängen. Damit 
sind die Prüfregeln wesentlich erweiterbar. 


Regel auswählen 


E Regel auswählen 


Ob jekt-Klasse : | DOCUMENT * 


@®) Extra-Kanäle in Datei 
OD Mehr als 1 Pfad in Datei 
Ö Ist UPEG Qualität < 908 


[®) TIFF vom Photoshop 
[®) EPS vom Photoshop 
PDF Version 1.1 

O Freehand 8 

Ö Document Horizontal Flip 


Regel-Frage :|Extra-Kanäle in Datei 


E1E E 


Zuletzt gesichert von $P-Versi? = [IE 


[Von weicher KPress-Version wurde das 
F [Bi [Ell|ookument zutetzt gespeichert? #e Keine! 


Anceane dariiher ah ee eich um ein 


XPress-test 


Diese Frage stimmt überein mit die folgende ausdruck : 


Gesichert von XPress 3.1? 


INOT (EXTRA_SAMPLES IS UNDEFINED) AND (EXTRA-SAMPLES > 0) 


Gesichert von XPress 3.3? 


Löschen |[Exrtiren... importieren...) 


«> 


Prüfregeln: In dem links abgebildeten Dialog wählt der Anwe 
Wem diese Regeln nicht reichen, kann auch komplexere erste 


Abbrechen 


eingehender mit MarkzScout befassen und über geringes Programmierwissen verfügen. 


sowie die MarkzScripting-Technologie. 
In der Datenbank sind (fast) alle DTP- 
Eigenschaften sowie die logischen Be- 
züge zwischen ihnen enthalten. Ein 
logischer Bezug ist beispielsweise, daß 
eine XPress-Datei nicht grün sein kann, 
sehr wohl aber Texte und Boxen diesen 
Definitionen folgend Farben nutzen 
können. Denkbar wäre auch, daß im 
XPress-Dokument die Farbe Grün defi- 
niert ist, jedoch von keinem Objekten 
benutzt wird. 

Diese Definitionseinträge in die Da- 
tenbank werden vom Hersteller Markz- 
ware ständig ergänzt. Es ist aber auch 
externen Softwareentwicklern mög- 
lich, die MarkzOne-Datenbank um die 
Eigenschaften ihrer DTP-Programme 
zu erweitern. Auf diese Weise könnte 
eine vollkommen offene „Prüfanstalt“ 
für DTP-Dateien entstehen. 


Skripts. Im Lieferumfang sind viele 
nützliche Skripts enthalten, die we- 
sentlich komplexere Abfragen erlauben, 
als dies mit dem Preflight-Programm 
„FlightCheck“ aus demselben Hause 
(Test in MACup 3/ 98) möglich ist. Für 
Web-Publisher sehr interessant ist bei- 
spielsweise das Lesen von JPEG-Kom- 
pressionsqualitäten. Den Print-Publi- 
sher interessieren dagegen vielleicht 
eher Reports, die darüber Auskunft ge- 
ben, auf welchen Seiten welche Schrif- 
ten benutzt werden. Diese Skripts de- 
monstrieren dem Nutzer auch die Art 
der Programmierung: einfach mit ei- 
nem beliebigen Texteditor. Im Befehls- 
satz ähnelt MarkzScript AppleScript, es 
ist aber nicht so fehlersensibel. 

Mit ganz ähnlichen, jedoch viel kür- 
zeren Befehlssequenzen werden auch 
mehrere Checkpunkte beziehungswei- 
se Abfrageregeln mitgeliefert. Darunter 
befinden sich etliche Perlen für die Pro- 
duktion, zum Beispiel die Abfrage, ob 


sich Extrakanäle im Tiff-Bild befinden 
oder ob ein Bild einen Beschneidungs- 
pfad hat. Der Funktionsumfang dieser 
Regeln läßt sich nochmals wesentlich 
erweitern, wenn der Anwender an das 
Prüflayout spezielle MarkzScripts an- 
hängt. Durch diese Leistungssteige- 
rung der Checkpunkte können auch 
bisher nicht hinterlegte Dokument- 
eigenschaften gelesen und für die Wei- 
chenstellung beim Produzieren ausge- 
nutzt werden. Wem das immer noch 
nicht reicht: Den von Markzware auto- 
risierten Workflow-Einrichtern stehen 
noch zusätzliche Tools zum Erkennen 
und Steuern von Produktionsumge- 
bungen zur Verfügung. Für die Weiter- 
verbreitung im Betrieb oder gar welt- 
weit lassen sich diese Abfrageregeln 
natürlich auch exportieren. 


Lieferumfang. Die Möglichkeit zur in- 
dividuellen Anpassung der Leistungs- 
fähigkeit bewog Markzware auch zu 
einer außergewöhnlichen Lizenzpoli- 
tik. Mit der Grundlizenz für Markz- 
Scout erwirbt der Käufer 100 Punkte 
(Hotfolder, Check- und Aktionspunkte) 
für seine Layouts, die gleichzeitig in 
einem oder mehreren Prüflayouts aktiv 
sein dürfen. Überschreitet er diese 
Grenze, erscheint die Meldung, daß 
sich MarkzScout in einen 14 Tage dau- 
ernden Demomodus schalten wird. Es 
bleibt dann also noch ausreichend Zeit, 
um sich eine Erweiterungslizenz zu be- 
schaffen oder um die Layouts ein wenig 
abzuspecken. Die Kosten fallen also 
nur für das an, was auch wirklich aus- 
genutzt wird. 


Fazit. Mit MarkzScout lassen sich viele 
Arbeitsschritte automatisieren und von 
der ständig überlasteten Produktion in 
die Arbeitsvorbereitung verlagern. Die 
Arbeitsschritte vor der PostScript- oder 


Objekt-Eigerschaften: | Objekt-Eigenschaft auswählen... * ) 


nder die vom Hersteller mitgelieferten Prüfregeln aus. 
len (mittlere Abbildung). Dazu muß man sich allerdings 


[lerbschaft Gesichert von XPress 4.0001? 


» 
Gesichert von XPress 4.02? 


» 
Gesichert von XPress 4.04? 


PDF-Erzeugung werden mit dem Pro- 
gramm wesentlich besser überprüfbar. 
Während FlightCheck das Übernah- 
meprotokoll zwischen Lieferant und 
Dienstleister in der Software abbildet, 
stehen bei MarkzScout die Definitio- 
nen der nachfolgenden Arbeitsschritte 
im Mittelpunkt. Die nächste Genera- 
tion von FlightCheck soll übrigens 
ebenfalls auf die MarkzOne-Daten- 
bank zurückgreifen können. Dann las- 
sen sich sogar MarkzScout-Workflow- 
Regeln zu Prüfungen in FlightCheck 
beim Dateneingang benutzen. 

Was in MarkzScout noch fehlt, sind 
Checkpunkte für Corel Draw und für 
Office-Produkte sowie für ICC-Profile 
aus dem Farbmanagement. Aber diese 
Implementierung ist vielen anderen 
Herstellern ja bislang auch noch nicht 
gelungen. Detlev Hagemann 


o N 


3.1 Klaus 


3.3 Layouter 


‚4er Konflikt 


0% 4.04 Layouter 
Gesichert von XPress 4.03? 


> 


> 


+ 


Versions- 
kontrolle: 
Dokumente 
aus unter- 
schiedlichen 
XPress- 
Versionen können in 
der Produktion vor 
dem Öffnen bestimm- 
ten Arbeitsstationen 
zugewiesen werden. 


III Harkzscnt | 


Kategorie: Publishing-Workflow-Software 


Erkennt und durchsucht Dateien von FreeHand, Illustrator, PageMaker, 


| 
Photoshop und XPress sowie PDF- und PostScript-Dokumente 

MI Analysiert alle gängigen Bildformate auf ihre Eigenschaften 

Mi Steuert AppleEvent- und AppleScript-fähige Programme 

MI Bewegt Dateien auf Betriebssystemebene 

MI Eigene Skriptsprache 

Mi Info: Codesco, Tel.: 0 40/7130 01 30; Impressed, Tel.: 0 40/8 97 18 90; 
Softline, Tel.: 07 81/9 29 30; www.markzware.com 

MM Preis: ca. 2000 Mark 


Pro & Contra 


*+ Sehr elegante Steuermechanismen 
+ Ausgefeiltes Scripting 
*+ Breites Einsatzspektrum 
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MACUPCD 


> Auf der Heft-CD: 
30-Tage-Demoversion 
von Director 7 


> 50 Xtras 


> alle bisherigen Folgen 
des Workshops 


Abbildung 1: Menü 


Sichern unter... 
Drucken Ei 


Update U 
Beenden _&*Q 


Textdarstellung in Director 7 


Workshop: Director rc: s 


Textdarsteller Ill: Xtras 


Diesmal erweitern wir die in den vorigen zwei Folgen des Director-Workshops erzeugte 


Rezeptkartei um diverse Features. Dafür müssen wir uns mit mit Lingo-Xtras 


vertraut machen und lernen nebenbei die sogenannten „Movies in a Window“ kennen. 


EM In dieser Folge erweitern wir das 
Menü, das wir in der vorangegangenen 
Folge erzeugt hatten, um Befehle zum 
Speichern und Drucken (Abbildung 1). 
Das Speichern des Rezepts als Simple- 
Text-Datei realisieren wir mit dem Xtra 
„FilelO“, das Drucken übernimmt das 
Xtra „Printomatic“. 

In Folge 5 des Workshops, dem Bei- 
trag „Filmvorführung“ (MACup 6/99, 
Seite 172 und auf der Heft-CD), haben 
Sie bereits die verschiedenen Typen 
von Xtras kennengelernt und dabei 
Grundlegendes über deren Handha- 
bung erfahren. Lingo-Xtras erweitern 
den Funktionsumfang des Standard- 
Lingo. Allerdings sind die Grenzen da- 
bei fließend: Macromedia treibt die 
Modularisierung von Director voran 
und hat in Version 7 weitere Teile des 
Programms und damit auch des Stan- 
dard-Lingo in Xtras ausgelagert. So be- 
finden sich beispielsweise die in der 
letzten Folge verwendeten Netlingo- 
Funktionen in einer Xtras-Datei. 

Typisch ist diese nahtlose Integra- 
tion in das Programm für Lingo-Xtras 


Abbildungen 2 und 3: Xtra-Lib und Xtra-Liste 


allerdings nicht: Die in dieser Folge ver- 
wendeten Lingo-Xtras unterscheiden 
sich von anderen Xtra-Typen zunächst 
einmal dadurch, daß sie in keinem 
Menü des Programms in Erscheinung 
treten; das haben sie übrigens mit 
sämtlichen Lingo-Xtras von Drittan- 
bietern gemeinsam. 


Welche Xtras sind installiert? Ob ein 
bestimmtes Lingo-Xtra installiert ist 
oder nicht, entnehmen Sie am schnell- 
sten dem Nachrichtenfenster. Dort er- 
halten Sie eine Liste aller installierten 
Lingo-Xtras mit dem Befehl „show- 
XLib“, den Sie wie alle Aufrufe in die- 
sem Fenster mit der Eingabetaste ab- 
schließen müssen (Abbildung 2). 

Eine detailliertere Ausgabe liefert 
die in Director7 neu hinzugekommene 
Property „the xtraList“ (Abbildung 3). 
Hier können Sie den Dateinamen (der 
in den meisten Fällen vom intern ver- 
wendeten Xtras-Namen abweicht) und 
die Versionsnummer der installierten 
Xtras entnehmen. Um allerdings zu 
erfahren, welche Funktionen ein Xtra 


bereitstellt und wie diese aufzurufen 
sind, muß zunächst dessen Doku- 
mentation zu Rate gezogen werden; 
standardmäßig besitzt jedes Xtra eine 
eingebaute Dokumentation, die Sie mit 
dem Befehl „put interface(Xtra <Xtra- 
Bezeichnung>)“ im Nachrichtenfenster 
anzeigen können. Abbildung 4 auf die- 
ser Seite zeigt die Ausgabe für das Xtra 
„FileIO“. 

Das Freeware-Tool „XtraList“ (Ab- 
bildung 5) - zu beziehen unter www. 
director7.de/data/workshop/xtralist. 
html — erleichtert den Umgang mit 
Xtra-Dokumentationen erheblich und 
bietet darüber hinaus die Möglichkeit, 
einzelne Xtra-Funktionen per Maus- 
klick aufzurufen und Rückgabewerte 
anzuzeigen (Abbildung 6). 


Welche Xtras verwendet der Film? Die 
System-Property „the movieXtraList“ 
enthält alle Xtras, die im Film verwen- 
det werden respektive auch bei der Er- 
stellung eines Projektors mit in den 
Projektor integriert würden. Eine Reihe 
von Xtras werden Director offenbar als 


Abbildung 4: Xtra-Dokumentation aufrufen 


: Nachrichten E Nachrichten 
irector 
-- [[®name: "FileXtra", ®version: ""], [#name: "UlHelper PPC put interface(xtra "fileio") 
uni a 29 ,9,2"], [#name: "Javalonvert", #version: = "xtra fillelo —= CH 180pr97 
'onpi ledavappc", Sversion: "1.0"], [#name: new object ne -- create a new child instance 
:ions", #version: "7.8.2"], [#name: _ Fr 
kverstan: "7.0.2081 weh ee rkngi fileName object me -- return fileName string of the open file 
[#nane: "NetLingo PPC Xtra", @version: status object me -- return the error code of the last method called 
B ‚ : 
- ; ae 4 error object me, int error -- return the error string of the error 
= Nillkonmen bei Director -—— Me FE Sera Soon: el setFiltertlask object me, string mask -- set the filter mask for dialogs 
showxlib Ser Reue EL RB era) ke ll openFile object me, string fileName, int mode -- opens named file. valid modes: Ger/u 1=r 2=u 
-- XLibraries: 1: "1.8.2"], [#name: "xRes Agent", eloseFile object me -- close the file 
Xtra: FileXtra ve: "TIFF Import Exporti, version displayOpen object me -- displays an open dialog and returns the selected fileName to Lingo 
tra: Uihelper Targa Import Export", #version: displaySave object me, string title, string defaultFileName -- displays save dialog and returns selected fileName to Lingo 
Xtra: Javalonvert Export", #version: createFile object me, string fileName -- creates a new file called fileame 
Xtra: Comp leJava setPosition object me, int position -- set the file position 
Xtra: QuicktimeSupport Zi getPosition object me -- get the file position 


Xtra: NetLingo 
Xtra: Multiuser 
Xtra: XmlParser 
Xtra: Mui 

Xtra: fileio 


Xtra: Beatnik 
Xtra: TextCruncher 
Xtra: xsound 


Xtra: Printüatic 
Xtra: NasterApp 
Xtra: BudAPı 
Xtra: Binarylo 
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getLength object me -- get the length of the open file 
writeChar object me, string theChar -- urite a single character (by ASCII code) to the file 


writeString object me, string theString —- write a null-terminated string to the file 

readChar object me -- read the next character of the file and return it as an ASCII code value 
readLine object me -- read the next line of the file (including te next RETURN) and return as a string 
readFile object me -- read from current position to EOF and returfi as a string 

readkord object me -- read the next word of the file and return it as a string 

readToken object me, string skip, string break -- read the next token and return it as a string 
getFinderInfo object me -- get the finder info for the open file (Mac Only) 

setFinderInfo object me, string attributes -- set the finder info for the open file (Mac Only} 

delete object me -- deletes the open file 


+ version xtrafef -- display filelO version and build information in the message window 
* get0SDirectory -- returns the full path to the Mac System Folder or Hindous Directoru 


«> 


unverzichtbar betachtet und erscheint 
hier automatisch (Abbildung 7). Der In- 
halt von „the movieXtraList“ korre- 
spondiert mit dem Inhalt des Dialogs 
„Modifizieren/Film/Xtras“. Prüfen Sie 
hier vor der Erstellung eines Projektors, 
ob die standardmäßig mit „In den Pro- 
jektor einschließen“ markierten Xtras 
auch tatsächlich benötigt werden - 
nicht benötigte entfernen Sie dann ge- 
gebenenfalls. 

Beachten Sie dabei, daß Director 
Lingo-Xtras hier nicht berücksichtigt. 
So wird also beispielsweise das Xtra 
„FileIO“ nicht mit in „the movieXtra- 
List“ aufgenommen, wenn Sie es in ei- 
nem Skript Ihres Films verwenden. 


Wie lädt man Lingo-Xtras? Wie andere 
Xtras auch, müssen sich Lingo-Xtras im 
gleichnamigen Ordner auf derselben 
Ordnerhierarchie wie der Projektor be- 
ziehungsweise Director befinden, um 
automatisch beim Start des Projektors 
geladen zu werden. 

Alternativ dazu können Sie Xtras 
auch mit dem Befehl „openXLib <Xtra- 
Dateiname>“ öffnen. Sofern sich die 
Datei nicht im aktuellen Ordner befin- 
det, muß der vollständige Pfad zur Da- 
tei angegeben werden. Mit der Zeile 
„closeXLib <Xtra-Dateiname>“ wird 
die Datei wieder geschlossen. Manuel- 
les Öffnen und Schließen von Xtra-Da- 
teien empfiehlt Macromedia allerdings 
nicht mehr. 


Drucken ohne Xtra. Ohne Xtra-Unter- 
stützung sind die Druckfunktionen von 
Director alles andere als leistungsfähig. 
Der programmeigene Befehl „print- 
From“ gestattet es lediglich, Bühnen- 
inhalte aufeinem Drucker auszugeben. 
Als optionale Parameter kann der Ent- 


Abbildung 5: Xtra zum Abfragen der Dokumentation: „XtraList" 


wickler einen Bildbereich und einen 
Skalierungsfaktor angeben. 

Text wird von „printFrom“ als Bit- 
map behandelt und auch so gedruckt. 
Unschöne Treppeneffekte sind damit 
unvermeidlich. Wenn Sie aber die Ver- 
wendung eines Druck-Xtras vermeiden 
und mit „printFrom“ vom Format der 
Bühne abweichende Screens drucken 
wollen, funktioniert folgender Trick: 
Starten Sie den Ausdruck nicht vom 
Hauptprogramm, sondern von einem 
„Movie inaWindow“ (MiaW) aus. 

Ein MiaW ist ein Film, der unabhän- 
gig vom Hauptfilm in einem eigenen 
Fenster läuft. Ein Film, der als MiaW 
geöffnet wird, behält seine interaktiven 
Funktionen. Hauptfilm und MiaW kön- 
nen mit Hilfe des Befehls „tell“ mitein- 
ander kommunizieren. 

MiaWs sind vielseitig einsetzbar. So 
lassen sich zum Beispiel individuelle 
Dialogboxen, frei positionierbare Ein- 
gabe- oder Steuerungselemente und 
ähnliches realisieren. Um den Druck 
mit einem MiaW zu testen, erzeugen 
Sie zuerst einen neuen Film und passen 
die Bühnengröße im Dialog des Befehls 
„Modifizieren/Film/Eigenschaften“ an 
das gewünschte Druckformat an. An- 
schließend legen Sie das Layout der 
Druckseite fest, plazieren also die zu 
druckenden Graphiken und Textdar- 
steller. Dabei können zunächst Platz- 
halter zum Einsatz kommen, die das 
Programm später durch andere Inhalte 
ersetzt. Für unser Beispiel genügt ein 
„printIext“ benannter Textdarsteller, 
dessen Inhalt wir später vom Hauptfilm 
aus festlegen. Speichern Sie den Film 
der Einfachheit halber als Datei im sel- 
ben Ordner wie Ihren Hauptfilm, und 
nennen Sie ihn zum Beispiel „print.dir“. 
(Alle in diesem Abschnitt folgenden 


Skriptzeilen können Sie direkt im 
Nachrichtenfenster testen). 

Öffnen Sie den Hauptfilm, und la- 
den Sie das MiaW mit dem Befehl „open 
window "print"“. Mit Hilfe des Lingo- 
Befehls „tell“ kann der Hauptfilm den 
Inhalt eines Textdarstellers im MiaW 
modifizieren. Die Zeile „tell window 
"print" to member("printIext").text = 
"Ausdruck vom " & the date“ schreibt 
beispielsweise in den „printIext“ be- 
nannten Textdarsteller im MiaW die 
Zeichenkette „Ausdruck vom “ und das 
aktuelle Datum. 

Der Befehl zum Drucken des aktuel- 
len Bilds unterscheidet sich im MiaW 
nicht vom Hauptfilm: „tell window 
"print" to printFrom the frame“. An- 
stelle einer festen Bildnummer wird 
hier die Funktion „the frame“ verwen- 
det, die die Nummer des aktuellen Bilds 
als Ergebnis liefert. Verwenden Sie den 
Befehl „close“, um das Fenster zu 
schließen: „close window "print"“. 

Mit diesem Befehl wird nur das 
sichtbare Fenster des MiaW geschlos- 
sen; intern bleibt das Fenster mit all sei- 
nen Eigenschaften erhalten, wie Sie 
durch Ausgabe der System-Property 
„the windowList“ im Nachrichten- > 


Xtra-Ressourcen EEE 


I Herstellerübergreifende Übersichten für das ständig 
wachsende Angebot an Xtras finden Sie im Web unter 
anderem bei folgenden Adressen: 


> http://\www.macromedia.com/software/ 
xtras/director 

> http:llupdatestage.com/products 

> http:!!\www.meli.dist.maricopa.edu/ 
director/xobj.html 

> http://\www.director7.de/xtras 


Abbildung 6: Rückgabewerte von Xtras aufrufen 


[2] Xtralist 


Xtralist [=] 


hier ‘werden die Methoden des ausgewählten Ktras angezeigt. Fett hervorgehobene 
Iethoden können direkt ausprobiert werden; klicken Sie auf die entsprechende Zeile 


Pas Ergebnis wird auch im Nachrichtenfenster (Cmd- bzw. Ctri-M) angezeigt 


pie Parameter anzugeben sind, schreiben Sie diese direkt in das linke Feld. Bestätigen 
ie mit TAB oder RETURN. Gedrückte ALT-Taste sendet den Befehl an die Bühne (Stage). 


: BinarylO 
: PrintOMatie Incl 
: xsound 

: TextCruncher 
: Master App 

: BudAPI 


installierte Lingo-Xtras: PissFi object me -- close the file 
isplayOpen object me -- displays an open dialog and returns the selected fileName to 


isplaySave object me, string title, string defaultFileName -- displays save dialog and 
'eturns selected fileName to lingo 

reatef ile object me, string fileNarne -- creates a new file called fileName 

etPosition object me, int position -- set the file position 


: BinarylO 
: PrintOMatie 

: xsound 

: TextCruncher 
: Master App 

: BudAPI 


: FileXtra 
: ViHelper 
: JavaConvert 
10: CompileJava 
: QuicktimeSupport 
: NetLingo 
: Multiuser 
: XmIParser 
: Mui 
: fileio 
: Beatnik 


jetPosition object me -- get the file position 
jetLength object me -- get the length of the open file 
hwriteChar object me, string theChar -- write a single character (by ASCII code) to the 


ile 
riteString object me, string theString -- write a null-terminated string to the file 
'eadChar object me -- read the next character of the file and return it as an ASCII code 
alue 

'eadLine objeot me -- read the next line of the file Cineluding the next RETURN) and return] 
hs a string 

'eadFile object me -- read from current position to EOF and return as a string 

'eadwWord objeot me -- read the next word of the file and return it as a string 
eadToken object me, string skip, string break -- read the next token and return it as a 
ring 
jetF inder Info object me -- get the finder info for the open file (Mac Only) 
ketFinder Info object me, string attributes -- set the finder info for the open file (Mac 


119 
Beiete ob ‚jeot me -- deletes the open file 

b- version xtraRef -- display filelO version and build information in the mes; 
* i System 


Directory -- returns the full path to the Mac ern Folder 


10: CompileJava 


12: NetLingo 
13: Multiuser 
14: XmIParser 


: FileXtra 
: UiHelper 
: JayaConvert 


1: QuicktimeSupport 


get0SDirectory 


"Macintosh_HD:Systemordner:” 
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> fenster kontrollieren können. Erst 
der Befehl „forget“ löscht diesen Ein- 
trag und gibt den vom MiaW bean- 
spruchten Speicher wieder frei. 

Sie können ein MiaW übrigens auch 
öffnen, ohne das Fenster anzuzeigen. 
Verwenden Sie anstelle des Befehls 
„open“ etwa den Befehl „moveToBack“. 
Director nimmt dann den angegebe- 
nen Film in „the windowList“ auf, ohne 
das Fenster zu zeigen. Dieses Verfahren 
ist immer dann sehr sinnvoll, wenn ein 
MiaW entweder gar nicht erscheinen 
soll (zum Beispiel beim Drucken), oder 
wenn das Bühnenbild des MiaW erst 
aktualisiert werden soll, ohne daß der 
Anwender die einzelnen Schritte ver- 
folgen kann. 


Erweiterung des Behaviors 
der Rezeptauswahl 


Zurück zu unserer Rezeptdatei aus den 
letzten beiden Folgen. Den im folgen- 
den beschriebenen Prozeduren zum 
Drucken und Speichern muß der Name 
des aktuellen Rezepts zur Verfügung 
stehen; deshalb bietet es sich an, den 
Namen des Rezepts in einer globalen 
Variablen zu speichern. Erweitern Sie 
das Behavior der Auswahlliste um die 
Deklarierung und das Setzen der Va- 
riablen „gRezept“ (Abbildung 8). Fügen 


Abbildung 7: „movieXtraList‘' mit Standard-Installation 


Workshop: Director, Folge 8 


Sie dieVariable „gRezept“ auch im Fen- 
ster „Watcher“ hinzu, um bei laufender 
Wiedergabe den wechselnden Inhalt 
der Variablen kontrollieren zu können 
(Abbildung 9). 


Drucken mit dem Xtra „Printomatic". 
Das Xtra „Printomatic“ wird seit dem 
Konkurs des Xtra-Distributors Gmatter 
vom Hersteller Electronic Ink selbst 
vertrieben (www.printomatic.com) und 
istin einer Lite- und Vollversion verfüg- 
bar. Erstere finden Sie auf der Director- 
7-CD im Ordner „Xtra Partners:Electro- 
nic Ink“, aktuelle Versionen gibt es auf 
der Homepage. 

Erzeugen Sie zuerst ein neues Film- 
skript, das die abgebildeten Druck- 
Funktionen aufnimmt (Abbildung 10). 
Die Prozedur „printPage“ druckt eine 
Überschrift und den dazugehörigen 
Fließtext. Da alle programmspezifi- 
schen Werte am Prozeduranfang ge- 
setzt werden, läßt sich die Prozedur 
leicht an andere Erfordernisse anpas- 
sen. Im einzelnen beschreiben die lo- 
kalen Variablen folgendes: 


printFont die zu verwendende Schrift 

headerContent den Text der Überschrift 

headerSize die Schriftgröße der 
Überschrift 

headerStyle den Schriftstil der 
Überschrift 


textContent den Fließtext 

textSize die Schriftgröße des 
Fließtexts 

textStyle den Schriftstil des 
Fließtexts 

textMargin den Seitenrand 


Der sowohl zum Drucken als auch 
zum Speichern benötigte Gesamttext 
eines Rezepts wird von der ebenfalls im 
Filmskript gespeicherten Funktion „get 
Text()“ erzeugt (Abbildung 11). Diese 
verknüpft in Abhängigkeit vom aktuel- 
len Rezept die Inhalte der drei Textdar- 
steller (Zutaten, Zubereitung, Bemer- 
kung) zu einer Zeichenkette und liefert 
diese dann als Ergebnis (Abbildung 12). 
Wurde nach dem Start der Wiedergabe 
noch kein Rezept ausgewählt, bricht 
die Prozedur ab und liefert damit den 
unbestimmten Wert „void“ an die Va- 
riable „textContent“ zurück, was in der 
Prozedur „printPage“ wiederum als Ab- 
bruchkriterium verwendet wird. 

Die Prozedur „returns()“ erzeugt die 
beim Aufruf als Parameter angegebene 
Anzahl von Leerzeilen und hilft somit 
lediglich, den Skripttext der aufrufen- 
den Prozedur(en) kürzer und über- 
sichtlicher zu gestalten. 

Anschließend erfolgt die für die mei- 
sten Xtras typische Initialisierung. Es 
wird ein Objekt des Xtras gebildet und 
einer Variablen (hier „pObj“) zugewie- 


Abbildungen 8 und 9: Auswahllisten-Behaviour erweitern und kontrollieren 


Nachrichten 


put the moviextralist 

-- [[#name: "INetUrl PPC Xtra"], [#name: "NetFile PPC Xtra"], [#name: "NetLingo PPC 
Xtra"], [#name: "Mix Services"), [#name: "GIF Import"), [#name: "Sound Import 
Export"], [#name: "SHA Decompression PPC Xtra"], [#name: "SWA Streaming PPC Xtra" ], 
"TextAsset PPC"], [#name: "Font Xtra PPC" ], 

"Flash Asset PPC"], [#name: "QuickTime 


[#name: 
[#name: 
Asset" ]] 


"TextXtra PPC"], [#rame: 
"Font Asset PPC"], [2], [2], [#name: 


- Film-Ktras 


NetFile PPC Xtra 

NetLingo FFC Xtra 

Mix Services 

GIF Import 

Sound Import Export 

SwäA Decompression PPC Xtra 


SwA Streaming PPC Xtra | 
Textitra PPC | 


Textässet PPC 


4 ben min 


NS In Projektor einschließen 


| Bei Bedarf herunterladen 
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er 20 = 


property pMem, pHiliteColor, pNonHiliteClolor 
global gRezept 


on beginsprite me 
-- mit dem Sprite verknüpfter Darsteller 
pMem = sprite(me.spritenum).member 
-- Standardfarbe: schwarz 
pNonHiliteClolor = rgb(®, 8, 8) 
-- Hilitefarbe: rot 
pHiliteColor = rgb(255, 8, 8) 
-- gesamten Darsteller auf Standardfarbe 
pMem.color = pNonHiliteClolor 

end 


on mouseDown me 


--Abbruch, wenn Cursor auf Textrahmen 

if ml «1 then exit 

-- gesamten Darsteller auf Standardfarbe 
pMem.color = pNonHilitelolor 


pMem.line[ml].color = pHiliteColor 
mline = member (pMem}.lLine[m1] 


-- neuem Inhalt beschreiben: 

-- "Zutaten" 
member("rezept.zut").scrolltop = ® 
member("rezept.zut").text = 
-- "Zubereitung" 
member("rezept.zub").scrolltop = 8 


-- "Bemerkung" 
member("rezept.bem").scrolltop = 8 


gRezept = mline 
end 


===] 5 2 BE 


-- Nummer der Zeile unter dem Mauscursor bestimmen 
ml = pointToLine(sprite me.spritenum, the mouseLoc) 


-- und gewählte Zeile auf Hilitefarbe setzen 

-- Text der gewählten Zeile in mline speichern 

-- Textdarsteller auf Zeile 1 scrollen und mit 

member (mline & ".zut").text 


member("rezept.zub").text = member(mline & ".zub").text 


member("rezept.bem").text = member(mline & ".bem").text 


gRezept = "Aal und Salbei” 


sen. Ein Objekt entspricht im Prinzip 
einem Abbild des Xtras im Speicher, 
das auch sämtliche Funktionen dieses 
Xtras enthält. Alle nun folgenden Funk- 
tionsaufrufe richten sich an das Objekt, 
das am Ende der Prozedur mit dem Be- 
fehl „pObj = 0“ wieder aus dem Spei- 
cher gelöscht wird. 

Dieses auf den ersten Blick vielleicht 
etwas umständlich wirkende Verfahren 
bringt allerdings einige Vorteile. So las- 
sen sich zum Beispiel mit nur einem 
Xtra gleichzeitig fast beliebig viele Ob- 
jekte bilden (der Arbeitsspeicher setzt 
die Grenze), die verschiedene Eigen- 
schaften haben und unterschiedliche 
Funktionen realisieren. 

Nachdem die Funktion „object p()“ 
geprüft hat, ob die Bildung des Objekts 
erfolgreich war, wird das Xtra regi- 
striert. Wenn Sie keine Seriennummer 
besitzen, können Sie die Dummy-Zei- 
chenkette verwenden. Es erscheint 
dann zwar eine Fehlermeldung, der 
Ausdruck erfolgt aber dennoch. 

Die Arbeit mit Printomatic ent- 
spricht im Prinzip der in einem Layout- 
programm: Sie richten zunächst ein 
Dokument ein und erzeugen dann ge- 
gebenenfalls eine neue Seite und einen 
Textrahmen. Nach der Festlegung der 
Texteigenschaften wird der Textrah- 
men mit Text gefüllt, was hier die Xtra- 


Funktion „append()“ übernimmt (die- 
se hat übrigens nichts mit dem gleich- 
namigen Listenbefehl im Standard- 
Lingo zu tun). Äußerst praktisch und 
papiersparend ist die Funktion „print- 
Preview()“, die eine Seitenvorschau 
generiert und somit vor der Ausgabe 
die Kontrolle des Layouts am Bild- 
schirm ermöglicht (Abbildung 13). 

Der eigentliche Ausdruck wird von 
der Zeile „if doJobSetup(pObj) = 1 then 
print(pObj)“ initiiert. Die Funktion „do 
JobSetup0“ generiert den bekannten 
Dialog zur Einrichtung des Druckauf- 
trags. Klickt der Anwender hier auf 
„Drucken“, wird der Wert Eins zurück- 
gegeben und der Druck mit Hilfe der 
Funktion „print()“ gestartet. Bei Aus- 
wahl von „Abbrechen“ ist derWert Null. 
Wenn Sie die Prozedur vor der Erweite- 
rung des Menüs testen möchten, tra- 
gen Sie den Prozedurnamen einfach 
in das Nachrichtenfenster ein und 
drücken die Eingabetaste. 


Speichern mit „FilelO". In einem eige- 
nen Filmskript ist die Prozedur „save 
Page“ gespeichert. SavePage verwen- 
det das im Lieferumfang von Director 
enthaltene Xtra „FileIlO“, um den voll- 
ständigen Text des aktuellen Rezepts 
als SimpleText-Datei zu speichern (Ab- 
bildung 14). > 


Abbildungen 10 und 11: Skript für Druckfunktion mit „getText()" 


NN zz?EZ 


lesomemme | [O] I" 


ilmskript 18:Drucken mit Printomatic= 


global gRezept 


=] ZIE] O3] 7 


Intern x 


on printPage 


textContent = getTert({) 
if voidp(textContent) then 
-- kein Text 
exit 
end if 
textSize = 12 
textStyle = "plain" 
textMargin = rect(6B, 60, 69, 68 
pObj = new(Xtra "PrintOMatic") 
if objectp{p0übj) then 
register(pObj, "PMATzux-xnu-kn 
reset(pübj) 
setMargins(pObj, textMargin) 
width = getPagetidth(pübj) 
height = getpageHeight(pübj) 
newpage(p0bj) 
-- neuer Textrahmen 
newFrame(pübj, rect(d, G, widt| 
-- Titel 
setTextFont(pÜbj, printFont) 
setTextSize(pübj, headersize) 
setTextStyle(pübj, headerStylel 
append(pübj, headerContent) 
-- Fliesstert 
setTextSize(pÜbj, textSize) 
setTextStyle(pübj, textStyle) 
append(pübj, textContent) 
-- Vorschau und Ausdruck 
printPreview(pübj) 
if doJobSetup(pübj) = 1 then p 


\on getTert 


exit 

| end if 
theText = "" 
zut 
zub 


| end if 


end if 


end if 
| return theText 
end getTezt 


tmp = 


end repeat 
| return tmp 
end returns 


- Filmskript 18:Drucken mit Printomatic 


printFont = "Arial" nn 

Fenderläntent u gBezipt:ärklir ' 
headerSize = 14 — 

headerStyle = "hold" ===] zIE] 03] % 


if voidp{gRezept) then 
alert "Bitte zuerst ein Rezept auswählen." 


member (gRezept & ".zut").text 
member (gRezept & ".zub").text 
bem = member(gRezept & ".bem").text 
if zut = "" then 
theText = theText & "Zutaten" & RETURN & zut & returns(2) 


if zub = "" then 
theText = theText & "Zubereitung" & RETURN & zub & returns(2) 


if bem = "" then 
theText = theText & "Bemerkung" & RETURN & bem 


on returns howmany 


repeat with m = 1 to howmany 
tmp = tmp & RETURN 


pübj = 8 
end if 
end printPage 
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Medienproduktion Workshop: Director, Folge 8 


> Zur Bildung des Textes (Abbil- 
dung 15) wird wieder die bereits weiter 
oben vorgestellte Prozedur „getText()“ 
verwendet. Auch in diesem Fall lassen 
wir die Ausführung abbrechen, wenn 
noch kein Rezept ausgewählt wurde, 
die Variable „textContent“ also den 
Wert „void“ hat. 

Die Initialisierung des Xtras erfolgt 
analog zu jener von Printomatic. Zu- 
nächst wird ein Objekt namens „fObj“ 
erstellt und dann alle Funktionsaufrufe 
an eben dieses Objekt gesendet. Die 
Prozedur erfragt als erstes den zu ver- 
wendenden Dateinamen, indem sie 
den Standard-Dialog „Datei speichern 
unter...“ generiert (Abbildung 16). An- 
schließend wird die Datei erzeugt, zum 
Schreiben geöffnet und mit dem vorab 
generierten Text aufgefüllt. Vor dem 
Schließen der Datei und dem Löschen 


des Objekts wird durch Setzen des 
Type- und Creator-Codes der Dateityp 
„SimpleText“ eingestellt. 


M Das von Gerd Gillmaier ge- 
meinsam mit Joachim Gola ver- 
i u faßte Buch „Director 7 Workshop 
Erweiterung des Menüs - Professionelle Multimedia- 
Produktion für CD-ROM und 
Internet“ (ISBN 3827314437) ist 
soeben bei Addison Wesley zum 
Preis von 99,90 Mark erschienen 
und kann auf der Website der 
Autoren (www.director7.de) be- 
stellt werden. 


BE vorschau 


M In der nächsten Folge geht es 
unter anderem um die Steuerung 
von Animationen durch Lingo. 


Um die Speicher- und Druckbefehle ins 
Menü aufzunehmen (siehe Abbildung 
1), genügt es, den das Menü beschrei- 
benden Felddarsteller „mymenu“ um 
die entsprechenden Einträge zu erwei- 
tern (Abbildung 17). Den senkrechten 
Strich als Trennzeichen zwischen Me- 
nüeintrag und auszuführendem Befehl 
erhalten Sie mit der Tastenkombina- 
tion Wahltaste-7. Die Ausrichtung der 
Trennzeichen mit Tabs dient nur der 
besseren Lesbarkeit und hat keinerlei 
Einfluß auf das Aussehen oder die 
Funktion des Menüs. Gerd Gillmaier 


R j R 2 : R ; u 
Abbildung 12: Zusammenfassung des Textes Abbildung 13: Druckvorschau mit „Printomatic" Abbildung 14: Speichern mit „FilelO 
m] Filmskript 19:Speichern mit FileIO 
Adobo - Koteletts El B B 
Zuaten BEER >> or. _ WIR] 
put gettext(} FR Pro Person —— 
rzutat 1 Koleet a]=]=] [zIe] OE& 
Pro Person: ind 1 EL Adcho-Paste === a L® Ola [4 
1 Kotelett 1 Lorbeerblatt global gRezept 
1 EL Adobo-Paste Korlarıderblatier zum Garnieren 
N Lorbeer left & Rote Chiisoße on savePage 
Beta Ch Lishe Zuo een 
Die Koteleits werden mit der Adobo-Paste bestrichen und das Lorbeerblait daraufgelegl, -g 


Zubereitung 


In Mexiko heißt das Chuletas adobadas." 


mehrere Stunden marinieren und dann braten 


Die Koteletts werden mit der Adobo-Paste bestrichen und das Dazu yibi es Reis. -- kein Text 
Lorbeerblatt daraufgelegt; mehrere Stunden marinieren und exit 
Dazu gibt eo Reis Berreikung end if 
9 ig In Mexiko heißt das Chuletas scobadas. str = gRezept & returns(2) & textContent 
Bemerkung = I = 


if voidp(textContent) then 


-- Ätra-Objekt erzeugen 


fObj = new (xtra "FileID") 

-- nur wenn das geklappt hat... 

if objectp (fObj) then 
-- ‘Datei speichern unter" Dialog generieren 
frame = displaySave(fübj, "", "Rezept.txt") 
-- «Abbrechen= im Dialog gewaehlt? 
if fname = "" then erit 
-- Datei erzeugen 
createfile(fübj, fname) 
-- Datei zum Lesen und Schreiben oeffnen 
openFile(fübj, frame ,®) 
-- Zeichenkette schreiben 
writeString(fübj, str) 
-- Dateityp "Simpletext' einstellen 
setFinderInfo(fObj, "TEXT,ttxt") 
-- Datei schliessen 


«> «> 


Abbildungen 15 und 16: Textdatei speichern Abbildung 17: Menü anlegen 


m] Rezept.txt E 
Adobo - Koteletts 


«> 


closeFfile(fübj) 
Zutaten -- Xtra-Objekt loeschen 
Pro Person: fübj = 8 
end if 
1 Kotelett end savePage 
I EL Adobo-Paste | » Je] 


! Lorbeerblatt 
Korianderblätter zum Garnieren 
Rote Chilisoße 


Zubereitung 

Die Koteletts werden mit der Adobo-Paste bestrichen und das Lorbeerblatt daraufgelegt; mehrere 
Stunden marinieren und dann braten. 

Dazu gibt es Reis 


Bemerkung 
In Mexiko heißt das Chuletas adobadas] 
Nachrichten m] Feld 21:mymenu =| 
zI=] +1] Or 
2 'yrmenu 
Savepage [=] zip 
S Macintosh. 0 LE) _uMacintos... | BlJulle  T 
ÖL Apple Extras Auswerfen menu: @ 
Ö Assistenten nfo |  alert "Macup workshop 09/99" 
& data menu: Ablage 
Öl Bienstprogramme [_Neuß _) Sichern unter..| savePage 
Ö director ? workshop Drucken/P |  printPage 
Sichern unter: a | ne 
Rezept.txt Beenden/Q I halt 
«> 4» «> 
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Umgang mit Werkzeugspitzen in Photoshop 


Medienproduktion BILDBEARBEITUNG 
N ya 


PX 


Workshop: Photoshop sa: 75 


Werkzeugspitzen 


Seit 74 Ausgaben zeigt Ihnen Hans D. Baumann an dieser Stelle Tips zum effektiven 


Umgang mit Photoshop. In der ausnahmsweise dreiseitigen Jubiläumsfolge 


geht es um die Vorbereitung und Anwendung individueller Werkzeugspitzen. 


Abbildung 1: Ziffern als Spitze Abbildung 2: Werkzeugspitzen-Optionen 


Neue Werkzeugspitze... 
Werkzeugspitze löschen 


Was auf den ersten Blick wie 

das grob gemalte Photo- 
shop-Auge aussieht, besteht 
bei genauerer Betrachtung aus 
unterschiedlichen Abdrücken 
einer „75. Gemalt wurden 


Werkzeugspitzen-Optionen... 


Werkzeugspitze festlegen 


35 | 45 | 65 | 100 
nspitzen zurückstellen 
Bpitzen laden... 

pitzen ersetzen... 


se a pitzen sichern... sie mit dem „Impressionist”- 
gentanscherte: Stempel und einer eigenen 
[Ei Melebstond: Werkzeugspitze. 
; Doppelklicken auf ein Feld 
& Ben = ö . der Werkzeugspitzen- 
Palette - oder der entsprechen- 


de Menübefehl - ruft die 
Spitzen-Optionen auf. Hier kön- 
nen Sie nachschauen, wie eine Spitze definiert 

ist und sie gezielt verändern oder neu anlegen. 


Abbildung 5: Werkzeugspitzen entfernen Abbildung 6: Malspitzenvergleich 


HEEE 
Werkzeugspitzen 


5 Nicht gelungene Werk- 
zeugspitzen löschen 
Sie entweder über das Menü der 
Palette oder - was schneller 
geht - indem Sie mit gedrück- 
ter Befehlstaste in das Feld der 
Spitze klicken. Dabei erscheint ) (en 


Hi . = CE 
das Symbol einer Schere. | Werkzeugen — |} 
Den Unterschied zwischen «. H | i .o ® 
einer automatisch von ) 
Photoshop generierten Spitze 
(oben) und einem selbst ange- 
legten Borstenpinsel sehen Sie 
hier. Die Spur in der Mitte 
wurde mit der Maus gemalt, die untere mit 


einem Graphiktablett. 
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EI Meine ersten Photoshop-Workshops, die ab 
Juni 1993 in der MACup erschienen, waren 
eigentlich nichts anderes als die Umarbeitung 
von Kai Krauses Photoshop-Tips. Nach ein 
paar Ausgaben stand ich vor der Entschei- 
dung, den Lesern auch einige meiner eigenen 
Tricks aus der Praxis zugänglich zu machen. 
Sie kennen das vielleicht: Die meisten Photo- 
shop-Profis hüllen sich in geheimnisvolles 
Schweigen, wenn man sie danach fragt, wie sie 
diesen oder jenen Effekt realisiert haben. Ich 
entschied mich dafür, meine Erfahrungen an 
andere Anwender weiterzugeben - mit dem 


Ergebnis, daß Sie das, was ich bei meinen 
eigenen Bildprojekten und Experimenten her- 
ausfinde, nun seit mehr als sechs Jahren hier 
nachlesen können. 

Wenn ich gelegentlich ein Photoshop-Se- 
minar halte, stelle ich immer wieder erstaunt 
fest, daß kaum ein Graphikdesigner mit eige- 
nen Werkzeugspitzen arbeitet - höchstens 
tauchen mal ein paar Spitzen mit selbst defi- 
nierten Durchmessern in der Palette auf. Es 
mag am persönlichen Arbeitsstil liegen, daß 
ich fast ausschließlich auf meine selbst gene- 
rierte Spitzen zurückgreife, aber vielleicht ist 


Abbildung 3: Werkzeugspitze festlegen 


die Möglichkeit, mit einem individuell ange- 
legten Set zu arbeiten, auch einfach viel zu 
wenig bekannt. 

Wie Sie mit den Vorgaben des Programms 
neue Spitzen in runder oder ovaler Form ent- 
stehen lassen, ist Ihnen wahrscheinlich schon 
vertraut. Die Regler für Durchmesser, Kanten- 
schärfe, Malabstand sowie Winkel und Run- 
dung sind sehr übersichtlich zu bedienen. Die 
richtig spannenden und - was Mal- und Zei- 
chentechniken betrifft — realistischen Werk- 
zeugwirkungen bekommen Sie allerdings we- 
sentlich besser mitselbst erzeugten Spitzen > 


Abbildung 4: Werkzeugspitze einstellen 


Mit dem Befehl „Werkzeug- 
spitze festlegen‘ über- 
nehmen Sie dunkle Bereiche 
einer beliebigen Auswahl 
als neue Spitze, deren linke 


Neue Werkzeugspitze... 
Werkzeugspitze löschen 


Werkzeugspitzen-Optionen... 


Werkzeugspitze festlegen 


Werkzeugspitzen zurückstellen 


obere Ecke im neuen Feld der 
Palette erscheint. 

Als Voreinstellung weist 
Photoshop einer neuen 

Spitze einen Malabstand von 25 
Prozent zu. Glatte Malstriche 
erhalten Sie, indem Sie einfach 


Werkzeugspitzen laden... 
Werkzeugspitzen ersetzen... 
Werkzeugspitzen sichern... 


das Feld doppelt anklicken, 


EB Abstand: % 


Glätten 


Werkzeugspitzen-Optionen 


& Abstand: % 


dann den Abstand auf wenige 
Prozent reduzieren und zum Schluß noch 
„Glätten" aktivieren. 


Abbildung 7: Angepaßte Palette 


Blendenflecke 


Objektivart: 
© 50-300mm Zoom 
O 35mm 
@ 105mm 


nenigkeit: EEE) 3  — 
= .el/el® 
Mittelpunkt der Lichtbrechung: 
....% 
* “* “* “* 
AHHr- 


Abbildung 8: Glanzlicht vorbereiten 


So sieht meine eigene 
Werkzeugspitzenpalette 
aus. Spitzen, die ich immer wie- 

der benötige - insbesondere 
solche zum freien Malen -, sind 
dauerhaft in der Palette ge- 
sichert. Sie erlauben Maleffekte 
wie die auf der rechten Seite. 
Die Verwendung eigener 
Werkzeugspitzen ist nicht 
“ auf den Einsatz beim Malen 
beschränkt. Hier habe ich 
„Blendenflecke“' angewandt, 
einen Bereich ausgewählt, den 
Fleck invertiert (unten) und schließlich als neue 
Spitze festgelegt. 


Neue Werkzeugspitze... 


Werkzeugspitzen zurückstellen 
Werkzeugspitzen laden... 
Werkzeugspitzen ersetzen... 
Werkzeugspitzen sichern... 
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Medienproduktion 


> hin, die Sie durch Übernahme einer Aus- 
wahl bestimmen. 

Um zum Beispiel einen Haar- oder Borsten- 
pinselnachzuahmen, malen Sie mit einer 1 Pi- 
xel großen Spitze mehrere Punkte auf einen 
Kreis. Vergrößern Sie dabei die Ansicht sehr 
stark, damit Sie genau erkennen, was Sie tun. 
Für feine Haarpinsel können sogar kreisförmig 
angeordnete 1-Pixel-Punkte noch zu groß sein. 
Wählen Sie den Bereich also aus, und verklei- 
nern Sie ihn durch Skalieren. Öffnen Sie das 
Menü der Werkzeugspitzen-Palette, und ge- 
hen Sie in die Zeile „Werkzeugspitze fest- 


Abbildung 9: Glanzlichter hinzufügen 


Abbildung 11: Wolken vorbereiten 


11 Mit dem Zauberstab 
wählen Sie aus 
einem Bild, das Sie mit dem 
Renderingfilter „Wolken” 
gefüllt haben, einen kleinen 
Bereich aus, legen eine weiche 
Auswahlkante fest und machen 
aus dieser Auswahl eine neue 
Werkzeugspitze. 

1 2 Wählen Sie diese Spitze 
für den Pinsel, setzen 

Sie die Vordergrundfarbe auf 
Weiß, die Pinsel-Deckkraft auf 
einen stark reduzierten Wert, 
und fangen Sie dann an zu malen. Auf diesem Weg 
gestalten Sie schnell eindrucksvolle Wolken. 
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BILDBEARBEITUNG 


Workshop: Photoshop, Folge 75 


legen“. Der Auswahlbereich wird in einem 
neuen Feld der Palette dargestellt. Ist die Aus- 
wahl größer als das Feld - und sie darf erheb- 
lich größer sein -, ist nur ihre obere linke Ecke 
sichtbar. Oder unsichtbar, denn beim späteren 
Malen werden nur die dunklen Bereiche der 
Auswahl wirksam. Aber ein grau umrahmtes 
Feld enthält immer eine Spitze, auch dann, 
wenn Sie dort nur eine weiße Fläche sehen. 
Doppelklicken auf das Feld erlaubt Ihnen, 
den Malabstand einzustellen; er sollte für kon- 
tinuierliche Malspuren auf wenige Prozent 
herabgesetzt werden. Arbeiten Sie dagegen 


Abbildung 10: Bildspitze 


mit ausgewählten Bildern als Spitze, empfiehlt 
sich ein Abstand, der deutlich über 100 liegt. 
Sichern Sie eine eigene Palette vorsichtshalber 
unter einem neuen Namen, damit Sie Ihnen 
auch nach einem eventuellen Absturz noch 
zur Verfügung steht. Hans D. Baumann 


BE vorschau EUREN 


EM In der nächsten Folge schauen wir 
uns Anwendungsmöglichkeiten des Fil- 
ters „Kunststoffverpackung“ näher an. 


Die künstlichen Glanzlich- 

ter auf dem Chrom des 
Motorrads wurden im linken 
Teil mit einer runden, weich 
begrenzten Spitze hinzugefügt 
- rechts dagegen kam die 
soeben angelegte, wesentlich 
realistischere Glanz-Spitze 
zum Einsatz. 
1 OÖ Im „Zugaben‘'-Ordner 

finden Sie unter 

„Spitzen & Muster“ die Datei 
„Verschiedene Spitzen". Sie 


enthält neben diversen Effekt- 
spitzen auch Bilder. Der Vogelzug wurde mit dem 
Abdruck der kleinen Flugente gemalt. 


Abbildung 12: Wolken gemalt 


Medienproduktion 
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BILDBEARBEITUNG 


Workshop: Digitale Alterung in Photoshop 


Doc Baumanns Profi-Serie raus: 15 


Verschleißerscheinungen 


M Bei Bildmontagen kommt es immer 
wieder vor, daß Sie zusätzliche Objekte 
oder einen anderen Hintergrund einfü- 
gen wollen, aber nur Ausgangsbilder 
zur Verfügung haben, auf denen diese 
Gegenstände blitzblank und fabrikneu 
aussehen. Oft passen die Komponen- 
ten somit nicht zusammen, und die di- 
gitale Zusammenstückelung fällt auch 
dem Laien sofort ins Auge. Es bleibt 
Ihnen also nichts anderes übrig, als 
Verschleiß und Alterung mit elektroni- 
schen Hilfsmitteln zu simulieren. 
Zahlreiche Möglichkeiten dafür bie- 
tet Ihnen Photoshop alleine oder in 
Kombination mit diversen Plug-ins an. 


Sie können wahlweise ein anderes pas- 
sendes Bild überlagern, es in den Al- 
phakanal einsetzen und für weitere 
Operationen verwenden oder eine Re- 
ferenzdatei anlegen und auf diese zu- 
greifen. Wollen Sie also beispielsweise 
eine Inschrift auf einer spiegelblanken 
Metallplatte oder einer glatt verputzten 
Wand unauffällig in eine ansonsten 
eher verwitterte Umgebung einfügen, 
bietet es sich an, den Bildbereich mit 
einer verrosteten Platte oder einem 
fleckigen Verputz zu überlagern. 

Da das neue Bild das alte lediglich 
ergänzen und nicht ersetzen soll, müs- 
sen Sie die obere, überlagernde Ebene 


Nicht immer sollen Objekte in 
Bildern nagelneu aussehen. 

Manche fügen sich besser ein, 
nachdem der Zahn der Zeit an ihnen 
genagt hat. Doc Baumann führt 
Ihnen vor, wie Sie dem Alterungs- 


prozeß digital nachhelfen. 


leicht durchsichtig machen. Sie kön- 
nen dies erreichen durch Reduzierung 
der Deckkraft, Wahl eines passenden 
Ebenenmodus - etwa Multiplizieren 
oder Ineinanderkopieren - oder durch 
Ausschluß von Tonbereichen, die Sie 
nach dem Doppelklicken auf die Ebe- 
nenzeile festlegen. 

Setzen Sie das Bild der etwas verrot- 
teten Oberfläche in einen Alphakanal 
ein, können Sie auf dieser Grundlage 
eine Auswahl laden. Diese läßt sich 
abdunkeln, aufhellen und einfärben, 
oder Sie benutzen den Kanal als Relief- 
kanal für den Renderingfilter „Beleuch- 
tungseffekte“. Der Zugriff auf eine ei- 
gens angelegte Referenzdatei dagegen 
funktioniert zum Beispiel mit dem 
„Versetzen“- oder dem „Mit Struktur 
versehen“-Filter. Diesen letztgenann- 
ten Filter wollen wir uns im folgenden 
etwas näher ansehen. 

Gegenüber dem deutlich vielseitige- 
ren „Beleuchtungseffekte“-Filter hat 
„Mit Struktur versehen“ die wichtigen 
Vorzüge, daß zum einen die Grundhel- 
ligkeit der (RGB)-Datei, auf die Sie den 
Filter anwenden, nicht verändert wird 
und daß zum anderen die Struktur zwi- 
schen 50 und 200 Prozent skalierbar ist. 
Voraussetzung für die Anwendung des 
Filters ist eine geeignete Strukturdatei 
im Graustufen-Photoshop-Format, die 
ein bruchlos anschließendes Wieder- 
holungsmuster enthält. Wie Sie dieses 
herstellen, hatte ich in früheren Work- 


shops ja bereits demonstriert (MACup 
11/98): Mit „Verschiebungseffekt“ bei 
eingeschalteter Option „Durch ver- 
schobenen Bereich ersetzen“ verlagern 
Sie die ehemaligen Bildgrenzen in den 
Innenbereich der Arbeitsfläche. Die 
Außenkanten passen nun bruchlos an- 
einander, die harten Übergänge im 
Binnenbereich retuschieren Sie mit 
dem Stempel. Zur Kontrolle wiederho- 
len Sie den Filter und retuschieren ge- 
gebenenfalls nach. Wenn Sie sich ein 
kleines Archiv solcher Strukturen anle- 
gen, können Sie immer wieder darauf 
zurückgreifen und sie bei Bedarf auch 
als Muster für entsprechende Flächen- 
füllungen anwenden. 

Die wahrscheinlich einfachste Mög- 
lichkeit, um in Photoshop einen Bild- 
bereich digital altern zu lassen, dürfte 
die Anwendung des - ebenfalls nur auf 
RGB-Dateien beschränkten - Struktu- 
rierungsfilters „Risse“ sein. Auch er 
bewahrt die Grundhelligkeit eines Bil- 
des und eignet sich durch seine ein- 
stellbaren Parameter gut für Verwit- 
terungsszenarien unterschiedlichster 
Oberflächen. Hans D. Baumann 


EI vorschau 


EM In der nächsten Folge zeigt 
Ihnen Doc Baumann einige Mög- 
lichkeiten der Kombination von 
Graustufen- und Farbbildern. 


Abbildung 1: Ziegelmauer 


Abbildung 2: Ziegelmauer mit Rissen 
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Als Ausgangsbild, an dessen Beispiel ich Ihnen 

einige Möglichkeiten der digitalen Alterung und 
Verwitterung von Oberflächen demonstrieren 
möchte, habe ich diese - aus dem Muster oben links 
abgeleitete - Mauer vorbereitet. 


Abbildung 3: Ziegelmauer mit Löchern 


Ein Allround-Filter für Verwitterung ist Photo- 

shops Strukturierungsfilter ‚Risse‘, in dessen 
Fenster Sie Rißabstand, -tiefe und -helligkeit ein- 
stellen. Hier habe ich ihn auf den Bereich der zuvor 
ausgewählten Steine angewandt. 


Abbildung 4: Ziegelmauer geprägt 
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Vielseitiger ist der Strukturierungsfilter „Mit 

Struktur versehen”, weil er die Möglichkeit 
bietet, eigene Strukturen zu erzeugen, diese zu laden 
und auf ein Bild anzuwenden Dabei lassen sich Größe, 
Ausprägung und Lichteinfall definieren. 


Ein anderes Muster - oben eingeblendet - läßt 

die Oberfläche der einzelnen Ziegelsteine wie 
geprägt erscheinen. Zufällig ist hier die Wiederho- 
lungsrate der Steine und der Struktur fast identisch 
und daher bei genauer Betrachtung etwas störend. 
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Abbildung 5: Beleuchtungseffekte 


BILDBEARBEITUNG 


Workshop: Digitale Alterung 


Abbildung 6: Mauer überlagert 
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Abbildung 7: Mauer mit Pilzbefall 


Ein anderer Weg, um einer Oberfläche Verwitte- 

rungsspuren hinzuzufügen, besteht darin, in 
einem Alphakanal den „Wolken“-Filter anzuwenden, 
dann im Bild „Beleuchtungseffekte‘' aufzurufen und 
den Kanal als Reliefkanal zu definieren. 


Abbildung 11: Porträt 


Die Oberflächen, die sich mit solchen Ver- 

fahren verwittern lassen, können zum einen 
die der abgebildeten Objekte sein, zum anderen 
die der Photos oder Gemälde selbst. Am Beispiel 
dieses Porträts läßt sich das gut nachvollziehen. 
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Visuell interessante Effekte erzielen Sie, wenn 

Sie eine Oberfläche mit einer Ebene über- 
lagern, die Sie mehrfach mit „Differenzwolken” in 
geeigneten Farben überarbeitet haben. Expe- 
rimentieren Sie mit verschiedenen Ebenen-Modi. 


Abbildung 12: Strukturierungsdatei 


Der Filter „Mit Struktur versehen”, hat 

den Vorzug, daß Sie damit auf selbst her- 
gestellte Dateien zugreifen und diese als Struktur 
übertragen können. Hier habe ich Reptilienhaut 
gemalt und als Wiederholungsmuster vorbereitet. 


Ihrer Phantasie sind keine Grenzen gesetzt. 

So könnten Sie zum Beispiel den Filter 
„Orb-It" aus Kai’s Power Tools 5 mit vielen kleinen 
grünen Kugeln verwenden, um Pilz- oder Flechten- 
befall einer Oberfläche darzustellen. 


Abbildung 13: Strukturierungsfilter 
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Auf diese Weise läßt sich eine RGB-Datei 
schnell strukturieren, hier die - zuvor 
ausgewählte - Haut der Porträtierten. Achten Sie 
darauf, daß die eingestellte Lichtposition zu 
der im Bild vorherrschenden Beleuchtung paßt. 


Abbildung 8: Windeffekt Abbildung 9: Mauer perspektivisch 


Abbildung 10: Perspektivische Struktur 


„Windeffekt‘' auf eine mit Störungen aufge- Die bisher gezeigten Oberflächen verliefen 


löste Zusatzebene angewandt wirkt wie her- parallel zur Bildebene. In vielen Fällen wird 
ablaufende Flüssigkeit - links als Überlagerung, die Fläche, die Sie altern lassen wollen, aber wie 
rechts für „Mit Struktur versehen” verwendet. in diesem Beispiel perspektivische Verkürzungen 
Dazu müssen Sie das Blatt um 90 Grad drehen. aufweisen. Diese sollten Sie berücksichtigen. 
Abbildung 14: Eidechsenhaut Abbildung 15: Kritzelei 


Oben habe ich „Mit Struktur versehen” 

für die Mauer benutzt. Unten habe ich den 
Filter auf eine neue, grau gefärbte Ebene ange- 
wandt, sie perspektivisch passend verzerrt und 
mit dem „Ineinanderkopieren‘'-Modus überlagert. 


Abbildung 16: Craquele 


Wenn Sie also mal ein Plakat für einen Eine wilde Kritzelei aus unterschiedlichen 
Horrorfilm gestalten müssen: So leicht Strichlagen führt als Strukturierung 
geht das. Daß sich die Struktur an vielen Stellen zu einem solchen Ergebnis. Achten Sie darauf, das 
den Wölbungen der Haut nicht richtig anpaßt, Muster mit bruchlosen Anschlüssen zu erstellen, 
stört nur bei genauerer Betrachtung des Bildes. sonst fallen die Grenzen der Kachelung deutlich auf. 


Wollen Sie statt des Motivs die Bildober- 

fläche selbst altern lassen, bietet sich an, 
dafür zum Beispiel die Rißbildung eines Gemäldes 
zu übertragen. Scannen Sie dazu das Photo eines 
Bildes, das deutliche Craquel&-Risse zeigt. 


> 
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Abbildung 17: Risse nachzeichnen 


Um die Risse exakt nachzuzeichnen, legen 

Sie eine neue Ebene an, wählen eine Werk- 
zeugspitze mit geeignetem Durchmesser sowie 
eine gut sichtbare Malfarbe und ziehen die Risse 
mit dem Pinsel so genau wie möglich nach. 


Abbildung 20: Gemälde 


Um es an unserem vertrauten Beispiel 

auszuprobieren, überarbeitete ich das 
bereits eingangs gezeigte Porträt mit einigen von 
Photoshops Mal- und Kunstfiltern so, daß es nun 
den Eindruck eines Gemäldes erweckt. 
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Workshop: Digitale Alterung 


Abbildung 18: Risse bearbeiten 


Abbildung 19: Risse übertragen 
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Die nachgezeichneten Risse kopieren Sie in 

eine neue Datei, schützen transparente Be- 
reiche der eingesetzten Ebene und füllen mit 
schwarzer Farbe (links). Dann wenden Sie mit unge- 
fähr halber Höhe und Breite der Datei den „Ver- 
schiebungseffekt‘' an (Mitte) - die rote Markierung 
links oben wandert dabei ebenso wie die bisherigen 
Bildkanten in die Mitte des Arbeitsblatts. Über- 
malen Sie den Bereich dieser Kanten mit Weiß, und 
zeichnen Sie passende Verbindungen der benach- 
barten Risse (rechts). Abermaliges Anwenden des 
„Verschiebungseffekts”' sollte nun eine an allen 
Seiten bruchlos anschließende Musterdatei ergeben. 


Die soeben erstellte Datei habe ich im 
Photoshop-Format gesichert, dann unter 

„Mit Struktur versehen‘ aufgerufen und auf das in 
der linken Hälfte noch glatte Gemälde zum Zwecke 
künstlicher Alterung mit tiefer Rißbildung angewandt. 


Abbildung 21: Holzrisse 
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Die Risse-Datei läßt sich auch anders ein- 

setzen: Ich habe in diesem Dokument alles 
ausgewählt, es als Muster definiert und damit eine 
über dem Gemälde liegende Ebene (Modus „Multi- 
plizieren” bei reduzierter Deckkraft) gefüllt. 


Als fertiges Bild sieht diese Überlagerung 

so aus. Wenn Sie solche Effekte natur- 
getreu realisieren wollen, beachten Sie, daß die 
Rißbildung bei einem Gemälde auf einer Holzplatte 
ganz anders aussieht als die auf Leinwand. 


Abbildung 23: Risse als Filterwirkung 


Das in der Ausprägung hier leicht über- 

triebene „Mit Struktur versehen‘ hat 
demgegenüber die Wirkung von plastisch erschei- 
nenden Schatten- und Lichtkanten. Zudem kann 
der Filter die Strukturgröße erheblich skalieren. 


Abbildung 26: Erdrisse angewandt 


Obwohl der Filter eigentlich gedacht ist, 

um Erdschollen wiederzugeben, eignet er 
sich durchaus für Gemälderisse. Ersatzweise behel- 
fen Sie sich mit starken Störungen, „Kristallisie- 
ren“ und „Konturen finden‘ auf einer neuen Ebene. 


Abbildung 24: Gemälde angelöst 


Abbildung 25: Baked-Earth-Filter 
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Abbildung 27: Zerknittert 


Auch aus der Xenofex-Serie stammt der 

Filter „Crumple”, der diese Knitter- 
wirkung hervorruft. Er berücksichtigt Licht und 
Schatten und auch eine entsprechende Verzer- 
rung der Polygone, die sich beim Falten ergeben. 


Wenn es um die Darstellung von Riß- 
bildung von Farb- und Firnisschichten 
auf Gemälden geht, leistet auch der „Baked 
Earth“-Filter aus der Xenofex-Plug-in-Samm- 
lung gute Dienste, wenn Sie die Parameter ent- 
sprechend einstellen. 


Durch Übergießen mit Lösungsmittel 

würde unser Gemälde extrem „altern“. 
Dafür habe ich die „Wind‘-Datei aus Abbildung 8 
skaliert und als Matrix für den „Versetzen"-Filter 
sowie für die „Beleuchtungseffekte‘ eingesetzt. 


Abbildung 28: Risse-Filter 
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Zum Abschluß habe ich noch einmal 

den „Risse‘-Filter auf das Gemälde an- 
gewandt. Er hilft wirkungsvoll bei der Alterung 
und verlangt vom Anwender kaum eigene Eingriffe 
oder gezielte Vorbereitung von Strukturen. 
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In zwei Jahren findet mit dem G5-Chip ein weiterer großer 


Technologiesprung in Richtung 64-Bit-Architektur statt 
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Socrates, eh? 


EM Das arme Schwein steckte aufdem Spieß und ro- 
tierte seit drei Stunden um die eigene Achse. Unter 
ihm brannte ein Feuer, mit dem man früher Märty- 
rer vom diesseitigen Jammertal ins jenseitige Eden 
transportiert hat. Das arme Schwein troff und run- 
zelte die Stirn, von anderen Partien ganz zuschwei- 
gen, kurz: Es war Spanferkelfest bei Janine. Michel 
und ich standen vor dem lodernden Ofen: „Zum 
Beispiel Adobe und Corel“, dozierte er: „Schon vor 
ein paar Monaten kursierten Gerüchte um eine 
mögliche Übernahme von Corel durch Adobe. Da- 
mals soll Corel die feindlichen Übernahmeabsich- 
ten mit Hilfe einiger finanztechnischer Schach- 
züge in letzter Minute vereitelt haben. Nun brodelt 
es wieder in der Gerüchteküche. Adobe ist natür- 
lich nicht hinter einem tollen Zeichenwerkzeug 
von Corel Drawher-in diesem Punkt hat Corel ein- 
fach nix zu bieten, was Adobe interessieren könnte. 
Aber Corel hat sich besonders in der Wintel-Welt 
eine große Fangemeinde angelacht. Da wurden 
Vorgänger von aktuellen Versionen kostenlos un- 
ters Volk gestreut und mit billigen Updates viele 


Das letzte Gerücht 


Käufer gefunden. Und genau das scheint für Adobe 
das interessante Filetstück bei einer Übernahme 
zu sein. Das Unternehmen würde sich noch fester 
im Prepress-Bereich verankern, während sich der 
ehemalige Konkurrent Macromedia mit seinem 
Flaggschiff FreeHand -Version 9 sollübrigens Ende 
August aufder Seybold Conference vorgestellt wer- 
den - und seinen anderen Produkten von der 
Druckvorstufe in Richtung Webvorstufe zu bewe- 
gen scheint.“ 

Der pittoreske Hinterhof platzte fast aus allen 
Nähten vor Leuten aus der Nachbarschaft. Michel 
war einer von ihnen und hatte mich freundlicher- 
weise mitgebracht - neben der obligaten Flasche 
Wein. Derzeit saß er mit zwei Italienern zusam- 
men, denen er je eine Havanna angeboten hatte, 
um sich in Ruhe über die Aufstellung der Squadra 
Azzurra im legendären Spiel der Fußball-WM 1982 
gegen Brasilien zu unterhalten. „Paolo Rossi, er 
schießen fast alle Tore für Italia, eh, sechs in die 
ganze WM, eh?“ erklärte Tino gerade, „obwohl er 
galte schone als eine alte Mann, er machen alle drei 


Tore gege Brasilia, eh?“ Daich nicht viel für Fußball 
übrig habe, wandte ich mich den Damen zu. Im 
Hintergrund hörte ich noch Tinos Bruder die ge- 
samte Aufstellung der brasilianischen National- 
mannschaft aufsagen, „... und Socrates, eh?“ 

Später am Bierfaß traf ich Michel wieder. Die 
Zigarre nurmehr ein Däumling und das Gesicht 
wohlig gerötet, begann er unvermittelt: „Während 
die nächste Version des PowerPCs unter dem Na- 
men G4 im nächsten Jahr erwartet wird, soll in gut 
zwei Jahren mit dem G5 ein weiterer großer Sprung 
stattfinden - und zwar in Richtung 64-Bit-Archi- 
tektur. Während Microsoft mit erheblichen Proble- 
men bei der Entwicklung von Windows 64, der 
Windows-2000-Version für Intels 64-Bit-Prozessor- 
pendant ‚IA-64° zu kämpfen hat, sollte Apple be- 
reits bestens vorbereitet sein. Apple erwartet da für 
Mac OS X erheblich weniger Probleme, da die mei- 
sten Cocoa-APls bereits für 64-Bit-Prozessoren ge- 
eignet sind. Und ein weiterer erheblicher Vorteil 
unterscheidet die beiden Kontrahenten der Zu- 
kunft: Im Gegensatz zu Intels Prozessor sollen auf 
dem G5 auch alle 32- 
Bit-Applikationen ohne 
Probleme laufen. Vom 
Vorgänger der Zukunft, 
dem G4, wird es jeden- 
falls keine 64-Bit-Ver- 
sionen geben. Er soll 
seinen ganzen Lebens- 
zyklus als 32-Bitter fri- 
sten. Da es allerdings erst in knapp zwei Jahren 
erste Versionen des G5 für Apples Testlabors geben 
soll, ist Vorsicht geboten. Erst dann wird sich zei- 
gen, ob Theorie und Praxis übereinstimmen.“ 

Das war mir genug Technik für heute abend, 
also ab an den Damentisch. Die ließen es sich wohl 
sein, der Wein floß in Strömen. Gesprächsthema: 
Kinder. Kein Wunder, die Gastgeberin selbst war 
ledige Mutter, vier andere Mütter saßen am selben 
Tisch. Nicht, daß ich Kinder lieber mag als Fußball, 
aber als Abwechslung ... Setzte ich mich also dazu. 
Janine schickte gerade die älteste Tochter Paula, 7, 
zum Aschenbecher holen. Die hatte aber keine 
Lust. Und selbst nach launigen Vorhaltungen, wem 
sie diesen schönen Abend denn zu verdanken 
habe, die vielen Freunde und die anderen Kinder, 
Haus, Hof und Kindergarten, und „... wem ver- 
dankst du dein Leben?“ - „Papas Eiern!“ Sieben! 
Nicht schlecht. Ich schob respektvoll die Unter- 
lippe vor, während die Damen kreischten - vor 
Vergnügen. Das Thema Aschenbecher war natür- 
lich gelutscht. 


